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Das XV. Kapitel.
Vom Quecksilber.

Metallen fügen wir bey die Mineralien,
"i^ weil sie selbigen nahe verwandt sind. Wer
sie halb Metallen nennen will, der kan es wohl
thUN, UNd sind selbige lVIcrculiuz, cinnaogri-, ^n-

Man kan sie Halb-Metalle nennen, dann sie ha¬
ben die Eigenschafftender eigentlich so genannten
ganzen Metallen nicht; weil sie nicht hart, noch
dichte sind, sich auch wederziehen noch hämmern
lassen.

Der^eiculiug ist nichts anders, als ein Mine-
«Wer und w«2Uischcr flüchtiger Liquor, der vor
allen andern Metallen sich gern zum Golde gesel¬
let, und sich an selbiges hanget. Lateinisch Heisset
cs^zeinum vivum, ttvälZi^vroz, Arabisch ^2>-
KZr, oder ^idZcd. LZrbare X^ucK, ^2UtN. Hl.
Zcnr vis. EMeHsü'oer.

Insgemein ist bekannt, daß das Wort Kwcu-
iü aus den dreycn krinripli« der kulacelKlien her-
genommenist; nichts desto weniger aber, wie in
den anderen ?lmcipil2 eine grosse Verwirrung ist,
so ist auch in diesem mercurizlischen Anfange und
rlincipio eingrosser Streit, also, daß fast sie selbst
nicht verstehen, was durch den Kwcu»um solle
verstanden werden.

Der Kiel-culiu« wird auf dreyerley Art genom¬
men: l. Istü/!erculw5 der l^ilusapliorum. Der
2. l^elculiuzllospulum. z. Klerculiu« vulZi. oder
der ledendige.

Der ^lercurluz ?nilosc>pnorumwird der ^ler-
euriu« cjuplic2M5genannt, welcher nichts anders
ist, als ein merculiZlisches krincipium. das da Mit
seinem 5ulpKur gesattiget. Selbiger ist die beruf-
fcne Materie des LZpicii« rkilosupnolum. Die¬
ser I^lercuriu« pliiloloplinrum wird aus keinem per-
seilen Metalle gearbeitet, sondern zu nechst aus
dem l5n« ^letZllulum plimo, vder aus der Metal-
leu-Wurzel muß er gesuchet werden. Es mögen
die rküolopKi immerhin sagen, daß die Materie
des i^piäis allenthalben sey, es sey in den Stäl¬
len , und daß es ein jeder bey sich habe, so ist doch
dieses nicht von der nächsten, sondern entlegenen
Materie des Steines zu verstehen, von dem 8p>-
^itu Uunäi: Denn dieser bestehet in?o«ntl2 ic-
ino«, indem er denme«llischenSaamen zurr«,
tetlion des Metalles llchoniret, und alsdenn ist
sie in ?otentia ptoximz.

Die lvlercurii Corporum sind diese, welche aus
den perfe^en Metallen herkommen, wenn nemllch
die Cörper der Metallen in einen lauffenden 8ul.
pnus verändert werden. Dessen eigentlicher Be¬
weiß ist, so in der Hand gehaltenes Gold in das-
selbige gethan aufgelöset wird, welches auch der
Ktercurius des Kli thut. Dieses verrichtet nicht der
gemeine ^lerculius. weil er bey sich einen unreinen
niecZüischen Schwefel hat, durch dessen Ursache
die Wirkung des Kwcusii vulzi über die Metalle
verhindert wird. Wenn derselbe Schwefel nicht
dardey wäre, so würde er das Gold leicht auflo¬
sen. Daß er aber einen Schwefel bey sich habe,
ist daher offenbar, daß allzeit der l^lelculiuz vui^i,
tvenn er auch gleich noch so gereiniget ist, ein^ci-
'^luln m Ke«llu habe. Denn so man ein Eisen-

Blech in den reinesten lviercui-ium in verschlossenen
Gefasse thut, so wird doch nach kurzer Zeit das
Blech ganz rostig gefressen scyn. Nicht weniger
machet auch, aus dieser Ursache der Schwefels-
Saure, er äußerlich eine 82K varion, welche in dem
Klerculio lublimato noch verstärket wird, welcher,
wenn er mit dem 8pilitu 5ljcn und anderen ge¬
handhabet wird, von dem Hciäo 5uip!iui-eo dieser
3pirituum etwas mit sich nimmt, dannenhero die¬
ses plXcioicöt X. biß XV. LlIn. vder 9i> innerlich
gebrauchet, eine weit grössere ^üv^on erwecket,
als wenn man eine ganze Unze des Klei-curü Vivi
genommen hatte. Ist demnach offenbar, daß er
dergleichen äußerliche Schwefel-Saure mit sich
geführet.

n. Es ist aber ein grosser Streit, insonderheit
unter denen, die in der Sache nicht viel dewan-^
dm, ob auch aus den pei-teNen oder vollkomme¬
nen Metallen ein lebendiger lauffender UercmiuL
könne bereitet werden ? Etliche läugnen es, ande¬
re sagen ja. Jene ist die gemeinste Meinung, die¬
se aber die wahrhafteste, und trifft in der Wahr¬
heit am meisten überein. Denn es ist gewiß, daß
es einen ^«curium Vivum, der da aus den Me¬
tallen ausgezogen worden, giebet. Herr Lovle
gestehet und dekennet, daß er aus vielen Metallen
weit leichter einen ^«cunum habe bereiten kön¬
nen , als aus dem Silber. So ist doch noch ein
weit grösserer Streit darin«: ob dieser Kl«culiu«
<ü(,lpc»lum,als ein camponirendcs und conNitM'
rendes cuncrctum, uderaberals ein neues, durch
die Kunst bereitetes und ß-nerirtcs kloäuNum aus¬
gezogen werde. Das erste glauben des llelmon»
tii Nachfolger, und vermeyncn, daß der Metal-
lcn-Schwcfel so lange den ^ercurium zwinge, biß
der tvielcusiuz von ihnen geschieden lebendig wer¬
de. Aber dieses scheinet nicht de? Wahrheit ge¬
mäß : Er wird vielmehr durch allerhand kr^a»
l-Zi-ion« der Kunst hervorgebracht.

Der Klercusius Vulß! ist nichts anders, als ein
Liquor melolNcu« 8 iiuminu« 8ol2li5. Es wird aber
auch gestritten, von was vor einer Natur er sey?
Absonderlich, ob er ein einzeler, unzertrennlicher
und utmrderblicher Cörper sey, oder aber, ob er
aus widerwärtigen und unterschiedlichen Thcilen
bestehe, in welche er könne relolviret werden?
Das erste dekrafftigcndie I-lelmumiZneraus sci-
nem^raNZtu. "l>ia?lincipi3 Clivmicolumgenannt.
Wenn wir aber dasjenige mit diesem confeliren,
was LeccKeruz saget, so wird sich ein anders an
den Tag geben. Dieser spricht, daß jeglicher s
ein HmzlßHmZ, oder ein compumrter metZilischer
Cörper, der so wohl vollkommenals unvollkom¬
men von den unterirdischen Dämpfen «-esolviret
sey, daher komme der Mercuriu« v,vuz. And die¬
se Meynung ist zu billigen : wobin auch die ge¬
meine Billigung gehet, ob der ^enunuz rein sey,
oder nicht ? Denn indem man den ^«-cullum in
einem Löffel «brauchen lasset, und er einen dun-
ckeln Flecken darinnen nachlasset, spricht man,
daß er vom Golde; so er aber einen weissen, daß
er vom Silber etwas bey sich habe. LcccKeruz
besiättiget es durch die Erfahrung, der«>mponi.
ret mit 8u>?n. und unter-irdischen Feuer-Dünsten
ein compomnes-Kmülzamä. Sonsten wird er ein
flüchtiger Knecht genannt, wegen seiner Flüchtig¬
keit ; massen er, so bald er das Feuer vermerket,
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8OO Des allgemeinen Arzney-Schaßes
davonflieget, und ob man ihn auch ,Qo.undmehr-
male 5Z>ret. Er bleibet ja wohl bißweilen fix,
aber er kan wieder leicht lelulcinret werden. Es
ist aber doch auch ein Unterscheid unter dem Wir¬
ten und coa^ulirtenzu machicn. ^ Ein özirter l^ler.
curiu« ist, welcher im Feuer beständig bleibet, daß
er nicht anders als ein Metall geschmolzen und ge¬
handhabet werden kan; ein co^ulirter i^ercuriuz
aber ist, der dam einen härtligtenCörper coZßu.
wet wird, der in etwas sich hämmern lasset, und
nicht mehr siiessend ist.

Dieser kan nun leichtlich bereitet werden, ncm-
lich: Man coZßuliret ihn mit dem Bley-Rau¬
che. Z.E.

Laß Bley im Tiegel fiiessen, hernach stelle ihn
in einen kalten Ort, daß er ein wenig erkalte.
Wenn man die Kruste abgenommen, so drucke in
die Mitte des Bleyes ein Loch, oder Grube, die
was tief ist, darein schütte den ^«curium, wel¬
cher fort in eine harte 8ul,ttgnl verwandelt wird.
Aber dieser Kiercuriu« coIzu!3M5 ist nichts anders,
als ein IvlcrcuriHlisches,32turninlsches ^oncrecum.
weil die Theilgen des Klerculii sich in den Corper
des Bleyes begeben, und also wird es ein solches
concrerum. Eben dasselbe thut auch das Zinn,
wiewohl doch aus dem Bleye es besser angehet.

Andere nehmen ein Ey, schütten das Weisse
daraus, und thun den Klercuriun^hinein, stopfen
das Loch zu, und aufdieses Ey giesscn sie geschmol¬
zen Bley, also wird auch der Klerculiug Kßiret.
Vollkommen aber wird er nicht 6Ziret, es gesche¬
he denn mit einem fixen metallischen Schwefel.
Die da nun aber dergleichen Schwefel besitzen,
die werden üäep« genennct, indem sie so viel ha¬
ben, womit sie sich biß zu ihrem Tode rühmlich
unterhalten können. Er wird zwar offt so weit
6ziret, daß er die Feuer-Probe ausstehet, und ein
wenig darum verharret, aber öffters fliehet er mei-
stentheils davon, und so er ja nicht davon streichet,
so kan er doch in seine erste vorige Gestalt durch
die Salze oder gefeilten Stahl wieder gebracht
werden; nemlich, weil der Klercunu«vermittelst
saurer Dinge co^uliret wird, so wird er auch
wieder vermittelst der veNM-mondurch die 6,!«-
l>3, durch die Netorten, ebenfalls auch durch Ei¬
sen-oder Stahl-Feil, welches die sauren Dinge
Zbsolbirct und zerstöret, reäucn-et; wenn nun die¬
se davon geschieden, so erscheinet der Klercunuz
Vivu«.

Klerculiuz wird er genannt, wegen seiner Gleich¬
heit, die er mit dem Planeten Klercurio hat, und
wegen seiner Bewegung, daß er sich mit allen an¬
dern Planeten vergesellschaftet; wie auch wegen
seiner FarbenNnterscheidundi'cmpelIments-Ber-
änderung, :c. Senium Vivum nennet mans,
weil es der Farbe nach einem geflossenen Silber
gleichet; lebend aber, weil es durch seine Bewe¬
gung zu leben scheinet. Der Name Ny6«r^ro8.
wird hergeleitetvon Wasser und Silber, weil er
nemlich wie Wasser fiiesset, und der Farbe nach
dem Silber gleichet. Er ist warlich ein recht
wunderbares Wesen, und verstellet sich bald in
tausenderleyFormen, daher er auch?lotKeu8 ge¬
nannt wird. Wie ingleichen 8e>-vuz fu^invu«»
weil er wider alles Hoffen zum öfftern wegfiiehet,
kllN!U5 nennet ihn VomicZin l.iquoljz Xternj. Die¬
ser Kwcuriuz umfasset auch das Gold aus son¬

derbarer Liebe, und vereiniget sich mit ihm auf
das subtilste. Dahero schliessen viel, dieser sey
das erste Wesen der Metallen. Und diese Wey-
nung, sagetKlolliokuz, hegen auch heutigesTa-
ges noch viele. Zu diesem kommet auch noch der
Ehrwürdige Name Klercurmz,der in den Schrit¬
ten der (^mitten sehr offt vorkommet; Und siiln-
men auch so viel Beschreibungen, so viel erforder¬
te Stücke, dißfalls überein, daß auch der Aller-
schlaueste dadurch betrogen wird. Andere wol¬
len den Iungfer-Klerculium, den die Natur her¬
vorgebracht, und der noch von keinen Flammen
angerühret worden, andere verlangen den, der
aus denen Metallen gezogen :c. So weitKlordof.
Allein wir haben von diesem allen droben schon
gemeldet. Denn bekannt ist, daß ein andew sey
dieser gemeine Kwcuriuz. ein anders der Mctal-
len-Uercuriu«. Der gemeine ist ein ^linclZle. das
in seinen Dimeren gefunden wird , dieser ist eher
eine metallische Unreimgkeit, die doch häuOg lei¬
nen MetallischenKlerculmmhat, sie besitzet auch
einen, wiewohl wenigen, weissen, und zwar in-
ner-und äußerlichen Schwefel. Der äußerliche
begreiffet dessen cn-ißinglem Kbem, und Ursprung,
licheUnreinigkeit,welche, weil sie ursprünglichst,
auch desto schwerer sich von ihm scheiden lässt.
Doch wenn endlich diese durch die Kunß abge¬
sondert, und der Kierculiugvon seinem ausserii-
chen unzeitigen Schwefel gereinigct worden, so
kan selbiger hernach durch kein ^ mehr, in Fc rm
einer Erden, prHcipmrct werden, wcc.cn s.incr
5jmplicität, weßwegen er mit dem Masftv ver¬
glichen wird ; denn er hat seine Erden (d. i. den.
Schwefel,) verlohren, welche Erde, sag t der
scharfsinnige ^clmunt. im Mittel-Punct seines
Wesens nicht minder aus dem Element-Wasser,
denn der gereinigte Klercul>u5 ist, ob er schon nie¬
se Erden von Anfang sehr tief eingemischet befasse.
Wenn nun der Klercuriuzdieses Schwefels be¬
raubet worden, so kan ihn kein Feuer mehr ver-.
andern, weil er ein Klercunuzvom Klercurio ist.
Der andere Metallen- Schwefel ist des ^curN
sein innerer, den auch kein corroliv nicht berühret,
und den gleichfalls weder Feuer, noch Lufft, ver¬
derbet.

Das Quecksilber ist theils natürlich und ge«
wachscnes, theils wird es durch die Aunst aus den
Metallen gezogen, leztercs nennet man l^ercurium
dorpoium.

Aber wo handelt der ^mor von dem künst¬
lich aus den N?erallen gezogenen ^ercurio?
vielleicht oben dey den Merallen, da er von
der KlercurisscÄtiongehandelt t Allein er wird
betrogen; denn wo der Metallen-Wlercurius
nicht sogleich in seinen eigenen Klineren ge¬
funden wird, so kan er durch ein geheimes
Runst-Stück aus Silber, Bley, Zinn und
Klercurio geschieden werden, von dem aber
unser ämor ganz stillschweiger. Dieser «der,
der aus der Klinel2 I^ercul-ii in offenem Feuer
getrieben wird, und im Rochen durch die
2,öchcr des Hafens dey einem zuppi-ellwns-
Feuer herunter fälls,ingleichen der aus der^li>
nera des Ungarischen Zinnobers, und aus dcm
Hnrimonio und Bley durch eine Retor^n in
lebendiger Gestalt herausgezogen wn d, ist
nicht allein Klelculiuz colpylum, sondern auch'
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ein minVlZNsch'er, gleichwie dieser, von dem
allhier geHandel: wird.

Od zwar jezuweilen der natürlicheIungfer-^!«-
culiuz vor sich selbsten bereitet gefunden wird, nem¬
lich von der Natur, so wird er doch meistens aus
der mmelHüschenErde, die man Zinnober^ nennet,
durch dieKrafft des Feuers gebracht.
cur. ex planci« veyM Lorell. c. z.

<3s wird, wie der /^ucarsagt, 0er >lercullU5
entweder vor sick fiiesscnd in den Erden - Hö,
len, oder bey den Gilber - und Bley, Adern /
Tropften, weise zusammen gestanden, von
seiner Farbe, d.i. rein und gerecht, gefunden,
und IlMgsez>Uesculiul genannt, weil er wie
eme Jungfrau ist, und kein Feuer noch nicht
ersichren hat. Als man hier in Halle auf dem
Markt gleich gegen dem Herrn-Rellcr über,
nach den wasserdeuchcln sähe, und man die
Ero mit Schauffeln heraus rhate, so haben
sie alldorlen zwey V- H^enr. viv. gesunden.
Churnelsscr meldet gleichfalls im 6. B. ^l-
cllim. m»z. c. s. daß er in eimr wiesen, bey
dem Dorffpipp, im Solothurnischen Gebie¬
te , ein zierliches ^czenr. viv. gefunden habe,
(^/zlpmus l..z. 6e X1el2l'.. c. l l. hat dergleichen
auch zu klsa zwischen den Steinen bey allen
ausgehöhlten Gründen beobachtet. Und
wird auch ein Klelcuriuz zuweilen in Schiefer-
Adern; bey dem natürlichen Zinnober aber
meistens sehr hauftlg gefunden.

Denn das Wesen deswiercum ist wunderbar,
durchdringend, welches ^ durch die unterirdische
Feuer getrieben , sich leichtlich in unterschiedene
Oertcr und SubM» eindringen tan. Klvlbol hat
von einem Freunde ein Stück Holz bekommen,
das da von einem Baum, der auf einer- Metall-
schwangernErden gestanden, herunter geschnitten
worden, in welchem man in allen seinen Aederlein
ausgestreuete^ercullZl-Theiligenzerstreuetsahe/so
daß man ste auch durch einige starke Bewegung
heraus bringen kunte, welches gar leichtlich hatge-
schehen können, weil die Gänge im Holze weiter,
denn in dem Metalle sind. Wo man einigen Kle«-.
cunum im menschlichen Geblüte (wie ich selbsten
erfahren habe,) findet, muß selbiger von mercuri,.
üschen Kleälcamencen hergestammetseyn, die da
nicht recht bereitet, und sowohl innerlich als äus-
serlich auf gehörige Art nicht gebraucht worden
sind.

Der lebendige ^«curius wird bald in lebendi¬
ger Gestalt (als in Kärnthen wird der Kle«uliuz
fiicssend gefunden, und sonsten KlercurmsVii-ßi-
neu« genannt, dem da noch nicht sein Schwefel be-
nonmen,) Herausgegraden: Bald auch aus einer
mineralischen Erde, (welche man Zinnober nennet,)
durchKrafft des Feuers heraus gelocket,wenn man
nemlich mit zugethanen /UcÄiibug dieselbe cieliüli.
ret; denn derZinnober wird aus gemeinem Schwe¬
fel und lebendigen Klercurw bereitet, daher denn,
so man Hlnlig dazu thut, und das Kciäum des
Schwefels al,s<ill,iret ist,der^!ercul!uzlebet.

Hier ist zu merken, daß gemeiniglich die Berg-
Leute, die den Zinnober graben, wegen des ^«cu.
rii zitternd werden : So denn nun dieses geschie-
het, so giebet man ihnen ein gülden Gefäß in die
Hand,so wird alsofott dasselbe weißend laufft vom

^«culio an.^ Doch ist dieses zu verwundern, daß
siesich nicht über die ^Zlivgrion beschweren, welche
doch gemeiniglichzu erfolgen pfleget, wenn man
merculialische Mittel gebrauchet.

Der Kl«culiu« hat mit den Metallen eine gros«
se Berwandschafft, am meisten aber mit dem Gvl«'

Bes. ^ler- 1 de, mit demEisen aber am allerwenigsten.Mit dem
Golde hat er diese Freundschafft, daß, obgleich das¬
selbe das allerdichteste und fixeste Metall ist, der
Klerculiu«. der am allerweichesten ist,dasselbegleich,
wohl geschwinde durchdringet, und weiß machet,
daß es gleichsam «lcimret erscheinet.

Wenn das Gold also vom Klercurio «lcmiret.
ist, so wird es ein HmZl^mZ5oüz genennet, oder-
Gold, das da vom Klercul-io durchdrungen ist.

Dergleichen ämglFHMÄl«werden aus allen Me-»
lallen bereitet: Daher saget UeccKeru,: Me Me--
talle sind nichts anders, als solche Hm^mz«,
welche von den unter-irdischenDünsten relulvirer
sind. Dcßwegen jöll n,an dergleichen Hm^mg«
nicht in metallenen Löffeln handeln, weil der ^lercu-
"uz sich mit den Metallen verminet, leichter aber
mit einem, als mit dem andern.

Dieser Kwculiu« ist insgemein unterschiedet^
von wegen seiner Reinigkeit und Lx»lc3t,on. Die
Art kan aus obigen genommenwerden.

Die Quecksilber-Erzewerden an wenigen Or>
ten gefunden, und etwan nur in Bobmen, West-
Indien, Ungarn, Pfalz, vornemlich aber in dm.
Kayserl Erblanden und in Spanien.

Dessen Wahl.
Nicht aller l^-rcuriuz ist gleich gut, si)nder«

theils wegen seiner Mutter, als seiner Geburts-
Orte, thcils wegen anderer Unreinigkeiten, mit
welchen er jezuweilen'H der Erden bestecket ist, un¬
terschieden, blßwcilen ad^ verkauffet man ihn auch
verfälschet.

Dem Geburts-Ort nach wird derjenige vor den. >
besten gehalten, der nahe bei» Gold- und Silber,
Gruben gegraben wiro, darum man auch den
Spanischen und Ungarischenvor den besten halt.

Daß der Ungarische Klerculjus wegen der da-
herum seyenden Gold-Gegenden der beste seyn soll,
ist eine Einbildung. Neumann.

DerUnreinigkcit halben ist derjenige der bestes
der am wenigsten Von ^rlenicglischen , Hnrimoniz»
lischen, 52tulnin>schen,hämischen Unsauberkei -
ten besitzet, als womit er jezuweilen in derErlx »^
Gange vergifftetwird,und denn auch der künstli¬
chen Unreinigtclten halber, wenn er nemlich von
Künstlern ist verfälschet worden: denn selbe El¬
chen so verderben können, (durch Bley und Miß¬
mut!),) daß alles mit durchs Leder gehet, und man
den Betrug übel merken kan.

Unser 4mor will, der Spanische und Un«
garischeKlerculiu«sey der beste» Allein es ma»««,
gelt auch dieser letztere nicht alles Argwohns,
denn weil die Silber- Gruben auch zugleich
3-itulalnisch und HmimoniZlisch,^ ^^ '^^
misch sind, so verdienet auch derer Kler«»^^
da« Lob nicht gänzlich. Der Hispanische
wird vor andern wegen seiner Reinigkeit ge¬
lobet, dieser aber wachser entweder in S'ia-
nien, oder kommer aus Ind'M, und glänzet
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wie Silber? diesem gehet denn der Ungari¬
sche na ch^

Damit du nicht betrogen werdest, kanst du fol¬
gende Zeichen der Güte wohl beobachten.

t. Wird dieser 3 vor gut gehalten, der, wenn
man lhn durch eine Retorte treibet, nichts unreines
hinter sich lasset.

H. Wenn man selben in einem silbernen Löffel
über glühenden Kohlen ausrauchen lasset, und von
selben ein gelber oder weisser, nicht aber ein schwär- l
zer oder brauner Flecken bleibst.

Diese andere Probir-Art ist auch verdach¬
tin , weil man daraus von der ganzen ()u2N-
nr«t und Beschaffenheit, besonders, wenn
das Bley oder'wlßmuth nicht recht mic dem
Klercurio sind vermischet worden, nicht urtbei,
lenkan; ist dcrowegen besser, man äellillire
selben mit Weinstein und lebendigen Ralch
zwev-oder dreymal.

Man thm den!^«c. Vi V. üuf glühende Kchleü,
prasselt er denn, so ists ein Zeichen, daß er etwas
von den iwperfeNen Metallen bey sich hat; wo et
aber weniger lm Feuer hüvffet, so hüt er Bley bey
sich: Hüpffet er mehr, so hat er Zinm

Die in Büchern angeführte Proben voM fri¬
schen, )schen, eschen, ^tialischen^rio durch Ver-
rauchung:c. sind 2l>üilä. So viel kan die Ver-
rauchung nutzem daß man stehet, ob etwa« was
vulverigtes zurück bleibe, welches ein Zeugnuß der
«Verfälschungdes tzm ist, wie man dann vermit¬
telst Wißmmh dasBley so darunterbringen kam
daß der Klercurmz damit durch ein Leder gehet:
doch darf Mün nur etwas weniges davon in Hqu»
kort lolvirem so fallt das unreine, nicht dazu gehö¬
rige, gleich weiß nitdet.

Dessen Kräfftt.
Wasdasäusserliche Ansehen betrifft, so habett

nach demselben die Alten den ^«rcurium Vivum
vor eine kalte Materie gehalten; seine stete Flüssig¬
keitader und doppelter Schwefel nebst seiner Wir¬
kung, omm'z viclelicet in Colpore noillo liczuesH-
cienclo. bezeugen, daß er ein pures Feuer sey) da¬
her er sich auch durch allerhand Gattung, saure
5piritU5 und nasse Feuer, bald in diese? balo in eine
andere Gestalt verwandeln lässcr, doch seinem in¬
nersten Schwefel nichts benommenM welcher mit
demäusserlichen so sehr verknüpffet,daßerdieLar-
ve, wiewohl ohne Veränderung und Datleihung
seiner Krafften, mit annehmen nmß ? so gar auch x
datzob der äusserliche noch so offt und viel wäre
verändert worden, er dennoch wegen des innren ?
welcher unverändert blieben, seine alte Form und
Gestalt wiederum annehmen muß?so man ihn mit
dem Feuer und dazu gehörigen Umstanden an?
greiffet.

Der Kkrcusluz ist'nach dem Gold das schwer,
sie; er ist »4. mahl schwerer als das ver,und clif.
s«iret auch darinnen vom v

stiegt. Er ist der allerzertheilbarsieund doch im->
mer derselbe bleibende Cörper. Er bezeiget sich
als ein^enllmumin Ansehung der ^M2!ß3m«iun.
Er bezeiget diegröste Liebe gegen Gold; dann ge¬
gen Z,2j.,und b; schwerer Zmal^miret er das?
und das 6". Wlßmuth und l-egulum znü aber

j gar nicht, wo sie nicht vorhero Mit einem andern

, oaß er bey noch so

vermischt, und sonderlich ckloamret sind, und doch
stösset er sie in der Dißelliak wieder heraus. Mit
Schwefel vermengt er sich gern.

Er wiegt des Winters compZlZtive etwas schwe¬
bet, denn Zxj< Fl. v,j. haben im Winter!, <j. ^. xxij.
gewogen. Det Schwere nach folgt der v demGol-
de; nachdem Klercvlio das b. Ballone der Flüs¬
sigkeit folgt ihm das 5. 2/.. O.I). P. und zuletzt das
Eisen. kZiione der Fixum im Feuer folgt ihm das
5.?. 6". 3. und das G als das fixeste.

Weil der Ktetcuriu« so zercheilbar und schwer ich
Muß man ihn, wann er in c^ntiiZec ist, wohl ver¬
machen. Die metallische Geschirre, werden mcht
gebraucht; die gläsernen und irdenen sind zu ge?
fährlich: daher» bedienet man sich hölzerner vder
dicht-ledernet.

In Kleäicm« und cliilulzia wird er so wohl in
stiessender,als trockener Gestalt gebrauchet. Mes¬
send ist er ein rechter Anker und Zuflucht in den al-
lerstärkesien Verstopffungendes Leibes. Man kan
M. ja biß Wij. desselben mit süssem Mandel-Oele
reichen. In ^lolb« izjZca, wo nicht da der Ktercu-
iiu3 hilfft,si> ists mit anderen Mitttln umsonst.

In besagtem K/üle«« wird er auch mit andern
Dingen vermengt gegeben, z.E. in Pillen / der¬
gleichen in Engelland einer, der keinen Mit Si«5
vermengten i^etcurmm brauchen wollte, folgende
I^riwl,lum hatte!

P. lelercurii t. 'I'elcblNtN. Venet. lulMi ^ij»
^. 2I0«, äia^rvö. 2 Iij.

colocvntb. ^ij»
^°. «lyophil, zj.
c -s/ruf». 6e spinä ^erv. ?. ^Zilg pilu-

H)as Uermetische Wasser Wider die Wurme
bes. beym ^uzenio und Nelmoncio. Nemlich:
. Nimm Wasser von Johanniskraut vder Gräs
se/ laß darinnen den^ercurium Vivum auswar
len, stelle es in warmen Ort; wenn der Kwculiui
zu Boden gefallen, so giesse es ab.

QoKsistvonzij.bWij.
Er wird trocken ebenfalls gebrauchet mit einem

vegetabilischen Saffte von 9i. biß 3j. und ist gut
wider die Wurme. .

b?. Man muß ihn im hölzernenLöffel einnehmen.
Aeusserlich ist er in den Franzojen-Euren in Sal¬
ben gebräuchlich? welche bereitet werden aus Kler>
culio und Schwein-Fett. Welches auch in der
Krähe dienet, wenn sonst nichts helffcn will, so hei¬
let dieses gewiß.

Hieher gehöret auch das Qngulum öZpientick
Kui3Nll>, welches ein Tuch ist mit dergleichenSal-

starker Kälte Mcht gefrieret.' Erist das^kaltstej so' be beM6)en. »»"boljn.m centui». Xn«t°in. will,
daß man die Hand nicht lange ohne Schaden M
eine Quantität ^lercurli stecken kan. Er ist das
heisseste, indem er zum ersten heiß und auch zum
Heisfesten wird, und wenn er mit dem ^er in eine ko¬
chende Wärme gebracht, allein im Dampff davon

man soll es um die Lenden tragen ,< wenn man die
Läuse damit tödten, und die Kratze heilen will.
Dabey aber wohl zu merken, daß man innerlich die
äntimumgli, zugleich mit zum Schwitzen gebrau¬
che, und der Leid auswendig warm seo. Das An¬

gesicht
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Kesicht damit hell und schön zu unterhalten, dienet
es ebenfalls, und ist sehr bewahrt, denn es »olorbi-
5et gar geschwinde die böse Saure, welche unterder
Haut lieget. Die Art ist also damit zu verfahren:

Nimm Uerculü q. s. rühre es mit Citronen-oder
Limonien-Safft, und mache es mit Schweins-Fett
P einem Sälblcin.

Man beobachte aber sehr wohl däbey, daß die
^erculigllsche lüosmeci« zweyerlcy Ungelcgenhei-
ten nach sich ziehen. ».Machen, sie die Haut runz¬
licht , und bald alt - sehend. 2. Dem Gaumen,
Mandeln und Zahnen, und denen Theilen, die um
den Schlund liegen, sind sie recht schädlich: daher
denn offt Mund-Geschwüre, Gestank und wack-
lende Zähne verursachet werden.

Im Schürbocke Hai man sich absonderlich vor
den Gebrauch des Klercurü und derer daraus be¬
reiteten Kleckcamencenvorzusehen.

Die ckirurgi und Barbierer bedienen sich des¬
selben ausserlich wohl, nemlich in den verzweifelten
eyterndenGeschwarcn;undwo es schon zum Bran¬
de sich anlasset, da thut er trefflicheHülste. Wie
denn auch die mercnriHüschen Salben zu den lcir-
l!i«lischen Geschwülsten und Kröpffen in grossen
und vielfaltigemGebrauche sind, da denn viel bes¬
ser ist, den blossen Klercunum Vivum zu gebrauchen,
und in speciö das ßmolgltrutn KZN2MM mit l^e»
rui-io Vivo. Dieses kan ich in Wahrheit geste¬
hen, daß ich es bewahrt befunden.

Hier haben wir kurz zusammen gezogen, was
folgerlichin mehrerm zu finden seyn wird.

Hs ist in den Franzosen ein sonderbares
Haupt-Mittel, daß,wenn schon diese Rrank-
hcic auf den legren Grad gestiegen, so kom¬
met seiher doch die52liGtiun 3« Hülffe>

Diese ZHlivatiunist bey den Italianern eben¬
falls gebrauchlich. Die Ursache derselben bestehet
in der^lignität des klercurii. die 2lscni«!>schist.
Denn der gemeine Kterculiuz haf einen Schwe¬
fel bey sich, der widerlich,ssüchtig,und von ^5en>.
rZiischer Natur ist, daher entstehet die Zilivacion:
Mit dieser seiner Flüchtigkeit und ^««1,2 lulvi-
reter sowohl die nutzlichen als schädlichen llumo.
t«. und wenn dieselbe ludrililiret und dünne gema-
6)ct worden, so führet er sie durch die Qi-mauKx mg.
zillZrcz aus. Dieser Schwefel ist Ursache, daß der
Kwcunul p« 5e zum rothen Pulver wird. Daß a-
ber dergleichen gifftige Wirkung im 3 vu!°. gescyie-
hct, wird daraus bewiesen, daß der H so aus
den Cörpern der Mctallen gezogen, keine 3äliv2rion
machet, sondern ohne Furcht und Scheu innerlich
tvohlgebrauchet werden ran-

So ist nicht weniger bekannt, wie angeführet
worden, daß man in der Kratze und andern derglei¬
chen Zufallen der Haut den^lercurium so wohl M
Salben, als auch im cinzuio gebrauche Ich
erinnere aber nochmals, daß man darinn behmiam
Umgehe, damit nicht solche ^vm^toinZcH verursa¬
chet werden mögen, derer wir bey den kosmetischen
-ölercuri-llischen Mittel»; gedacht haben: Da>m er
ist mit allem dem auch dem Menschen ein Gifft, und
ein Feind der Nerven, Sehnen und Knochen;
tvannernemlich als ein Rauch (welcher ja nichts
anders, als ein in kleine Theile zertheilterKlercu.
Nu« ist) eingcschlultct wird: ja mit ^n^uemi« ver-

mengt, zur Unzeit gebraucht, erreget er hefftige ?»-»
t2iycische Meituz und tödtliche Zufälle.

Bor etlichen Jahren fragte ein decken« den
Herrn D. lviic^zel in Briefen um Räch, ob auch
auf eine neue Art die Pest durch lebendigen lvl"c.
könte ausgetilget werden? Er nahm lcbetü>igen
Klelc. V. !^. iij. biß iv. gab ihn in einen Veliiculo,
verordnete aber, wo es die Süche zuliesse, dem
Kranken vorher ein Erbrech - Mittel, und befahle
darauf, daß der Angesteckte 6. hiß 12. Stundenru¬
hig liegen sollte. Nachdem er nun wieder unter sich
von selbem gegangen, und durch die Magneten-
Art dcw Gifft an sich gezogen, vergrub er es in dis
Erden. Dlestr Cur ^ucar hat Mit ^iK, liilrNely,
8crmiii. kcli. einerlei) Meynung, als bb Nemlich ei>
ne jedcPestvon einer Wurm-voUenFäulung het-
kame, und daß deßwcgenauch der wlercunuz des
rer Gegen, Gifft wate. In dieser Frage habe ich
aufBegehren Herrn Do^. ^on. Klicwcli«, meine
Meynung auf folgende Weise entdecket: Ob zwar
bey den Angesteckten in dein Geblüte jezuweilen
Würmer beobachtetwerden, so folget doch da¬
her nicht, daß sie bey jeder Pest und zu jederzeit
seyn gefunden worden: denn die Pest ist nicht
einerley, sondern sie erscheinet in unterschiedenen
Formen, wie aus 4tK. XllcNeli 8crunn. selbsteN
erhellet; und gesetzt: daß dergleichen Würmlein in
einiger Pest, durch die Uicrolcopi^, wegen der
grausamen Berderbung des Geblüts von dem
pestilenzischen Giffte, beobachtet worden, so sind
doch solche nicht die Ursache der Pest, sondern ei¬
ne Hervorbringung der Herderbung, wie wir
denn auch in bösen Fiebern und dcm Scharbock,
wegen allzu grosser Berderhung der Feuchtigkeit,
dergleichen Würmer gesehen haben; doch seyn sie
darinnen dieser Fieber und des SMrbocFß Ursach
nicht, es kan auch die Cur dahin nicht gerichtet wer¬
den. Nnd ob auch gleich etlicheWürmlein der Pest
Ursache seyn können,sowird doch der ^cul-iuz da¬
vor vergebens eingenommen, weil unter diesem und
jenem weder eine körperliche,noch eine Krafft - Be¬
rührung, welche beyde doch zu jeder Wirkung von-
nöthen seyn, kan bewiesen werden. Keine körper¬
liche Berührung ist da, weil diese Wurme nicht >
wie andere, in dem Gedärme, sondern, wie sie wol¬
len, im Geblüte und in der I^ympn» sind. Keine
Krafft-Berührung ist gleichfalls da, weil der Kter.
curiuz beyemanderbleibet, und beweglich ist, und
die Gedärme gleichfalls durch ihre natürliche Be¬
wegung selben alsbalden unten wieder austreiben,
wie er ist eingenommen worden , ehe er relolviret
werden kan; darum er auch in so kurzer Zeit seine
Wirkung nicht verrichtet, auch das durch den
ganzen Leid zerstreuete Gifft nicht an sich ziehet.
Sollte er aber relolviret werden, so würde er <ol-
che gifftige Würmlein von den äussern und un-
edlern Theilen zu den edlern und inncrn ziehen/
und zwar, biß in die Gedärme. Der l^ercu'
riuz kan auch die Würmer auf keine mzßneti'
sehe Art zu sich ziehen, weil darzu keine Wi¬
derwärtigkeit, sondern eine Gleichheit, erfordert
wird.

Cr vertreibet dte Wurme.
Sowohl, wenn man ihn in der 8ubtisiii

rinnimmec, als auch.dem Gerüche Nach,
ßlaa aaa H wenn

,A >
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wenn man ihn nemlich in gemeinem'Wasser
fiedet, so vertreibet er, wo man ihn massig
trinket, alle Würmer im Magen und den
Gedarmern,undtodcer selbe»

Befördert die schwere Geburt.
Dieses bejahet auch ^«walu« I..4. KM. !^le<i.

wie auch in Commenr. suo ,<i l<ib. s. Oiosc. 70.
und saget, daß die Hebammen den übel gebahren-
d>.i Frauen 9;. oder 3ll. lebenden ^lercurl, allezeit
mit gutem Glück zu trinken gegeben haben, ^u-
g.:n,^ lobet ihn auch in der Colic. Nimm des mit
Schwefel getödteten ivlercurü. der in ein Pulver
gebracht worden,z>. schließ ihn in Wacks em, und
gebrauche ihn. Nach dessen Gebrauch kan man
alsbald Bähungen und Clystire gebrauchen. 1^«.
^,ivec. in Obs. commun. Von dessen Gebrauche
inder rothen Ruhr meldet kliniulw l^ilr. Hnima»
lium. Doch soll manaMer die recht so genann¬
te rothe Ruhr verstehen, wenn in den Gedärmen
H,k!c«llu5 und Geschwürevorhanden. Denn kan
man den gereinigten lebendigeMerculium mit dem
Santcl und Rosin-Salbe, und dem Pulver von
eines Wolffs Ingcweide äusserlich gebrauchen.
Dieses ist auch im hitzigen Leberfiusse, bösen Fie¬
bern !c. sehr nützlich.

Salbet man sich ausserlichmit, so heilet «aller¬
hand Krätze und Randen.

Aber gebrauche ihn biß Orts nicht zu viel.
Denn er verursachet sonsten eine 5»Iiv2tion
und Faulung des Mundes, man mag ihn Zp
püciren, wo man will, welches auch von dem
?l«cipitilten zu merken.

Von dieser 83!» v»tion haben wir schon oben ge¬
dacht, welche bißweilen ein Schlag oder l'umor
ärwum begleitet. Diese Zufalle, so von der mer.
curiZlischenSchmierung entstanden, curiret 2»-
cucuz I.uli«nu5 mit der Salbe aus Golde; wenn
solche -ppüciret wird, ziehet sie den Klercurium
aus dem Leibe, und wenn dieses geschehen, so wird
der Mensch wieder rcllicmret. Mit gleicher Gold-
Cure heilet auch Kivei-iug die grossesten Haupt-
Schmerzen, so aus dem lUerculw entbanden, nem¬
lich er lasset dem Patienten ein Stuck Gold oder
Duralen in den Mund nehmen, und darum hal¬
ten; welches das Gifft an sich ziehet.

^ Im Klercurio bestehet die richtigste Franzo-
sen-Cur, man mag denselben entweder durch Näu-
cherungen, Salben oder Pulver, z. E. lurbicb mi>
nci-aic gebrauchen.

Er vertreibet die Lause, «lalviret die harte Ge¬
schwulsten.

Er vertreibet die Lause, statt eines Zauber,
wert'cs, und relolvirec die Venerische Ge¬
schwülsten: allein man muß ihn in Bley co».
Lu!<ren,und dessen Blechlein gebrauchen.

Wenn man ihn am Halse trüget, pl-Zelerviret er
vor der Pest, und, wie etliche wollen, auch vorBer-
zauberung.

Man muß ihn nemlich in eine Haselnuß schlies-
sen. Wie ihn denn auch die L«Hvische Weiber
in dem Milch-Mangel in einer Haselnuß verschlos¬
sen, nicht sonder Glück am Halse getragen haben,
wiewohl, wie jorägnu« cle pelle kbocnom. erzehlet,
sie« es dißfalls abergläubisch wider die Vezaube,

rung, wenn ihnen nemlich. die Milch genommen
worden, gebrauchen, dahero p^lerviret er auch
vor Zauberey. Wenn man das lebendige Omck-
silber mitAohannisblumen und dem Mondkraut
in ein Sacklein thut, und denen Neuverlobten
an den Hals hanget, so verhütet es alle Verzau¬
berung. Wenn man den lUcrc. in einem Rohr
am Halse traget, und selbiger schwarz wird, so ist
es ein Zeichen, daß ein böser Geist in dem Men-
scheu verborgen scy. /inzeIuz^l)!,IciuzlleVipel!8.

So kan auch aus nichts mehr (das zium ausges
nommen,) bereitet werden, denn eben aus selben.
Denn er giebec Purganzen, Schweiß-treibende
Mittel, Arzneyen, die die Wunden reinigen, die
Schärffe lindern, (in der c3onnrll>ccg,)wie aus
denFormuln derKleckcamencen erhellet.

Der Gebrauch des rohen Klcrcurü ist innerlich
und ausserlich, doch gebrauchet man ihn innerlich
gar selten, ausserlich aber össtcrs.

Wir haben gehöret, daß der rohe recht gereinigt
te Klelculiuz vor sich oder in Wachs geschlossen, si¬
cher könne gebrauchet werden. Etliche schmiere«
silberne, wie auch bleyerneKügeleinmit lebendigen
Klercurio. und geben sie zu verschlingen. Hr. D. Kr-
benius, des Polnischen Königs Hof-Kleäicuz, hat
aus dem Lager an Herrn U. )«K. KUcliZeli, ge¬
schrieben, daß er einer Grafin, die am Darmgicbt
schwer darnieder gelegen, lebendig Quecksilberbiß
3. V-gegeben habe, da kein einiges Mittel mehr an¬
schlagen wollen. , Er hat aber den Patienten in
einen Wagen sehr geschwind führen lassen,^aber
sonder einigen Nutzen. Der Stuhl aber eröffne«»
te sich darauf die D.Nacht,so daß viclUnreinigkei-
ten von ihr kamen, und auf die Weise ist diese
Kranke wieder genesen ^hat auch noch lange ge¬
lebet. V

Die Weise, selben innerlich zu gebrauchen, ist
wenn man ihn in Pilulen giebet,z.E. den'Muten
LarbaloliX. ja man kan ihn auch mit einem gewis¬
sen Safft pulverisirenund verordnen.

Daß hier gedacht wird, daß man den Klercu-
nur« mit einem Eaffte pulverisiren soll, welcher
denn nichts anders ist, als der Zucker, welcher den
Kicrculium in ein Pulver bringet, wenn man ihn
damit reibet. Dieses ist ein treffliches Mittel wi¬
der die Würmer,auch inder schweren Geburt, zu.
reichen.

n. Willt du den Klercurium, (er s?y roh oder be¬
reitet,) innerlich verordnen, so kanst du ihn am be¬
sten inPilulen geben, damu er die Zahne, denen er
sehr schädlich ist, nicht verderbe.

Es ist über das auch vonnöthen, daß man
selben in einem hölzernen Löffel eingebe.

Kl. Ob zwar der lebende Klercuriuz, als le¬
bend oder beweglich, kein Giffr ist, auch mir
den Giffren keine verwandschaffc dar, so daß
man ihn auck sonder Schaden, wie die Lr->
fahrung bezeuger,;» sich nehmen tan. So>
soll dock ein l^eciicu« zusehen, daß er keiner»
verfälschten, oder übel bereiteten verordne,
oder selben den Milz»süchtigen K/pucKanälia-
c>5 «.andern gebe, die gar ein saures Magen,
lermenr, oder ein mit gar zu grosser Säure
und wilden zernagenden Salzen befleckte»
cHeblür haben, wovon nemlich der Klcrcuriu»

>i«
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hie Statur eines ^ercurii plZecipicati bekom¬
men kan. Denn daß crmcldeter plXcipltilcer
^lercuriliz ein Glst'c scy, zeigen die Zufälle, die
er, gleich den andern Gistcen, verursachet,
wenn man ihn cmnimmec.

Aeusserlich gebrauchet man ihn inSalben, (dat¬
innen man ihn nicht stehet,) Pfiastern, in den Ran¬
den aber gebrauche ihn nicht zu viel, denn er verur¬
sachet H2liv«iuneinund Faulunge des Mundes,
wenn man ihn schon nur überschlaget, welches auch
bepm lVlerculio Pl-Xcipicaco zu beobachten.

Wo man nicht die allgemeinevorhergehende
Mittel, die die unnützliche Feuchtigkeit ausfüh¬
ren, zu erst gebrauchet, soll man den^ercunum
nicht gebrauchen. An etlichen Orten vermischet
man in den Franzosen das ^rcanum dorMnum
mit der Rosen-Salbe, und Halts auch in den
schwersten Räuden vor ein grosses Geheimntß.
Hier fragt sich nicht unbillig, ob die mercurizli-
sehe Gürtel ein sicheres Mittel stun, wenn man
nemlich mit Obst-Safft, oder andern lammen-
len, den krätzigen Leib neun Stunden, wie ge?
brauchlich, umgürte:? ücknäereru« schilt die Lmpin-
cc«. die dieses sehr im Gebrauch haben, hoch, daß
ße dieses schändliche Gifft des lebenden lVlercuni
vemLeibe «ppiiciren. So erzehlet auch P.UücK.
Necc.Oec. ;.0bs. Müä. <üZs. 7. die Schäden die¬
ser, die sich in Räuden dieser Gürtel freventlich be¬
dienet haben. Meine ist ihre Furcht nichtig, wo
man änderst, wie bereits gesagt worden, die allge¬
meine Mittel erst gebrauchet, und denn dienere«.
«l^U» recht bereitet und sppliciret. Dahero saget
tluch ?««Hnz m^usala^.llgrmunic.l'am. l. pZß.
?9. Die merculizlische Salben können in allzu
starken Räuden sicher und nützlich gebrauchet wer-

,weiß, und streichen ihn auf Baumwolle. Dii
MercurialischeRaucherungen und Waschungen
sind in Frankreich sehr im Gebrauche, und bedie¬
net man sich derer, wo man die allgemeine Mittel
vorher gebrauchet, nicht sonder Nutzen.

Etliche kochen den Ktescurium, und nennen es
das Numerische Wasser, das in den Räuden tau¬
get.

Die Bereitungen des ^ei-curn sind : l. Dis
Reinigung. 2. Die cnlcin,liun und i'i-Xcipi«'
tion. 3. H)ie 3ublim2tion. 4>Die l)eltil!gtion<
s. Die ^xtlgHon. 6. Die ^iquiuion. 7. Die
82Üii«tjon.

Was die Bercitungendes^eicusii betrifft, so»
ist insgemein davon zu wissen , daß man darin«
höchst behutsam umgehe, damit wir dem Patien¬
ten nicht eher und mehr Schaden zufügen, als was
wir Nutzen schaffen: denn dabei) recht wohl des
Nelmomü Erinnerung in acht zunehmen, weichet
dafür hält, daß der Klercui-ju«keines guten und
rechtschaffenen Mannes Mittel sey, so lange als
derselbe noch wieder in seine vorige alte Gestalt
könne gebracht oder «Nisscirer werden. Und die^
ses veranlasset sein Gifft ^welches von ^rscmcaii-
scher Natur, oder der äußerliche 6l-ienic2lische
5u!pK. der^ercurii. der seinem natürlichen 5ul'
pkuri anhänget. Er ist den Nerven und Spann-
Adern höchst feind, also, daß er Zittern der Hän¬
de, den Schlag, Krämpfungen und dergleichen,
den Goldschmieden verursachet, wie die tägliche'
Erfahrung bezeuget; zu geschweige«,daß er das
Nutnment und Nahrung znenuiret, welches von
vieler mercurialischen 8g!jv2iilln geschieht!: Ande^
rer Zufälle gar nicht zu gedenken.

^Daß demnach der ^«curluz ohne Schaden
könne innerlich gebrauchet werden, so ist hauptsäch-den, wo man sich nur der allgemeinen Mittel zu erst

» Mi«"°ie »<N,AV «« aber (.,) «ar »°rsichch und «i. «<d«ch, kW
wirken sollen, nicht aus gar zu vielen Stücken
bestehen. Wenn man diese Kt-scuriHlia recht be-
reitet und gebrauchet, so verhindern sie der Natur j
Bewegung nicht, sondern plkcipitircn vielmehr die
würmigte, faule, gel'alzene und beissende Feuchtig¬
keiten, und diesis ist auch die Ursache, daß aus dem
K4erc.8udlim.und dem lebendigender süsse Kl",
«mriu« hervorkonimet, weil diese Krafft der zerna-
ßendenSa!zei'«xlur zu verändern,pr<Lcipniren und
slbzuWn hat. Und obgleich unterweilen einige
Zufälle daher entstehen, so rühren doch solche nicht ^„„ er scn.gi«,', ooer etwas ->.cm,,ll)es uno ,en-
^wohl vom^ercur.« als von der alzugroHen fenhafftcshnt, m t gemeinem Essig, oder mit Es-
WeM böser Feuchtigkeiten,ul,d dem üblen Ge- ^ ^H g,^,,,.^ ^^lze, oder durch die lebendige

""^i? N 2 ^ s^-^^" ' ^ l der-raligen, wenn man selben darinnen wohl ei-
alle diejenige nut s mem ^e^ '

ne gebrauchetwerden. ____________________

l. Die Reinigung.
Det Uercuril« wird gereinigt t. wenn Man ihtt

durch ein Leder drücket, so bleiben die groben Un-
reinigkeiten itn Lederzurücke; ist er dannoch schmu-
zigt,so wird er Mit ^setliäcarilllmo Zdluiret.

n. Auch die Metalle, wo sie recht mit ihme ver-
mischet seyn, gehen mit durch.

2. Dura) Waschen. Man waschet ihn aber,
wann ttftttigt ist, oder etwas ^lcalisthes und seif-

?9 ..^^^^^^^^^-
glücklich zu recht gebracht, die da von dem vielen
Gebrauche der K!e6i«mencen ihre Leiber gereini¬
get haben, da er hingegen ungesunde Leiber nicht
heilen konte. Dieser Bauer lubizitte den Kl-rcu
«um mit clellillirtem Wacholder-Oele, und mach¬
te daraus eine^l^m, diese strick) er auf ein Leder,
das wie ein Gürtel geschnitten worden, und da¬
mit gürtete er den Mittlern Leib in allen bösen ^-
H5en, dem Krebs, Geschwären und Schmerzen
der Gliedmassen. Andere bereiten die iVl^uri^l.
Gürtel also: Sie tödten den ^««unum mic
Speichel yderUnschlitt/ vermischen ihn mit Eyer-

reiniget ihn auch, wenn man ihn mit 5pir. Vmi wohl
28'nret in einem verschlossenen Glase, so scheidet
sich alle Schwärze von ihm.

Will man ihn mit vko« rlepunren, so muß man
wenig vlorc dazu nehmen, und den Klercuriuln
wieder »dluiren.

3. Durch die i)eKill2tj0n<
Man 6eltMiret ihnnemlich im Saiide durch ei¬

ne Netorten, bcy einem genügsamen starken Feu¬
er, und dieses entweder vor sich allein, oder man thut

Aaa aaa z 8al
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82i l2st3li. lebendigen Kalch lc.darzu. Ambe¬
sten wird er gereiniget, wenn man ihn mit den voll¬
kommenen Metallen ^malzzmiret, und hernach
durch eine Retorten von selben wieder scheidet.

Man kan auch den reinesten i^ercurmm aus dem
kllecwirato durch die l^e6utiion scheiden.

^. 2. Je offter du die Reinigung wiederholest,
je reinern ^l-rcunum bekommest du.

N. 3- Die beste Reinigung ist,wenn man ihn von
vollkommenen Metallen etlichemal abdestilliret.

Ist etwas schwefelichtes oder 2lleni«iischesda-
bcy,so clclliilire man chn mit ledendigen Kalch, mit
MÄltialidli5 u. d. g.

Es scheinet als ob der Schwefel dabey auf die
«lösche Salze nicht viel passet; sondern Eisen,
Zink, :c. thut bey Vermischung des Kiercurü mit
Schwefel einen bessern und schleuniger« LKcN.

Man hat der Reinigung viele und mancherlei),
Und sind etliche damit zu frieden, wenn er mit Salz
und Essig gewaschen,und nachdem er getrocknet,
durch ein samisch Leder gedrucket wird.

Weil er aber Bley oder Wißmuth, oder ein
ander Metall, damit er gemischet, durch das Leder
mit sich führen kan, dcßwegen ist er auf die Art nicht
genugsam gereiniget: Andere thun den l^ercurium
in eine Retorten, und cleltilürenihn in einen K«i-
pienlen, der halb voll Wasser ist, wenn denn der
K4ercuriuzBley oder Wißmuth bey sich hält, blei¬
ben dieselben zurück: Das Quecksilber aber in dem
Kecipienten ist rein. Aber die beste Reinigung
des kvlercurii, und die bequemste zu allen cli/mi-
sehen Vereitungen, ist, wenn man aus Zinnober ei¬
nen lauffenden Klerculium machet: denn durch
dieses Mittel ist man versichert, einen reinen Kl«,
«urium. wie er aus den Bergwerken kommt, zu
haben; weil aller Zinnober nahe bey denselben ge-
machet wird, und giebet man ihm die Gestalt, da¬
mit er desto bequemer könne, wohin man will, ge¬
schafft! werden. Zum andern, so machet auch die
Vermischung des Klescum mit dem, Schwefel,
woraus der Zinnoder gemachet wird, und das 5ub.
limiren den ^lerculium vollkommener. Und denn
drittens, wenn der Zinnober mit eisernen Feil-
Spanen gemischet, und dadurch der Klcrcuriu« le¬
bendig gemachet wird, benimmt das Eisen ihm
noch die übrige Unreinigkeit. Weil wir uns denn
des aus dem Zinnober levivilcittenKierculii bedie¬
nen wollen, halte ich allhier, ob gleich bey der 8ub-
llmacion auch der Bereitung des gemeinen Zin¬
nobers gedacht wird, davon etwas zu gedenken,
nöthig zu scyn.
Wie nun der Zinnober zu machen,
und ein lauffender Klerculiuz daraus zu

bringen, ist folgende Arbeit vorzu¬
nehmen:

. Laß gemeinen Schwefel ein Pfund in einer brei¬
ten irdenen Schüssel zergehen, drucke drey Pfund
Quecksilberdurch ein jamisch Leder, daß es nach
und nach, in Gestalt eines kleinen Regens, in die
Schüssel, darinnen der geschmolzeneSchwefel ist,
saüe, rühre unterdessen den Schwefel stets um,
biß der Klercmiuz gänzlich mit dem Schwefel ge¬
mischet, also, daß er nicht mehr zu sehen ist; alsdenn
laß die Materie, welche schwarz seyn wird, kalt

werden, stosse dieselbe zu groben PulM und luK-
limire sie in einem ^luäel oder irdenen 5^K!in ,f.
Topffe bey offnem Feuer, so überkommst du einen
schönen Zinnober, und wenn der l^crcunuz mit
Bley, Wißmuth, oder andern Sachen wäre ver¬
mischet worden, lasset er es alles aus dem Boden
desGefasses; deswegen tan man versichert sehn,
daß der ^«rcurius im Zinnober gut und rein ist.

Der Gebrauch des Zinnobers ist vor die Mah¬
ler, wie auch diejenigen zu beräuchern, denen man
den Mund-Fluß machen will, dienet auch zur Krä¬
tze und anderen Zufallen der Haut.

Wenn man den Klel-curwm aus Zinnoder brin¬
gen will, nimmt man dessen l. H,, und eben so viel
eiserne Feilspane, mischet sie miteinander, und thut
sie in eine gläserne wohl verlutirte Retorte in einen
Ofen, und leget Kohlen rings herum, biß sie ganz
damit bedecket ist, alsdenn thut man auch glühen¬
de Kohlen oben darauf, ündlässctdasFeuernach
und nach angehen, damit die Retorte nicht mit ei¬
nem male Zar zu heiß werde, und leget einen Keci.
Pleuren mit Wasser vor, und wenn denn die Re«?
lorte ansänget zu glühen, fleusset das Quecksilber
Tropffen-weist in den Keeipienten: Alsdenn ver¬
mehret man das Feuer, und fähret fort, biß nichts
mehr heraus gehet, geuß alsdenn das Wasser ab,
laß den Klercurium trocknen, und verwahre ihn
zumGebrauch. Die Feilspane,die in der Retor¬
ten geblieben, werden locker, sihwarz, und am
Gewichte vermehret, weitste allen Schwefel des
Zinnobers an sich behalten: Denn der Schwefel
verlasset den l^ercurium, um sich an das Eisen zu
hängen, wegen der sauren Geister, welche in dem
Schwefel verborgen,als die von dem Eisen behal¬
ten und zu Nichte gemachet werden. Herr 0. Lcc>
mülieluz seel. lobet die kurjsscZcion oder Reini¬
gung, so mit dem 8p>5. Vini verrichtet wird. Der¬
gleichen giebet D. üßlicola in l>or>pium p. IN. NN
die Hand, selbige ist also:

Man nehme den Klercui-ium, chue ihn in eiM
langen Kolben, und giesse gutenBrandtwcin drauf,
daß er drey quer Finger hoch drubcr gche, darnach
schwenke ihn hin und wieder, so lange, biß der
Brandtwein schwarz, als ein Pech, wird, denn
gieß ihn herunter, und andern Brandtwcin herge-s
gen darauf, und pruceclne wie vor, und dieses so offt,
biß der Brandtwein nicht mehr schwarz wird, son¬
dern im Schwenken in der Farbe bleibet, wie er
aufgegossen worden: davon wird der X'erculiu« st»
hell uud schön,alseinSpiegehund diese hält Herr
0. /^ricolg vor die beste kurz««»», die man ha-
ben kan, gehet auch gewiß der vicrdte Theil des
Quecksilbersmit der Schwarze davon; so er nun
also gereinigel worden, kan man ihn zu andern kl«.
p2l2tionen gebrauchen. Diese gehet ausser denen,
welche von r»l2celK,und andern gebrauchet wer¬
den, aber wegen des vielen äeltilürens verdrießlich
sind, ohne DeltilKlion gar geschwinde zu, und wirb
der Klercurius ja so rein, und reiner, als der durch
den lebendigen Kalch und intZlum, oder einen
andern Zusatz,gereiniget wird.

II. Die (^Icinatton und?lXci^
piration.

Die CglcinÄtio Klerculii wird insgemein kl-X^.
ctzirzuo genannt, doch nicht recht, denn die rrsci.
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pitÄlion nichts anders, denn ein Fallen auf den
Boden heiffet, doch will ich ändern nach die calci
N3II0N durch das Wort llXcipi«tion erklären,
und soll der cZlcinitte XercullU5 unter deck Namen
des l'l^'cipitÄtZ stehen.

Die calclNÄtio Ivlelcurliwird insgenieili eine
krXcipltÄtiogenannt. . Die plXcipltatlonwird al¬
so betitelt, weil durch selbe die solvitte Sachen zu
Boden geschlagenworden- Düherödie cÄlc^gtio
nicht mit Recht eine pl»cipi«no genannt wird.
Diese aber wird unterschiedengenommen-, an¬
fangs insgemeinvor eine jede Niederschlagungder
aufgelösten oder luKlimii-tenSachen Ms ihren
wenltrui«. Und dieses ist die eigentlicheBedeu¬
tung. Denn nimmtt man sie auch insonderheit vor
die plscipicZrionUemM > wenn nemlich durch
r.ssis und <3^öil Wasser die Süssigkeit des i^sl-.
runi gestellet, Und selber aus seinen Klenltruo pr^-
cipitiret wird. koceliu« will diese lieber eine cc>2>
Julnion nennen,weil aber der Klercunu« auf die¬
se Weise zu.Boden fället, und dieses auch nichts
wenigere, denn eine wahre ca^ulZcionist', als
hat dieser niedergeschlagene ^lercunuz bißher sei¬
nen alten Namen behalten) werden auch deßwe-
gen die unterschiedene Arten dessen?lXcipiut2ge¬
nannt.

Also nennet auch iHavm« die niedergeworffe-
ne Kalche der Metallen, aus ihren zernagenden
l^enliluiz, kl^cipitgcg. So loben auch die tter
wetici iht prlrcipltacum pdilolapli. welches I^i-a-
«!su5 ^Meolum genannt. Oder sie wird genom¬
men vor die rkilasofkische^llecipicalian.wodurch,
wie(3>:d-l Meldet, die Materie der Kunst, die dam
die Hohe geführet? öder an des ^luäe!« Hals
sich anhaNget,zurEtden gefallen, gezwungenwird.
Welches, wie man es verstehen solle, dieser Mei¬
ster selbsten in seinem Buche ausleget, indem er
saget: Sey in Bereitung dieser nicht nachlassig 5
weil die Vollkommenheit der Reinigung gleich ist
und, wie die verrichtet wird, sich auch jene befindet.
Allwo er durch die Reinigung die l»l-Xcipi«tion ver¬
stehet, und durch die riz>rung,die er auch anderst-
wo der kr«c>p<t3tjot, Vollkommenheit nennet. Un-
eigentlich wird sie genommen vor die Rothmachung
und ?<Mng der bereiteten Stücke? auf welche
Weise auch vonunserm ^mvre der ivlircuriu«,
der in einePhiolengcwoi-ffen, und allda durch gelin¬
de llißcltiun. an und vor sich, wie ein rothes Pul¬
ver, am Böden bleibet, welches mit und ohne.Me-
tallen geschehet, genommenwird. Diese Ver¬
änderung lvlercmii wird untauglich eine cZIcing.
tion genannt, weil weder durch Beraubung einiger
Theile, noch durch Hinbeyfügung der Salze, selbe
die Form eines Pulvers an sich nimmst, sondern
dessen Cörperlein allein durch unzchlige kelulutio.
nen, Inilexionen, Implicationen und andere Ver¬
änderungen, also miteinander verknüpffet werden,
daß sie, statt eines flüjsigenCörpers, in der Gestalt
eines rochen Pulvers erscheinen, derein rrXtipicgr
per sogenannt wird.

Dieser rr^eipitZc wirb mit vder ohne Me¬
tallen bereitet 5 folger nun die rlXcipi«lion
z>er le.

yi. Des gereinigten ^«culii Ai.oderq.s.wirff
ihn in eine desondere darzu bereitete Phiolen, (un¬
tenmuß sie breit, oben aber enge seyn,) daß nur de¬

rer Boden bedecket werde, verstopffe die Phiole
mit einem Papier-Pfropff, daß kein Staub hin¬
ein falle, setze sie etwas tieffcr/ als der ^^curiu«
liegt, recht lioriLun«! und ganz gerade in den
Sand, (damit der V in gleicher Dicke den Bo¬
den bedecke) schüre erstlich gelind Feuer unter, dann
stärker, biß sichder y in ein rothes Pulver, wie Zin¬
nober, verkehre, dieses wasche mitHerzwaffer oder
8pjs. Vini wohl ab.

i>l. Dieses isteine Arbeit von 30. Tagen.
Was die?sXc,pit»t!onanbetrifft, so wird das

Huecksilber durch die Oigellion zu einem rochen
Pulver gebracht; dieses aber geschiehet ni.i,t in
dem lvlerculjo(5olpurum, sondernnur im l^er<u>
i-io vulAi.

Wie die Phiole müsse gestaltet sehn, besiehe den
ZwolffeminKl3NtilI'.3p»ß,p. l.c.y.p. zsz. Des¬
sen Beschreibung verhält sich auch schon recht, und
dieselbe also:

dl. Man muß vorher eine gläserne Schale be¬
reitenlassen> dessen Abbildung besiehe bevm Cap.

Mühle, so>
wie sie Herr ^wölss. in seiner KlZnlsts. 8pZZ. ?. i.
«.?.p m.z^l.an die Hcmdgiebet.

In diese Schale lege man 3. vder 4. Unzen ^«r-
cus,i,der zehenmal mit Essig und Salz gesäubert/
und eben so vielmal durch ein jamisch Ledergedru-
cket worden, oder so viel als die Schale nehmen
kan, nur so, daß bloß der Boden derselben bede¬
cket werde; stelle nun die Schale fein gleich in
den Sand, daß der Klercunug nicht nach einet
Seiten des Gcfässes lauffe, sondern, daß er fein
gleich stehe. Lege hernach Feuer unter, und zwar
anfänglich Mählig und gelmde. NachgehenM
verstärke es mit der Zeit, bißderUercuriuLzu M
nem rochen Pulver verwandelt werde. Welches
gemeiniglich innerhalb 6. oder 8. Wochen, so mai»
continuillich und gebührlich das Feuer darunter
regieret, daß es nicht zuhcfftig sey, doch aber auch
nicht zu schwach, geschehen kan.

wer aber diesen?rKcip<l3r vortrefflicher
verlanger, der verfahre damit also:

yl. Ms durch das Hlmmonium gereinigten
feinsten Goldes M. oderzv.

Vereinigten und durch ein sämisch Leder ge-
wundenen^lerciilüzzj. oder an dessen statt
nehme man den Uei-emium. welcher sie¬
benmal mit dem Ktßulo UZrriz Neüsca
und klein gefeilten Silber sliblimiret ist.

Mache ein 4mzlßgm2, wiegebrmchlich, in einem
Tiegel, mit gelindem Feuer, und schütte das G>
weNn cs gegtühet, inden^l^curmm. wenn er heiß
ist. Dieses ümZi^nn wasche so offt mit Salz
und Essig, biß daß im reiben und waschen keine
Schwärze sich mehr verspüren lasset: AisdenN
trockne es, und so es möglich, drucke es durch ein
dünnes Tuchlein.

Zu diesem wohl und schön gereinigten Hmaltza.
m, thue ferner . .

des obigen vor sich bereiteten rochen rrZeeipi-
tZtsAj. Reibe es so lange u. viel in einem gläsernen
Mörsel, biß alles wohl vereiniget und untereinan¬
der gemischet sey, und stelle es in vberwehnte Scha¬
le, oder in einkliilosllpliischesEl), das ll-rtnetisch
verschlossen, halte es im Feuer massig und so lange,
biß alles trocken und zum rochen Pulver gebracht
worden. Also wird letzlich dieser klNcipnat recht

herrlich



8O3 Des allgemeinen Arzney-Schaßes
herrlich seyn, als welcher ohne einige carlol^n
geschehen; sondern nur als ein Werk der Na¬
tur, und eine Arznep, die zu vielen Krankheiten
dienlich.

Dieses kan einem Klugen genugsam dienen:
Denn unter diesem liegen viele heimliche Dinge
der Natur verborgen, welche nicht so eben gemein,
oder jederman begegnen. Wer aber in der Er-
känntniß der Natur erfahren, und in dem Chy-
mischen Arbeiten geübet, der wird gar leicht durch
fieissiges Arbeiten und diese wirkliche Handlei¬
tung, wenn er der Natur allzeit folgen wird, zu
hohem Dingen gelangen können. Denn, wer
wollte anders wohl, als nur ein erfahrner und
geübter CKymicu« und PKüolopKu», ihme einbil¬
den, daß in diesem geistigen Corper, oder cörper-
lichen Geiste, oder auch flüssigen hellen minerali.
Men v, solch eine Röche, die dem Blute fast an
Farbe nicht nachgiedet, verborgenliege, und bloß
vermittelst einer massigen Feuer-Warme, ohne
einige Gewalt, angewandter cZlcin^ion . noch
Zmhuung einiger anderen Sachen, hervorgebracht
werden könne. Und ist demnach dieses mme^li-
sche v kalt und trocken ausserlich, innerlich aber
heiß und feuchte. Es hat in sich alles, in ihm lie¬
gen alle Farben verborgen ; es ist beydes flüchtig
und six, und auch beständig : Es ist eine Ursache
seines Unterganges, und edenmässg ein Urheber
seiner Kesulcitgriun, wenn es nur solchen Meister
antrifft und überkommet, der nur fein iauberlich
und der Natur folglich mit ihm umzugehen weiß.
Denn es muß dersewigeein Nachahmer, nicht
aber desselben Feind und Tyrann, seyn. Be-
i^he 2^üF. I. c. Spricht derowegen Herr t).
Mttoffm,nnu3 gar wohl hiervon, so, daß nichts
denn Verwunderung in etlicher Gemüther daher
entstehet, wie nemlich geschehen könne, daß aus
einem fiiessendenCorper, wie der Kiercurmz ist,
ein so trockener Leib werde, und zwar so, daß des¬
sen Textur so dauerhafftist, daß, wo man nicht
die äusserste Macht anwendet, die auch die bestän¬
digste Corper zerstöret, selbige nicht kan zerstöret
werden.

Diese Veränderung Klercui-ii in diesen?lX-
cipil« ist so seilen, daß, ob sie gleich unter
den Cn/mistcn gemein ist, selbige dock viel
gemeine t^aturkündiger nicht glauben kön¬
nen. Doch rühret alles dieses von derEheile
lexrm-her, so, daß eben diese Theile durch
gemeldeter l'excur Veränderung, und nicht
durch den Sand der äusserlichen und inner¬
lichen Warme, in einen flüssigen oder trock¬
nen Corper können gebracht werden, sich
auch durch unzehlbare Resolutionen, Bähun¬
gen :c. so ineinander verknüpfen, daß sie,
statt eines fiiessendenCörpers, od man gleich
durch Kllclolcopla die allerkleinste Rügelein
des lebenden Klerclirii annoch sieher, in Ge¬
stalt eines rochen Pulvers erscheinen.

Herr D. Ltcmü!l«u5 spricht in k/lot«lin!3 «.
tionali l.. ,. 8eÄ. 4. p. m. 7s. davon : Daß sol¬
ches , vermittelst des äusserlichen widerwärtigen
8uiuK. der davon geschieden ist, geschehe, daß der
Klerculiu« zu einem rochen Pulver werde: Und
solches erhellet daher, weil der Klerculiuscorpu-
rum solches äusserllchen necelozenischen Schwe¬
fels, der sich lehren liesse, ermangelt, so könne

es auf solche Weise nicht «lciniret werden, wenn
es gleich noch so lange Zeit im Feuer stünde.

Man darf auch an dieser ?sXcipit2tiun so
lange nicht arbeiten, sondern man kan sie auf
folgende Weise kürzer zu wege bringen.

P. Lebendigen Uercuril N- und lieliiNirs
aus einer Retorcen in einem starken Feuer,
so bleibet am Boden und an den Seiten des
Gefäfses ein wenig roches Pulver, welches
nichts anders, denn em Thell des fiiessenden
Cörpers, der sich in etlichen Stunden in ei?
nen trocknen Corper verkehret, ist.

Er treibet den Schweiß machtig, wenn man ihn
6. oder 7. mal giebet, heilet er die Franzosen aus
dem Grunde: Er nimmet alle Fieber hinweg,
und treibet die Würmer aus. Dos. von 4. biß
6. ßl-

Daß er den Schweiß erregen sollte, wie unser
Herr 5cl,lä6eru« will, stehet schwer zu glauben.
Denn er machet ein Erbrechen, (wie eben hernach
von ihm gcstlget wird,) dergleichen lüfftet ce
den Bauch per s«ell'um. und erwecket eine 8gli-
vZtion.

i^. i. Er macht meistens auch ein ziemliches
Erbrechen.

n. H. Er wird noch besser, wenn er mir
ein halb achtel Gold und Silber psXcjpitirec
wird. 8enn. Inlt. ^IZlcm. in Oo!I» lenx. Leßuin»

3. So kan auch auf diese Weise das HmalßH.
m, des O und I>s plXcipmrct werden, von wel¬
chem cirollju«. Ich habe,' sagt, er, einmal die
^mzlßImZ« des Goldes und Silbers besonders
2. Jahr plXcipiriret, und ob ich wohl ein rolhes
Pulver bekommen, ward es doch noch nicht recht
fix, und konnte in der Medicin nicht gebrauchet
werden, ohne weitere klTfMZlion. So weit ^roll.
Doch weil man den vor sich pliecipicirten Kiercu-
lium gebrauchet, sehe ich nicht, daß man den 5o-
lösche,, und i.ungl,schcn prHciiMrten nicht gleich?
falls gebrauchen könne.

Dieser?lHc>plr« ist zweyerlev, entweder
mir G oder ), oder mit G und 2> zugleich:
und saget Elias Johann Hcßling, er hatte auf
diese Weise sein äeorb bereitet, allein ich zweifle
sehr, ob dieses wahr sey. Wenn der ri-Xcinitst
mit Gold und Silber recht bereitet worden, so
giebet er eine vortreffliche Medicin. Bon der?
gleichen Art ist auch die l^cea cle l» Vizne. des -
KöniglichenParisischen Kleckci. derer er sich in
den allerverzwcifelsten Krankheiten bedienet, und
grosse Wunder dadurch verrichtet. E ie toird al¬
so bereitet:

Bringe Gold und Silber 5. AK. lebenden tvler.
curii ffiij. in ein^m2lß2M3. so wird es zu einer
harten weissen K^ll, werden; so bald es zerdrückt
wird, daß keine harte Körnlein darinnen bleiben,
(denn diese kleben sonsten hernach am Glase, kön¬
nen auch davon nimmer gethan, noch in ein Pul¬
ver gebracht werden) so bald wird diese Materie
feuchter erscheinen,alsdenn drücke einen guten Theil
des »aussenden i^ercurü durch ein leinen Tuch, denn
zerpulvere das ümZl^ma wohl, daß alle Körnlein
klein werden, so wird alles dunkel-braun oder
schwarz. Wenn man es so lässt, wird alles gleich
wieder weiß und hart, aus der Tinctur aber wird
alles feucht und schwarz. Gieß den ausgedrück¬
ten Klerculium Mder an die Materie, so wird

ihn
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ihn selbige alsbalden eintrinken; man thut aber
allezeit ein wenig von frischem Klerculio darzu, so
daß, wie al.fangs selbiger gegen Gold und Sil¬
ber gedoppelt gewesen, er leztens, wenn diel^ssg
offt gepulvert, und der Klercurms durchgedrücket
wird, zehenTheil gegen einem Theil der ^l^
komme. Diß alles thue in eine Phiolen, öißerirs
bey ttetswährendemLampen-Feuer fünf oder sechs
Wochen, so entstehet daraus der hermetische
Baum. Mit einem halben Nössel Oel kan das
Feuer einen Monat durch gar leicht ernähret wer¬
den, daß ein Docht von 4. Fäden stets brenne^
die Phiolen kan man leicht mit einem Papier ver¬
stopfen, und ist nicht nötyig, daß sie starker und
fester verbundenwerde, weil der ^lercuriu« über
den mittlem Theil nicht steiget, und von dar fal¬
let er wieder herunter, und zwar durch das gelin¬
de lubiimiren: Dieses geschlchet biß zehenmal.

Zulezt wird es ein rothes Pulver, wider die
hartnackigstenKrankheiten, durch viele Erempel
bewahret.

N. Die ganze Wirkung wird in 9. Monaten,
bey stetem Lampen-Feuer vollendet. Dos. ßr< j.
oder >i- biß ^v. oder H6. in einem zugeeigneten V«-
iiiculo.

Es rühmet Herr v. r>. ttoffm»nn auch unter
andern den l^ireipit«. so mit Gold und Silber
gemachet ist, und zweifelt oben also, ob Herrn
Heßlins sein üxo:li. wie es-derselbige rühmet, da¬
raus möge gemacht seim. Hiervon schreibet Herr
I.ic. ^. l-l. Funcke über den 4ßlic. in ?app. p. m.
,3. also: Nachdem mir aber nun dieser Klutn
wohl bekannt, indem ich ihn aus comwunication
eines Edelmannes in Schweitzerlande bekommen,
bey dem sich dieser Heßling mit seiner ganzen Fa¬
milie Jahr und Tag aufgehalten; als tan ich hier¬
von den wahren Bericht mittheilen, daß es eine
Arbeit sey, dem Opeli kkllulupmcuUniversalnicht
ungleich, aus Kt-rcurio. Gold und Silber, und
also ein l^xcisiliZrus Klercuriu« solaris öc I.ungliz,
so seiner plXcipitation halber köstlich und gut, da
der Kwculius durch die Metallen solcher Gestalt
gerciniget, daß ihme auch keine andere Depul»c>un
mag gleich kommen : Aber dennoch ist es ein Kler-
cul!U5. und bleibt ein Xlerculius plXcipitÄtuz. Hch
habe ihn in meinem herausgegebenen Trattätgen
zwar deutlich beschrieben : Doch will ich hier an¬
dern zu gefallen, denen etwa selbige nicht möchten
zu Händen kommen, zum Überfluß, als eine cu-
riüle Arbeit, wie sie sich in derThat verhalt, hie¬
be» setzen.

Man nimmt xiercurii NilpZmci 3. V. Diesen
reiniget man erstlich mit Brandtwein, wie ihn
äZlicolZ beschreibet, oder mit Essig, der scharf,
darinn Meer-Salz, so viel, als nöthig oder seyn
kan, lolvret sey. Nach diesem drucket man ihn
durch ein Bock-oder Hirsch-Leder,und denn thut
man ihn zum Überfluß in einen gläsernen Kolben,
und mit gelindem Feuer exlicciretman die noch
dabey gebliebene Feuchtigkeit, welche ob sie alle
hinweg, nimmet man wahr, so der Kl"cmiu« in
dem Helm beginnet zusteigen; denn drücket man
Mch zum Überfluß denselben noch einmal durchs
Leder, damit er ja wohl »b AänXlencibu« loläilw«
gereiniget werde. (NL. Eben, als wenn hierin«
die ganze Wohlfahrt des ganzen Werkes und der
daraus erfolgende esseN bestünde.)

Wenn der Kl«rculiu8 also gereinget, so nimmt
man ferner LimZturX cb^t,« ein halb Pfund,
des gereinigtenKierculii zvj. Den l^«curium
thue in einen Tiegel über das Feuer, und wenn
er beginnet zu rauchen, und davon zu fliegen, si>
schütte die^m2tM2m cl^bi« hinein, und rüh¬
re es mit einem Holze untereinander, und wenn
denn der lvlelcmiu« wieder anfanget zu rauchen»
so nimm ihn aus dem Feuer, schütte es mit ein¬
ander in einen steinernen Mörsel, und reibe es bey
einer halben Stunde lang wohl untereinander,
und wenn was von dem lvwcmio sich nicht wohl
mit der ^>m2rur2^2«l5 vermischen wollte, somach
denselbigen wiederum heiß, und thue die t!>imZtu-
«m XlÄltis wieder darzu, und dieses ^««Me, biß
sich alles angenommen.

Nach diesem nimm gefeiltes Kupfer, (I^>m«m.
«mVeneris.) ein halb V und des bellum surikc«!
6. Unzen, damit verfahre ebenfalls, wie von dem
^2lce und Uercurio gesaget worden: Und dem
milche diese beyde /lmZißZwa« zusammen.

Denn nimm auch Englisch Zinn ein halb A
das schabe oder feile subtil, und thue s. Unzen
Klelcum puriticati darzu, Und proceäire, Wie bey
dem vorigen: Und also verfahre denn auch mit
einem Halden Pfunde Bley, und 6. Unzen des
gereinigten ^ercurü, und thue diese beyde ^m^l.
ß2M3« auch allein beysammen, und nach 4. öder
s. Tagen mische alle diese ämgl^m«« zusammen?
nachdem du unterdessen diese alle Tage fieissig ilt
dem steinernenMörsel untereinander gerieben.

Zu diesen untereinander gemischten vier ^mal>
Omaren thue noch ein halb Pfund l^cm» pur-
zgti. so noch überblieben, samt 2. Pfund Berg-
Zinnober, (cinn»b2lil>i2clv«.) und reibe alles
eine Zeitlang wohl durcheinander,und laß also 3.
Wochen beyeinander stehen, doch daß es alle Ta¬
ge wohl untereinander gerieben werde: Denn
nimm ledendigen Kalch, so viel, als dich bedün-

, ket gnug zu scyn, alle diese ^mai^ms« damit in
! eine pgltAm zu bringen; den Kalch besprenge mit
z einem Salz-Wasser, daß er zerspalte, darzu thue
z Rocken-Mehl, mische denn die Hm^m»« dar-
! zu, befeuchte es mit Salz-Wasser, daß alles ein

Teig werde, und kein Xlercuriu« darinn mehr zu
sehen, daraus mache Kugc ln, und laß sie trocknen«,

Wenn die Kugeln trocken, stnhue sie mitein¬
ander in eine gute beschlagene gläserne Retorten,
lege einen grossen Kecipiente», vor, darinn einer
Hand hoch Wasser sey, und wenn alles verlu«-
ret, so sänge an zu äeltilliren, einen Tag lang mit
gelindem Feuer, denn mit stärkerem, biß aller
Klelculiu«herüber gestiegen, diesen nimm denn,
und presse ihn durchs Leder, so ist der Klercmiuz
plZepariret und gereiniget.

Dieses ist nun die Reinigung des blescum, da¬
von sich mein Edelmann, dergleichen noch wohl
mehr seyn sollten, ein grosses eingebildet, als ob
der Klelcmiu5 dadurch eine sonderbare Klel,ol2liult
erlangete. Es hat aber weder diese noch eine an¬
dere, ob sie gleich noch so viel Arbeit erforderte,den
Klercunum verbessert, ausser daß sie ihn von sei¬
nen Ä^bülennbus luräibuz, so viel deren ihm bey-
gemischet gewesen, liberirt, in K^,« aber ist der
Uercuriu» ein ü^ercurius geblieben: Damit fäh¬
ret man nur ferner alsofort, ihn zu einem l'lZeci^

»pitÄt« 5olZsi und I>un2lj zu machen.
' Bbbbbb MM
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Man nimmt dieses Klercurii H.Unzen, durch

Hntimonium gegossenes Gold, subtil gefeilet, «.
Loch, daraus machet man ein ^mai^m,. wie bey
den vorigen gelehret. Gleichfalls nimmt man 6-
nirtes und zu subtilen Staube gefeiltes Silbers
t. Loch, und 6. Unzen des durch die Metallen ge¬
reinigten üterculii. machet auch ein HlN2iß«m2
daraus, und mischet denn diese beyde Gold-und
Silber-ä«2lz2m,« zusammen, reibet sie trefflich
wohl untereinander, und thut sie denn zusammen
in ein klein Kolbigen, vermachts nur obirrr hin
Mit einem von Pantoffel-Holz gemachten Stöpsel,
setzet es in eine trockne ausgelaugte Aschen, und
lasset es so. Tage in einem trocknen Orte ohne
Feuer beyeinander stehen, doch daß man es alle
z. Tage heraus nimmt, und eine halbe Stunde
wohl untereinander reibet. Nach diesen 50. Ta¬
gen setzet man das Kolbigen in eine gelinde Wär¬
me, etwa auf einen warmen Ofen, wiederum
bey fc>. Tagen, und reibet es alle 8. Tage ein¬
mal wohl untereinander, daß, wo sich etwas von
dem Kleeculio sepHliren sollte, derselbige wieder
eingeäschert werde. Wenn diese hundert Tage
vorbcy, so giebet man etwas stärkere Warme bey
hundert Tage lang, doch alle TaZe wohl unter¬
einander gerieben. Nach diesem setzet man es in
den Sand, und giebet starker Feuer hundert und
fünfzig Tage lang, so sänget die K^lK an zu wach¬
sen, als Cypressen-Stauden; dieses nimm, und
rcibe es wobl untereinander, jo giebt es wieder ein
Klwiß,»«. doch etwas zäher, das thue wieder in
seinen Kolben, und fahre wieder mit dem Feuer
forc, wie vor, doch alle 8. Tage einmal unterein,
ander gerieben, biß es endlich mit Vermehrung des
Feuers zu einem braunen Pulver werde, und so
dieses anfanget im Reiben zu stauben, so ist der
?l«c>pi«t oder 4-otK bereitet. Darüber man
Z. biß 4. mal einen 5pilitum Vini rettikcatum ab¬
ziehen soll, und wo etwa noch was von dem Kl«.
curia currence unverändert geblieben, so thut man
es davon.

Diesis ist nun die wahrhaftige Beschreibung
des /^ocli ttezlirißl!. davon er lo grosse Dinge ge,
rühmet, und als eine UniveM-Arzney ausge-
schrycn ; Er hat aber schlechte lVljrZcul, damit gc-
thcm, wie solches viele hin und wieder mit Scha¬
den erfahren. Ich muß bekennen, daß diese Ar¬
beit pru eX2l«nclc» excremo Klercurii 3ulpr»ure treff¬
lich dienet, und denselben so acmrct, daß auch ein
einiger Gran dessen solche Wirkung thut per in-
feriora A lusiei-ioi^ purAZnä«, »rem 5u6c>rern vel-
lenäo. daß es zu verwundern: Aber dennoch mit
schlechten Nutzen, indem er auch 'pla« 5f>incu8 vi.
IZI« !uc> nexu lulvirct, und also, an statt eines er¬
wünschten MeNz. gar offt einen traurigen nach
sich gezogen.

Hierbei), schreibet ferner obermeldeter Herr^ic.
^uii.Kc, Hab ich abgenommen, was die LxZ!c«lo.
Nt5 8u!prml!3 mercurlÄlig extern» vermögen ; ab¬
sonderlich, wo sie Äliliibiret werden, da sichs nicht
geziemet, hat mich also rathsam gebaucht, sich mit
dergleichenDingen unverworren zu lassen, oder

ceß, den KlerculiumVi2pr>ol«icurnzu erlangen,
abzunehmen, dessen l»r«p2r2tion ich, so viel mir
bewust, und ich vor die wahrhaffte pr^pZ^ciun
halte, hierinn treulich offenbarenwill, hoffende, es
sollen sich die Liedhaber der Mübe nicht verdrießen
lassen, sondern unangesehendes Herrn vonHel-
monts Erinnern, da er ausdrücklich saget, daß
es ein Opu« sey von grosser Mühe und Arbeit, sich
daran machen, und nut mir versuchen, obe mög¬
lich und wahr, was unser Herr von Helmont da¬
von so hoch rühmet.

Die klXparHciun oder Arbeit des Werkes aber
betreffend, darzu wird nun vor allen Dingen das
Lnz Vener« erfordert; dieses aber hat unstr Herr
von Helmvnt sehr verborgen, sonsten beschreibet
er den Proceß ordentlich, luv Tnulo, 6c perlctu
omnium leblium CurzriciNc» Nlit diesen Worten:

Nimm das Pulver oder klieclpjsZc ^02NIN5 6e
Vizo, so du mit eigner Hand gemacht, denn son¬
sten möchtest du ihn mit l^mio »äuiceriret knuffen.
Über dieses Pulver thue das KWncntumizmz. so
ex Vitliolo Venera «xcrZbiret, und collouire es
mit^qug KeßiZ f. mal, zulezt mit starkem Feuer,
so ist das Pulver Kßiret, und fthr colroüv: da¬
rüber ziehe alsdenn >o. mal einen wohlreNisscirten
Brandtwein ab, allemal frisch, und denn wird
das Pulver süsse, wie ein Zucker, nicht, als ob der
Brandtwein die Süsse verursachet, sondern, weil
er die 5pllitu3 corroilva? mit sich genommen, daß,
also das Pulver vor sich selber sich bleibet: denn
nachdem das Igms v,criuli vor sich selber süsse, so
ist also der innere heraus gekehrte Schwefel des
Uerculi, von der höchsten SiW und ftx, und wird
Hulum rwri^onr,2le genannt.

Dieses ist die Beschreibung, wie sie der Herr
von Helmont an gedachtem One mitgetheuet.
Weil er aber das Llemoncum lßms ex Virrivlo Ve-
neri5sosehrverborgen, als will ich, so viel ich d<^
von gesehen und gearbeitet, mtttheilcn, aber kurz
zusammen gefassct: Wer ihn mit vielen Umstän¬
den verlanget, der lese rolemünnum <jc 5ulp>>ut«
pbilosupliorum, bey dem wird er weitere Erläu¬
terung finden. Ich will ihn hier nur kurz, wie er
an und vor sich soll und muß gearbeitet werden,
beschreiben, weil des Herrn l^ien^nm Tractät-
gen vielleicht nicht jedem, dem dieses Werk zu
Händen möchte kommen, bekannt ist.

Nimm derohalben 52!l«^smnl,i2ci und Blut-
stein, jedes gleichviel, etwa 3. V. zu einer Dcltil-
>Äcion, diese Slücke wobl pulvcrisiret, und unter-'
einander gcmisclct, c^clliüire aus einem irdenen
Kolben oder Retorten, biß der flüchtige 5pir«u»
urmoluz, samt den häufigen kloribuz, wie man
sie zu nennen vfiegct, ausgesiiegen. Nach getha<-
ner DellillÄrion behalte den übergetriebenen5p>r.
urmosum volZiüembesonders, w»eauch die klo««.
zu ihrem anderwärtigen herrlichen Gebrauche.
Das^put morcuum aber, als worinn das men>
ltluusn steckt, und also gar nicht motruum ist, stosil
se klein, und schütte darüber^inen hochretti^cirte«.
Brandtwein, daß er einer Hand hoch darüber
gehe, so zieht dieser Brandtwein die subtile flüch¬
tige Saure an sich, und färbet sich sowohl vorl
dieser, als den subtilen Stäubgen des Blutsteins,

sich', wie ferner folgen wird, an solche zu hangen,
welcbc mit der subtilesten und Mehligsten Saure . _ „ _ .......,
geinacbct werden, als welche mehrere inclingnon i schon ruth, oder braun-roth. Den also rin^irterl
zu ocm inncrn, als äussern, 8u!pbure ^«reur«!!' Brandtwein geuß ab, und wiederum frischen
haben, wie aus unsers Herrn von Helmonts Pro-l darauf, und dieses «icerlre, biß der Bra'ndtwem

sich
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sich nicht mehr färbet, alsdenn ziehe allen den ge¬
färbten Brandtwein in lM. herüber, so bleibet
ein gelbes Salz zurücke, dasselbige thue in eine
Retorten, lege sie in eineSand-Capelle, undcle-
Nill.rs mit massigem Feuer, so steiget in den vor¬
gelegten Kecipi-nien ein flüchtiger saurer ^ schön
gelbe, in Gestalt eines Brandtweins, herüber,
den behalte.

Damit du nun dieses flüchtigen äcick eine ^Mn-
ritat, und so viel, als zu diesem Werke nöchig,
erlangen mögest, so must du dieser Uellill^ianen
etliche machen, und zu jeder Destillation 3.Pfund
8,li« ^lmoni,ci und so viel Blutstein nehmen,
davon du doch schwerlich über 6. Unzen dieser flüch¬
tigen Materie, so da sauer ist, erlangen wirst, oh¬
ne den Brandtwein, so wohl reiUKciret sevn muß,
dessen zur Lxcr Man dieser Kemanen? bey andert-
halbe Maajse erfordert wird.

Wenn du dieses flüchtigen ^cicli eine Hugini.
tat, als ohngefahr emMaaß, bcysammen hast, so
laß dir alsdenn 2. V. des feinesten Kupfers, so
rein, alsseynkan, feilen, über diese I^imZiurzm
schütte von deinem 3^!rKu Val2nU, daß er sie wohl
bedecke, denn laß es also eine Zeitlang beieinan¬
der stehen, nicht gar sonderlich verwahret, so greif-
ftt dieser 5pirnu5 Vulatiliz ^ciäuz das Kupfer all-
gemählig an, und verwandelt es in einen Grün-
siian, und wenn alles eingetrocknet, so schütte
wiederum so viel 5pilitu3, ncmlich«6 eminemkm
darüber, und laß mit langer Zeit wiederum ein¬
trocknen, und dicß cantmmre so lange, biß aller
8pnuu5 in den Grünspan eingezogen: alsdenn
nimm dieses Grünspans ein wenig in einen Tic-
gel, macy ihn glühend, und so er in einer blauen
Farben-Flamme ganz und gar hinweg rauchet, so
versuche, ob er in einer Retorten mit dem vorge¬
legten Kecipienten sich zu einem grünen 5piliiu will
übertreiben lassen, wie er denn gewiß thun wird,
so der -^ ^ciciuz Vul«ili8 kräfftig gewesen, und
in seiner rechten t^u-mlitat in den Vieri«! hinein
gebracht worden. ,Den übergetriebenengrünen
8pir. schütte wieder über das CZpm morcuum. und
öelMlire es wieder aufs neue, so wird mehr des
grünen 5p>r. übergehen, und dieses Übergießen des
grünen 5pir. und Abziehen commuire so offt und
viel, biß alle der Grünspan zu einem grünen 8pir.
übergetrieben worden: So hast du denn das (-rg.
clir.^qu, torr. welches r2r2ce!luz will in seinem
klHcipi«rol)i,pKolecica, daer befiehlet, von dem
in einem starken äqu2 fort «Icinirten Quecksilber
zum fünftenmal ein Ql2äi»Hqu2 fort abzuziehen,
mehr oder minder, und so lange, biß der ?rNci
firar an der Farbe gefallen: davon denn zulezt
zum siedenden oder neuntenmalein ^qua zZlurife-
«. oder Zpirituz Vini abzuziehen,biß er sich im
Feuer glühen lasse; dieses schreibet unser l^i-acel-
lu5 davon: Herr von Nclmunl will das Werk
mehr verblümen, und sezt, man solle über den l'r«.
«wirst das Klemenrum Ißniz ex Vitriol» Veneria
«xc«Num giessen, und mit Kqu2 l^eßlÄ fünfmal
cokobiren : Hier wird sich mancher flössen, und
vermeinen, es sey dieses ^qu, Ke^ia und Llemcn-
tum iZriis zweyerley: Es ist aber aus ?2ra«lli Be¬
schreibung nur ein Ding, und darf man sich also
nicht damit schrecken lassen, sondern nur kühn fort¬
fahren, es wird dieses rechtschaffene Qraäir Hqu»
lorc das Seinige ohne Fehler thun. Es hatte un¬

ser Herr von Helmont das Werk, als welches
vor und an sich selbst ziemliche Unkosten und viel
Mühe und Fleiß kostet, nicht so sehr verbergen
sollen, er hat aber vielleicht seine Ursachen gehabt;
doch hat er die Wahrheit gesagt, indem er be¬
kennet, daß dieses Werk zu ekboriren pro p>-im»
vice st») inßemi« oper«, und cksti.iliosis 2cquis>lio-
N'8. doch sil) dieses dabey zu betrachten, daß wer

de, hernach vor sich und seine Nachkommen, und
vor so viele kranke Menschen gnug habe.

Dieses Werk nun endlich zu Ende zu bringen,
so Verlanget k^racelsu« pro C2lcm2lione Vlerculii
ein starkes Hczug iorr. Unser Herr Wn Helmont
will den Uercuriurn psZecipit^iumVlAc.m«, weil
derselbe nun mit einem ^qu? tun aus sonderbaren
inZrecüentien gemachet ist, als wollen wir ihm fol¬
gen, und dasselbige zu diesem Werke, weil des
Vizomz cm'lUlßie ohne das alt und rar, worum
er beschrieben, hierdey sitzen, und die ganze kr«.
pgracion des ?lHcir>itgri über ?ulveri« ^onmniz 6«
Vißc,. Wie er es in seiner cnilUlßie beschreibet, mit¬
theilen.

Nimm des besten Vitriols 3. V.
Salpeter ein halb V.
Alaun 2. V.
Grünspan
gelb Hulipißmenr 3 2. Unzen

Thue diese Stücke zusammen, wohl pulverisirt
und gemischet, in eine gläserne wohl beschlagene
Retorte, lege einen grossen Kecipienren vor, und
weNN alles wohl luriret, so äeltillire oerzrgclusdas
^qua fort herüber.

Dieses ^qu« keltiz nimm alsdenn ein halb V.
wohl gereinigt Quecksilber r. V. thue deyde zu-
sannnc!, in emcn wohl beschlagenen Kolb«, Wü.
re einen Helin darauf, samt einem Kecificnren,
und laß also über Nacht miteinanderstehen, her¬
nach mache per Qraäus Feuer, und treibe das
Hqug torr herüber, zulezt mit stärkerem Feuer,
daß der ?lXcipirar wohl «lcim'rct werde; denn
laß alles erkalten, und brich den Kolben, und was
sich vom ^ercurio wtlß oder gelbe lublirniret, das
thue hinweg, und den ?rXcipirarvon Farben, als
ein schön Minium, behalt allein, reibe ihn zu einen
subtilen Pulver, lege ihn auf eineTreibe-Scher-
bc, und calcip.!« noch etlichemal einige Stunden,
aber fieissig mit einem Stöcklein azmret, so dün¬
stet, was noch vom lllercurio, so sich nicht«!«-
niret, übrig war, hinweg, so wird das Pulver
herrlicher öc minoriz äolorationi« 8c lecurwnz ope-
rzcioniz > proprere» «jißnuz elr Corona. Wie ^or>2N»
ni3 6e Vizo eigene Worte lauten. Nach diesem
aber ziehet man noch einmal oder vier den re«iK-
cirten Brandtwein ab, K fit kulviz, qui äolorern
non czus2t.

Dieses ist nun das Pulver lunanni« 6e Vißo.
welches unser Herr Helmont zu dem Werke ver¬
langet, nicht ohne Ursache, indem etliche inzre-
clienrien zum Zracliren sonsten gebrauchet werden,
und also dem Iviercurio gleich zu Anfange eine In.
clin^tion oder Inkreis machen. Wenn man denn
unser Ln5 Venen8. welches das rechte (3l26ir.Hqu,
fortist, zum fünftenmal davon abgezogen, so wird
dadurch 8u!pKur internum heraus gekehret, fix und
Feuer-beständig: die culruüvoz 8piliruz bringet
man hernaä) mit dem spil.Villl i'KÜosopbico zum

Bbbdbd, zehen-
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zehenden mal davon gezogen, heraus: K runc
fulvii Nie lit <iulci8, ö! öicitur ^uivim blorixontZle.

Dieses ist der ganze Proceß, kostet aber viel
Mühe und Arbeit, wie unser Herr Helmont be¬
zeuget, biß es verfertiget, doch bezahlet er seine
Muhe und Arbeit hernach reichlich: Indem von
seinen Vmbu« gedachter Herr Nelmonc rühmet,
nuoii lZn« omnem kebrem unica nucione : ^leäli-
c2m intrg I.UNX l^ursum; item?I/älonem, Mnn»,
I.uem Venere^m. darcinom» l^uown, ölc. öc mor.
dum ouemcunaue (Chronicum, ouo6<^uesolu«com
plegr 6ell6erii ^leclentium t^m in ph^sici«, i^uZm
dnilulZici^eleitiKu«. ?3l2cel5u3 beschreibet die¬
sen Klcrcurlumlliapholeticum in seinen Operihu«
«ie lVlorre «,erum. und in seiner grossen dnilurzia.
Hey dem kan man auch etwas Nachricht ßnden.

Beym ttelmunc findet man seine Umstände, so
Diel er offenbaret, cje kebrium oerfetlg Cul-Ztione^
ilslN in j^noca ?I/6lc>pe> sc ubi l/ranibus iercu-
lum ufferc. da kan man nachsuchen. Das meiste ist
an dem 5pil. VlNl ellijolvpliico Und an dem Lnre
9rjz viliäi gelegen, als dem äusserlichen überflüs¬
sigen 3u1pn. des Kupfers in forma olei Volgtill«

bleibet, denn scheide selbigen von den Steinen,
und behalt ihn.

Diese PlXcipitstion ist sehr leichr, doch sol¬
len die Steine sehr klein seyn, besonders aber
raunen die Gold - GranachischeSteine sehr
wohl darzu, weil sie viel von Gold bey sich
führen.
, Die Kräffte und Dosis kommen mit vorigen
Überein. Narem. in droll. Xe«i. I.. l. cenr. 2Q.

<Hierinn beruhet das Fundament, daß durch die
Hitze des Sandes der Steine 8u!pnur ex-Kirer
und erhöhet werde, durch welchen Stein-Schwe¬
fel der Schwefel des Klercuni rege gemacket wird,
und also gehen sie deyde in ein Pulver zusammen,
welches Aercuriu5 5>lXcjlllc2tu5 genennet wird. Es
ist aber des Herrn D. ?. llolmanni Anmerkung
wohl in acht zu nehmen, daß diejenigen Steine da¬
zu nur dienlich, welche viel Gold bey sich führen.

Nimm gereinigten lebendigen ^erculwm, Züj.
gelben 5ulpb. zij. ^ Zill. Mische es wohl, biß
kein L mehr scheinet. Denn lublimirs, und nu>

!^i/^i^9lS'^^ ! 'che den5.olim« von neuen mit den5«i°.-. sud.
N^m?/^K^En lN .?.? ^s^R.V l Umirs wieder, dem vermehre das Feuer, daß al-
dieses nicht verbneM lajjet, und diesem Proceß ... .<'... <^ß .^„ ' ^ >.^. H^., ^,. l,,,,.«^.^n^ix-,. ».',' ,nivk ni^t f^lon. -« io -in- «n. .^v i>luye. 4M aoer, was am ^>ooen sl> oul-.

bet, lst eine geheimmß-volle Arznei).
Es trocknet alle schädliche Feuchtigkeiten aus,

und treibet sie durch den Schweiß aus des Men¬
schen Leibe. Oos.9s.9j.3l!.

Der 3 wird nemlich durch das wiederhol¬
te luulimircn von denen zurückgebliebenen?e-
cibuz endlich durch das saure Salz dcs 5 in
etwas t^irer. Doch soll man wissen, daß
er die bösen Feuchtigkeiten nicht sonder 5-lli-
v,tion austreibe.

Beym 2«ölffelo findet man eine andere Be¬
reitung, und ist desselben

P. ^lercurii äulcis ^vj.
i^e^uli Hntimonii, der recht bereitet ß>>j.

Mische es wohl durch reiben auf einem Steine zum
Pulver, thue es in einen gläsernen Kolben, geuß
darauf

des besten 8pir, Vitsioli Aij,
vi^erire es 3. Tage lang, oder langer, in Heister
Asche, hernach cleltillire aus demselben, und ziehe
die Feuchtigkeit ganz ab, biß zum trocknen, geuß
wieder auf das Pulver,

I,r V iuvenil», spll. Vini talcgrisZtl. so viel nöthig,
Kleäicin »der univeMe ^l/nltruum jemahls in die /Ziehe damit dieTintturaus, biß keine Roths mehr
Weltgekommensey noch kommen werde. Ferner! erfolget. Alle die gefärbten 8pilicu« ziehe wieder

nachgehet, der wird nicht fehlen, es ist eine Ar¬
beit, dabei) zugleich viel herrliche Arzneycn, als
Nebenwerke,bey abfallen, dieselben kan man bey
Polemannenweitlaufftig und wohl beschrieben
finden. Man erlanget dabey einen trefflichen ^um
52!,5 ^.ci Ulinolum. der seine» herrlichen Nutzen
hat in quovi5 2!tel2näo vel 6eltruenäo suverkluo
aciclo veniz nollris hollili, und wNs er M (^onvul-
sionibnZ vor herrliche Meäuz thut, das kan ich
nicht gnug beschreiben. Man bekommt auch, nach¬
dem das ^cillum volztile ex dZfite mortuo gezo¬
gen , aus der kemZnenx eine treffliche i'inAurHm
I.,piäiz ttXm.itiri5 und dergleichen, so ihren treff¬
lichen Nutzen auch haben. Wie bey gedachtem
kolemin, zu lesen.

Alle pmlalopmsche Arbeiten mit oem Kiercurio
gehen dahin, daß sie einen mercurium <ji3plioreli>
cum seu stxum «der den HlcZbelt heraus haben
wollen: Mein ich habe von allen dergleichen Din¬
gen lwch nichts wahrhaftes und erweißliches ge-
funden, und sind die meisten wunderlich und ver¬
dächtige Pr»pgl2ta, und ist bey den meisten kein
merculiuz darinnen / ob er schon dazu genommen
worden, sondern er wird verjaget. Das gröste
soll seyN der XlcHhelt oder das I^enltruum univer.
Kle: Allein ich glaube nicht, daß eine Vniverüi

sagt man, 4l«nelt Hiesse: es lügen alle Gast;
Und Kunclcel fragt nicht unbillig, wenn der H,l«.
hell alles lolviren sollte, worinnen man es denn
aufbehalten wollte ? Neumzmn.

2. Der durch die Kieselsteine pr^
cipicirte K4elcuriu5.

Nimm reinen I^ercurium z,j. oder aufs höchste
ül'. Kießlinge, so groß als Bohnen, V<j. Halte
es im Sand-Feuer, (doch must du das Olas off-
ters umwenden,und den Uercurium von den Sei¬
ten des Glascs abflössen,) biß sich de, Kwcunuz
völlig e^c^iciret, l^ny qn den Steinen hangen

im Kw. biß zum trocknen Pulver ab: welches
wohl zu verwahren.

Dos. ist), biß s.tzr- in langwierigen Krankhei¬
ten, es eröfnet dieser alle ObllruNion«, vertrei¬
bet die Fieber: Dienet in der Melancholey, Gelb¬
sucht, Franzosen und dergleichen.

4. Der durch das Ol. 3ulpK. pin-
cipiürte ^lercuriuz.

y^. Gereinigten^iercurium Vit^. daran giesse
Schwefel-Oel^ das durch die Glocken bereitet wor¬
den, W. aißelirs 2. Tage im Sand, hernach 6«-
ltillirs durch eine Retomn, mit dreymaligem co-

hobirenf
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l>obiren,das viertemal giesse, wo es dir beliebet,
frisch Schwefel-Oel daran, und vermehre das
Feuer, daß die Netorte glühe; so bekommest du ei¬
ne weisse l^lKm, diese wasche mit warmen Was,
serab,undreibs,undstellsineinernur mit Bäum-, ^^,,,,0 v«w^ r... »vr.„^ ^>«.^)«^u«,r,
wollen verstopfften Phiolen in das stärkste Sand- der, wenn man klares 'Wasser dran messet,

viermal, mir Zuchuung eines neuen 8pir. Nmi.
wiederholet.

^l. Wenn du den lebendigen Xleltutium mit
Oleu Viu. zernagest, und das KienNruum ab¬
ziehest, so bleibet ein weisser Ralck zurücke,

Feuer, 8.Tage und Nächte, daß/so mehr Klercu-
l«u8 dabey ist, er sich lubiim>re> Über diestm fixen
Pulver kanstdu drepmal 8plr.Vmi anzünden,und
es also behalten.

di. Aufdiese Art kan müttden^erculium auch
Mit lplr. VnlioK plXcjplcireN.

Er purgiret alle Feuchtigkeitenaus > tetolviret
die Catarrhen, ist cm Mittel wider die Schwach-
heit^i!, 0.'? aus Faulung der Feuchtigkeitenherrüy,
reti, so daß man in den «Ungefährlichsten Krank¬
heiten nichts jicherersfindenkan. Daher ist er sehr
Mlhl.ch »n der Wassersucht, Padagra, Franzosen,
Glstl, Pest, Fudern, bösen Geschwaren und Räu¬
den. n>c>s>zr.?.6.crull.

Diese Heschrtibung stimmet mit der Aus¬
arbeitung sehr überein , wie dem» auch die
klZrcifitZtio mit 5pir. VimoN gleichfalls von
statten gehet. Diesen fixen Klercutium tan
man durch 3. malige Anzündung des 8p. Vi.
ni weirers verbessern, damit biß, was noch
nicht recht 6ß<rec, mir dem 5pir. Vinl hinweg
gehe.

Der Klele. pl^clpliilt. weichet da mit5pilitib.
^«.läiz. als Olco 8ülfb. 8p. Vltriuli, 8p. l^itli, Lic.
bereitet wird, bekommt allerhand Farben: Mit
dem 0Ko 8ulpK. wird er weiß, oder etwas
blelchligt. Mit dem 8p>r. vwiM erlanget er <l-
ne lemugte Farbe, und mit dem 5plr.^»lrl wird er
Hochroth. Alle diese rr^ipican sind nicht sicher
innerlich zu gebrauchst», ob man auch gleich emen
8pir. Vin> drüber abbrennen lasset. Denn sie ma¬
chen ein hefftiges Erbrechen und Stuhlgänge: Ja,
wenn man auch gleich nur z.ßr. davon eingiedet,
so erwecken sie abscheuliche 8ymptoma« und Zu¬
fälle.

;> Der durch das rothe Bltriot-
Nimm gereinigten l^ercur. q.v. äiz«ll ihn Mit

Cochem Vitriol-Oel, biß unter der Messenden Form
aller ^ercunuz verborgen werde, das Oel ziehe in
einer Retorten im Sande ab, so wird der klscipi.
«t am Böden bleiben»

bl. Darausmachet manVitlumkletcuriz.wet«
ches besser unten zu sehen ist.

Es gebet besser von statten,wenn Man den
lebenden wlelcuiiummit 8plr.>Iilll Glivec, wie
der folgende ^lercuriuz plZecip'uZtUs curaÜItug
Hder Hrcanum cc»«llinum bezeuget, selben aber
hernach mit8pir. Vini abfusscr, deswegen, weil
das Virriol-Öel als zu gar metallisch, nicht
so gar kan geschieden werden, wie der 5pir.
dluri, welche Art auch D. ^.Mcbaeliz gelobet,
und im Gebrauch gehabt.

Man kan ihn auch auf die Art, wie man
den einfachen Klercunum^t2Mm machet, al»
lein mir 8p,r. Nicri bereiten, als worinn man
den Xlercmiuru lblvner, und die ^olwbztion

eine Lemonienfarbe bekommet.

DNS TurbitKminerÄlcWirdauch
mit dem Oleo Vimoli bereitet, auf

folgende Art:
tz?. 8. Loch l^el-culli. so aus dem Zinnober revi.

vilciret worden, ein halb Pfund, Wandere nehmen
ein Pfund) ponä«s. rjvil. Schwefel- oder Bari-
vl-Qel, thue sie miteinander in eine gläserne Rei¬
torte, und stelle dieselbe auf warmen Sand 24.
Stunden, nachdem muß man die Retorte beugen,
einen K«ipienten vorlegen, und das Feuer nach
und nach vermehren, so wird anfänglich viell>wöz.
in» herfur gehen, weil der ^lercusiu« die saureu-"-
des Vitriols oder Schwefels bey sich behalt, stärke
das Feuer, biß endlich ein wenig saurer ^, den
der I^etcuriu« nicht hat können in sich halten,her¬
über gehet, laß das Gefäß erkalten, so findest du in
der Retorten eine Schneeweisse Kl^m > die man
in einem gläsernen Mörsel reiben und ziemlich viel
warm Wasser draufgiesseu soll, so wird das weisse
Pulver alsbald gelbe werden, welches man mit
lauligtem Wasser wohl abjuffen, trocknen und ver-
wahren soll.

Es purgiret stark oben und unten, wenn es mit
Pillen oder purgirendenLattwergengemischet wird.
Man gebrauchet dessen in der Cure der 3l,sclM
Krankheiten.

Die o«ü3 ist von;. biß 6. Gran.
Die Hefftigkeit kan diesem Pulver benommen

werden, wenn man einen v drüber verbrennet, und
das Pulver allzeit umrühret, auch diese Arbeit 6.
mal wiederholet. Alsdenn ist dessen Gebrauch si,
cherer, und kan die Duli« von 8. biß5. ßr styn.

n. Hzricola lobet das I'urpnkum sehr bey Kin-
dern, welchevoll umdieBrust seyn, und das Herz¬
gespan haben; diesem kan wohl Beyfall gegeben
werden, weil dieses lv^lum bey den Kindern insge¬
mein von vielen zähen, sauren, im Magen liegen¬
den Schleim herrühret, welchen zu überwältigen
die Natur Wers zu schwach ist; hier dienet eine
solche Arzney nicht übel, welche diesen zähen
Schleim mit ihren scharffen subtilen Kciculig ein¬
griffet, und das rohe, cu^ulirende, saure, schlei¬
migte, Wesen aä mumm geschickt machet, und, al¬
so fort treibet: Zu dieser Arbeit haben wir keine
andere rurß3miH oder 8olveacia. welche diesem
Hausslgen Schleime können forthelffen,als die v«,.
mituljH, denn per inssnor» denselben durch geringe
kur^ncia zu bringen nicht möglich ist.

Weil aber die Mütter mehrmalen vor den
Brech-Arzneyen einen Abscheu haben, und einem
zarten Kinde solche zugeben nicht leiden wollen, und
doch auch auf andere Manier einem solchen
Schleim nicht fortzuhelffen,esgeschehe denn, daß
man ihn an seinem Orte angreiffe, und selben 2<t
motum irririre und ällpnnire; als muß man wohl
zuweilen aus der Noch eine Tugend machen, und
ein solches Kwcuiizle gebrauchen, doch aber wohl
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gewiß seyn, wie es s>lZ?p,ljret sey, denn ausser den
^lesculj,jiliuz finden wir keine, welche geschwin¬
der und besser den Schleim eingreiffen und fort-
helffen.

Esrecommendiren zwar unsere Herren Neore-
tici sehr in solchen Fällen die ^«ting völlig, den
Q'qüuiem c.c. iuccinacum, und dergleichen, sie
sind aber in der Wahrheit zu schwach, und greif-
fm nichtgnug ein, und so man sie offtcrs geben
wolle, machen sie Hitze und andere Ungelegenheu:
Zudem so wird man unter zehen Kindern fast nicht
eines finden, welchem eine solche ^leclicm einzu-
bringen,wegen des starken Geruches, obschon noch
jö viel VeKiculi darbty wäre; in Summa, hier¬
in« hält es Herr ^unk. mit Hn.ägrlcoiH, wie auch
in andern Dingen, daoffters mit5pmtuoll5, ob-
schon ^lcsliniz absolbeniibu« Lc clulciti«nljl,u3,
Quorum vis elt citü tranlicurg, nichts MNg ausge¬
richtet werden: Doch muß man die (auteln, wel¬
che Herr ^ricoi^ p. 2,,. und an andern Orten
Hey delMerculizlibug setzet, wohl macht nehmen,
^s scheinet,« sey offt mit ihm angelauffen, indem
er den ^lerc. einen wunderlichen Gesellen schilt, der
selten von seiner Art lasse. Dannenhero hat er
nicht ohne Ursache offt vermahnet, daß man sich
wohl solle vorsehe^ wie und wenn man ihn geben
solle.

n. Andere 6ßiren und tmgiren mit einer Arbeit
den Klerculium also:

yl. Salpeter, Vitriol, jed. ziij. Thuees in einen
vellllül Kolben, und ziehe ein Wasser ab, das er,
sie wirff wcg,das andere behalte fieissig, denn das
ist dasselbe, wenn es herab rinn.'t, auch der^lembic
beginnet rothzu wcroen. Dieses Wasser verwah¬
re ohne alle Berrauchnisse fieissig, und brauche es
auf folgende Weise:

Nimm des besten ^el-curu. und der, wie es sich
gebühret, gereiniget ist, A. Schwefel, der lebendig,
ßij. des obigen Wassers züj. Mische es, und laß
alles miteinander stehen, biß das Wasser beginnet
klar zu werden, hernach ^Mire es mit seinem 5e
tkmenco wiederum, will es aufeinmal nicht wohl
thun, zum andern und drittenmale, durch einen
warmen Sand übergezogen, so wirst du am Boden
des Hlemdlciden KteltUlluln gelöscht und 6Z<ret
befinden.

H. ^lerc. prXcipit2tu8 durch den
Lpir.^ülii^lclcul'iuä corallaruz oder

/^icZnum corailinum genannt.
Nimm gereinigtenKlerculü. eines wohl «Nif.

5pir. >?icli 3 Av. liizerirs, daß sich der ^lercuriu«
ganz zerlöse, denn ziehe den8pir. ab, (im Sande, in
einer Phiolen mit einem langen Halse,) dem hin-
«Melligen zerriebenen Kl«c. mische wieder so viel
Lpir. Kim Hey, und »bttraKirS, und dieses thue drey-
mal, so wirst du am Boden den zierlichen ^wc.
<olall2mm sehen, selben glühe bey gelindem Feuer
<in wenig; Er ist ganz suß, sonder einige Schärf¬
st. Man gebrauchet ihn, wie das cc»-,liinum,
jedoch mit grösserm Glück, c^ll. ttZrcm. in
croü.

Es wird darum dieser ?s«cipi«t dorgUgru« ge¬
nannt, weil nach der klXcipir2tloneinrothesPul,
ver, an Farbe den rochen Corallen nicht ungleich,
zurücke bleibet. Aber es wird allhier ein doppel¬

ter Fehler begangen, l>.) weil er bloß wegen der
Farbe nur also genennet wird; als auch (2.) in
nachfolgender Arbeit wegen der ?rXc>pitzlwn.so
mit dem Weissen vom Eye oder dessen Wasser ge¬
schehen soll.

7. Der durch Cnerwasser pinci-
pitirte Iv4ercuriu5.

Nimm gereinigten ^«rc. q. v. dran gieß das
aus denhartgekochtenEyernclett.llitteWasser, so
wird er sich in ein Pulver -^men. An dieses Pul¬
vergieß etlichemal eben das Wasser, wenn es nem-
lich vorher von c2lcmitten Eycrschalenab^eNüliret
worden, co^obirs im Sande, biß sich der kwcu-
llus in ein rothcs süsses Pulver verkehret.

kLlzceiüiz nenuets einen Balsam.
Es heilet die Geschwüre in dem Halse der Bla¬

sen, die manschler vor unhensam hält, wie auch die
äusserlicheGeschwareund Wunden. Un«r.

Dieser proceß micgemeldelem'Wüsser Je¬
her nichr an, denn was har man von harten
Lyern, ausser einem schlechten Wasser, zu
hoffen? N)ie solre denn selbes den Klercurium
in ein Pulver z°r«cipmren. Besser gehet es
von starren, wenn man ihn, statt dieses E> er-
wassers, mit lebendigem Ralch pi-Hcipicirec ,
und solcher taugec auch in den verzwciffel-
cen Geschwüren sehr wohl.

8. Der durch die Schmirgel - Tm-
ctur PlNcipMltelvIclcuriuz, sonsten prse-

cipimmä miläculoüiä genannt.
d2lcinil den S6)mirgel im stärksten Feuer, biß

er grün worden, und an den Seilen desTiegels kle¬
be, (diesesgeschiehetin etlichen Stunden,) denn
ziehe mit äeltMltem Essige, oder dem besten 5p>>-.
Vmi. die Tinctur aus,gieß es ab, und Äbltl-Mrsbiß
zur Olität; Nimm dieser Tinctur Zj. ^lercuri»
ziv. schütts zusammen, so pr^eipitiretsichder >ler.
curiuz alsbaldcn, diesen l^lercui-ium glühein einem
Tiegel, bey gelindem Feuer eine Stunde, und süß
ihn hernach wohl ab.

Er purgiret oben und unten. Dos. gr. 3.4.
N. Dieser ^erc.purgiret allein unter sich, wenn

man ihn 2. Stunden glühet, glühet man ihn aber f.
oder b. Stunden, so wird er fix, und treibet den
Schweiß. LeZuin. 6lücKl-. 15«!. 1^.;. c.42.

Man «lcmiret den Schmirgel in einem
starken Feuer, etliche Stunden , und löschet
ihnöffcers m Wasser aus, biß er grün werde,
:c. und verfahret damit, wie unser ^mor ge¬
meldet. Mit dieser Tinctur wird der Xlercu'
Nu« prlrcipitirer, wegen des Hisen, welches
im Schmirgel häuffig gefunden wird: Al¬
lein man gebrauchet chn heutiges Tages in
der Arzney nicht.

Die da diesen K!o«ium, mit dem Schmirgel zu
prXcipmren, ihnen angelegen seyn lassen, die ver¬
sprechen ihnen grosse Thaten damit zu verrichten.
Es ist aber nichts sonderlichesdarhinter, massen
lhre Meynung auf schlechtem Grunde beruhet; sie
sprechen zwar, daß im Schmirgel etwas vom KlZr-
t« sey, und dcßfalls sey der Schmirgel bequem, die
Tinctur aus den Metallen auszuziehen,und den
Kieiculium zu c<,2zuliren.' Wenn wir aber das

Feuer



Dritten BuchS XV. Kapitel. 815
Feuer «x,mimren, so wird dieses runcl^ment um-
geworffen, denn aufdieseWeise fliesset gemeiniglich
der ins Feuer gesetzte pi-Hcipiiltte ^lercuriu« mit
seiner Farbe davon, das fixe Pulver aber > so hin-
terstellig bleibet, ist vom Schmirgel»

Bon der äoluUon in gemeinem
^UH kork
Bäraus entstehet

y. Der gemeine pr«eciMrte

Nimm des reinesten ^lercurü pÄlt.j. ^qu.folt.
p«lc.!).ll)Ivir und pr«ecipicise ihn mit Salzwasser,
oder cukabir das ^qu» fort, dreymal davon ab.
Den plXcipicllten ^lercurium süß ab durch öffteres
Waschen, oder «verbecir ihn, damit er von dem
5sll-. des Hqux flllti5 bcfreyct werde.

Des ?arelii ^,lcin2tum mzjüz. und desselben
ckzu« mz^num ist fast nichts anders, als ein plXci-
fltZruz y. welcher in ^au» foru solvret, und mit
Salzwasser niedergeschlagen, aus welchem her¬
nach das<^o« msznum bereitet wird, welches ei¬
ne vortreffliche Arzney. Bes kuceril Schrifften.

Es purgiret unten und oben. Dos. 6. biß iz.
^r. Lezuin. l^gstm <in?l«it.

Dieser ist auch nicht mehr gebräuchlich ,
weil man ihn nicht sicher gebrauchen kan,
denn er sehr hesstig unren und oben purgiret;
tan man derowegen statt des H«jUH lolc, ei¬
nen 5z,,r. I>ütll gebrauchen.

l<. wenn Man den in Kquz ton. tolvirteN
^erculium mir Meer-Salz oder dessen 8p>ncu
psXcipitirec, so faltet ein weisses Pulver zu Bo¬
den; plNeipitirerman ihn nur einem 2!«!,.
so bekommet man ein gelbligr oder braunes
Pulver, ^l^cipitiret man ihn aber nicht, son¬
dern ziehet das Klenllruulv bey gelinder War¬
me ab, so bleibet der zernagcte ^ercuriu« am
Boden inForm eines Wesens liegen,das man
so weit bringen kan, daß es nach Unterscheid
d<rFeuer- Grade, unterschiedeneFarben an
sich nimmet. Daher erhellet, nue weit die
Veränderung der Tdeile 1'exmr durch Behuf
der Warme sich erstrecke.

Der gemeine röche l,^»eipil2t wird also am
fügligsten bereit.'!:

Thue lebendigen Vl-rcurü jo viel beliebeten ei¬
ne gläserne Retorten, geußso viel ^ugforr. »der
äpillruz d^lil! drüber, als nöthig, ihn zu solviren,
stelle es in eine Sand-Cavelle mit massigem Feu¬
er. Wenn nun alles wohl aufgelöset, so beuge es
unterwärts, und stelle es bequem zu clellilliren, fü¬
ge eine Borlage vor, und starke ein wenig das
Feuer, welches so lange zu comwuiren ist, biß das
Wasser alles übergegangen., Wenn es nun al¬
les im LZInen kalt geworden, so must du dasäqua-
kalt noch 3. Mal Über dem l^etcurio coliobiren.
Letzlich stärke mehr das Feuer, damit die Farbe
des rlXcjpi«li verhöhert werde, und eine rechte
hohe Nöthe gewinne. Diese desto höher auszu¬
bringen, thun etliche den pr^ism« in einen Tie¬
gel, und «leimten ihn: Und findet manbißwei-
lm das genommene Gewicht des Kwcmii. Man

hat sich aber wohl däbeh vorzusehen von wegen
der schädlichen Dünste, so das Xqua lolt von sich
giebet. Man kan das ^^u» ton wieder zu andern
Bereitungen des p^c/pi«« gebrauchen. Wenn
die Bereitung vollbracht, und der Sand erkaltet,
so findet man am Boden der Retorten denke««,
pir«. als eine schöne rothe durchscheinende l^ZllZ:
Welche, so man sie zu Pulver haben will? muß
man es stossen und reiben. Oder man kan auch
noch einen guten 5pil.Vini z, oder dreymal drübeb
abbrennen lassen, absonderlich, wo man ihn inner?

l lich gebrauchen wolte.
Doli« ist den stärksten Naturen biß 7. tzrZnK zu

geben. Schwachen aber gebe man es gar nicht-
Meistentheils gebrauchet man denselben ausser-

lich unter Pomade und anderen Mitteln, die wider
die Fehler der Haut dienen, gemischet; Als auch
unter die Salben,so daeFlcisch verzehren, und wel¬
che die Franzosen - Geschwüre ausheilen sollen.
Deßfalls bedienen sich die Wund-Aerztedessel¬
ben in dem Krebs und andern dergleichen Schä»
den.

Dafern man innerlich selben brauchen wollte, so
dienet nicht das äqua torc zu nehmen,um den Kl«-
curium damit zu plXcipiriren, weil der 5pir. Nitli
und Vitriolizulammengemischet, und lieltilliret, ei¬
ne böse Eigenschafft an sich nehmen; darum so ist
es besser, daß man an statt des ^u« faltig den
3pilicum 5ülll allein nehme, oder ein solches Kqu2ln
toi-iem.das da bloß vom Nicro und Alaun bereis
tet ist.

N. Die Barbiererund andere, welche bißweilen
den l'lXcipliÄcvon Landkäuffern, die ihn herum¬
tragen, pflegen zu kauffen, sollen allhier erinnert
seyn, daß die Probe, welche sie insgemein damit
thun, indem sie ein wenig aufglühende Kohlen le¬
gen, dadurch zum Theil der^ercUliu« lebendig
wird, keincrcchlschastene Probe ist,sondstn solches
geschiehet, weil er mit Klinlo vermischet und ver¬
fälschet ist. Denn das .«»Mitte Bley behält die
5pmcu5 des Scheidewassers,welche den Kl?««-
«um zuvor zum rothen Pulver gemacht, an sich,
deßwegen er wieder lebendig wird: Der unver¬
fälschte rl-Hcipir« aber thut solches nicht, denn
wenn man ihn auf glühende Kohlen wirfft, gehet
er ganz im Rauche davon, well der K!ercunu5 und
die call-uüvifthe Geister genau mit einander verei¬
niget sind, und keinen solchen Leib finden, als das
Bley lst,dcr sie könne trennen, derowegcn stiegen
sie miteinander hinweg;

N7an bereiter auch einen l^ercurium krXci-
picacum zibum also:

Man thut in einen gläsernen Kolben von mittel-
mässiger Grösse des ^«rculii. so aus dem lünnÄbz.
ri bereuet, zviij.gicsset drauf Scheidewasscr, wel¬
ches bloß vom Salpeter und Alaun ohne Vitriol
gcmachet, 12. Unzen: Laß den l^ercunum ohne
Feuer solviren: und cl>ssolvire mittlerweile auch z.
Unzen Meer-Salz in viermal so viel Regenwas¬
ser absonderlich, 5Krire das Wasser durch ein
Lösch-Papier; ebenfalls habe man auch ein blos¬
ses Rcgcnwasser, welches auch KKriret, bei) der
Hand. Geuß das Salzwasser in eine weite ir¬
dene Schüssel, und thue 2.V.ohngcfähr dazu, die¬
ses schütte in den l'olvitten ^ercunum. so schlaget
der meiste Thcil Xlercur» zu Boden. Laß es nach

Belle-
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Belieben eine Zeitlang stehen, und sich setzen, geuß
alsdenn den überstehenden ^iquorem in eine ande¬
re iKchüssel,ab; «lulcoi-irees mit frischem Was¬
ser offt ab, hernach behalte es wohl getrocknet zum
Gebrauch.

Das abgegosseneWasser soll man aufheben ?
und das nicht ohne erhebliche Ursache, weil man
daraus, jö man den l^uorem 1««» darein
ttüpffclt, den ^ercurium scheiden kan, welches das
Meer-Salz nicht zu pliecipmrenvermocht.

Wer da will, der kan den weissen ?l2rcipi«r.
wenn er getrocknet, in ein Kölblein thun, in den
Sand setzen, und ihn ^ren, aufdie Art, wie man
mit andern 8ublim«ionen verfähret. Auf diese
Weise bekommetman einen schonen süssen 5uKl>.
mar. der in Venerischen Krankheiten sehr wohl zu
gebrauchen,entweder in einem Lolo vun 10. biß
i 2. ß«n. setliche geben biß 30. ^n.) oder ^on-
scsve, oder anderen purgirendenMitteln.

Den weissen psHcipit« kan man gar starken
Personen kaum biß 4. oder 7. z«n reichen; weil
von den salzigten Theiligen doch noch allemal (ob
der ^ercurius noch sowohl gewaschen,) etwas bey
demselben verbleibet, deßsalls er alsdenn purgiret.

Aeusserlich aber wird er mehr gebrauchet, als in
der Kratze und andern Schaden der Haut, da man
selben unter allerhand Salben vermischen kan. Er
wird auch unter Pomade gebracht, die Haut da¬
mit zu bestreichen. Woben doch zu erinnern,daß,
obgleich derselbe eine schöne feine Haut machet,
man ihn doch nicht osste gebrauchen solle, weil der
KtercurlM den Sennen und dem c»liclo nglivo
feindist.

Den weissen rl2ecipit« hat man auch auf fol¬
gende Art:

lO.DerweisseprZecipitat3.6loss.
vomirivocatkarncuz.

8olvir ZiZ. )<l in V!^. Brunnenwasser, darein
wirss^ercurii lublimIci. der gepulvert seyß'j. Laß
an einem warmen Ort stehen, so wird sich der l^er
curiu5 lubiimgru» ganz zerlösen, darein twpffcnach
und nach Ol. l^r. p, cj. Zj. st, färbet sich das Was¬
ser weiß, laß fallen, gieß das Wasser vom weissen
Pulver ab, das kanst du mit dem Honig- l>Kleßma.
«. oder gemeinem warmen Wasser z. oder 4< mal
absussen.

l)os, Zll. zr. X!j. jn NZmecll - <2onteit. Man ge¬
brauchet es in NepKznciasl. allerhand Schuppen:c.
Mit dem abgegossenenWasser waschet man die
schabigte Oerter, Rothlauff, besonderswenn sie
Vön.nsch sind, so heilen sie alsobalden.

Dieser proceß gefallet mir sehr wohl, be¬
sonders, wenn man diesen Klercurium nicht
innerlich 9ebrauchet,weiler82liv2tic»nem ver¬
ursachet; sondern äusserlich.

l^loylez cligm« beliebet diesen weissen?l«cisit«
Mit folgenden Handgriffen zu bereiten:

Nimm des reinesten 8Zli5 ^mmoniaci Zvüj. rei¬
be ihn klein, thue es in einen gläsernen Kolben, laß
es in massiger Feuer-Wärme im Sande stehen,
geuA drauf den dritten oder vierdten Theil Fluß-
wajjer; wenn das Salz lulviret, so Klcrire die 8c».
lunnn durch ein Losch-Papier. Thue es wieder in
den Kolben, der fein sauber und rein, und lolvire in

dem Kkrilten Wasser, jv mit 8Zle ^moniZcv >n^.
pllreniret, des colsolivischen^csculu ludlirnZsi
Fviil. Alsdenn ^ wenn alles solviret, so trvpfiö
Tropffen-weist des Qieii'Zi-^si Ziv. hinein, wel¬
ches sich zu den sauren Theilen der Salze gesell«,
und lässet den pl^cipltZt zu Boden fallen, sichr hell
und rein. Man muß aber hernach den pleeci^tgc
osst mit vielem Flußwasscr eclulcnr.ren, im Schat¬
ten trocknen zwischen zweycn Papieren, und zum
Gebrauch behalten.

Dieser rlZecipitütpurgiret, wie der vorige, so
wohl oben, als von unten zugleich, und kan u^an
von diesem biß i2. z,-. reichen. Denn weil die im-
plelNonder sauren Salze des l^cipirÄls von der
^ttwn und Wirkung des Salzes vom5»!e ^r-
monizcc, und ^2N2lQ unterbrochen, so vermag das
^qug fort Nicht soviel, als im vorigen; indem die¬
ses Wasser von dem Meer-Salze gemeldet wird.

Daher zu merken, daß die Eingiessung des Oiei
1'2l«li in den ülcrculium sud!!M2sum,welcher
mit dem 8»ie ^rmoniÄco aufgclöset,nicht derglei¬
chen Wirkung verrichte, als wenn er mit dem ^u,
f«lt, aufgelösct.

Man kan ihn in der ^onfeÄian 5lgmech oder
anderen Purgantien untermischen, so wohl in den
Franzosen-Curen, als auchAujlahe, und anderen
Ham-Mängeln; da man ihn denn unter die Po¬
maden-Salbe, äusscrlich zu gebrauchen, bringet;
oder in Wassern damit zu waschen.

11. Der süsse?rXcipirar.
Man mischet den rohen l^ercurium mit», des

rochen l'lHclplt3tß,,der mit iipir.Vili! nach der Kunst
abgesüssetworden,und hälts im Sand-Feuer 20.
Tage,jo coZ^uürensie einander, und werden ge¬
zähmt und milde.

Der röche k^eipitst wird sicherer, wenn
man ihn mit 3. rohem l^ercui-io, worüber ein
8pir. Vini gegossen worden, einen Monat lang
6>8clirec,doch laßt er sich innerlich nichc si¬
cher gebrauchen, sondern nur ausserlich.

N. wer em oder zwey Nlirrel aus dem ^er-
curin recht bereiten kan, der hat der andern
nichcvonnölhen. Man soll sich auch um die
Farben nickt bekümmern: denn sie taugcn
hier nicht viel.

Die Verbesserung oder KeHjöca.
tion des pliLcjpttiUs. .

1. 8olvir den l'l'lrclpitÄt in gcschärssten clellllllt-
ten CM, und laß 6. Stunden miteinander sie¬
den, daß ersieh ganz zcrlöse: an diese 8o!ution Zicß
3pir. Vini, oder Ol."li,s«li. so pr^eipitiret es sich
wieder, wasche ihn ab, und trockne chn vos.gr. 4.
5.6. Unzen.

2. Olßerir den ?l-Zecipit2t einen Tag mit Vi-
tliol-8pllitu.denn ziehe ihn bey starkem Feuer ab,
(etliche cobobiren ihn etlichemal,) über den ^erc.
gieß 8p>r.Vmi.daß er ».Finger hoch drüber gehe,
^>8«lils zweyTage, gieß ihn ab, und gieß andern^
8pil. Vini dran, und dieses wiederhole dreymal.
3enn. Inli.

Er purgiret unter sich.
n. Andere 'dNrZluren den §M. Vini. unh collo-

direns etlichemal.
z. Im«



Dritten Buchs XV. Kapitel. 3i?
3. Imdibll den gemeinen plÄecic!it3l (den gelben

vder weissen, der etlichemal mit Rosenwasserabges
waschen worden,) mit dem besten 5pir. Vin, und
Campher 3. und ziehe den 8pir. Vin, Hey gelindem
Feuer wieder davon.

Er purgirct unten/besondersdie febriiische Ma,
terie, aus, ist auch nützuch in der Pest, und andern
grassirendenKrankheiten.

n. Bor dem r^ox^zmo giebet man ihn mitThe-
Nack. Dos. Zr. z.biß ü. tzgllM.in^loli.

4-Die erbrechendeKnifft der ptHeipitirten-Vl«
culioium wird auch hintertrieben, wenn man sie
in 8oiric. Hlumim« lolviret, gelinde «verberiret,
und davon das Eyer-Wasser zum öfftern cotlubl.
ret.

Alle diese Verbesserungen und Keiii6cirun-
gen des llXcipj«cs sind nlchc wahrhaffr. Da¬
rum auch ttelmont geschrieben, daß derber-
cus<u8. so lange er könne wieder lebendig ge¬
macht werden, mchr mir Recht gebrauchet
werden, und kemes rechtschaffenenNlannes
N^ittel seyn könne.

Allein diß ist zu viel geredet, indem aus jedem
^lXpzlÄtQ mcäiclnzli lverculiZli, so lange ^ercunuz
darinnen ist, der l^ercutiu» revivisciret werden kan;
und muß er entweder ein ?lXp2l2tum gehabt ha¬
ben, da^u zzvar.vielcusiuz gekommen, doch aberkem
Klei-cusius dabcy geblieben, oder er muß mit dem
Kevivilciren nicht umzugehen gewußt haben. >^cu.
tngnn.

Und wenn man gleich hiedurch ihre Scharffe be¬
nehmen will, so handle man doch Mit den /U«Iinuz
vorsichtig; denn damit V3liiret der klXcipiczr. So
man ihn mit einem flüchtigen Salze plXcipitirct,
wird er roth, oder braunligt; wo aber mit einem fi-
j^en, so lvitd er weiß. Bes. ^cKenium.

12. DerFleisch-farbe prKcipitat.
NiMM ^erculii ßj. lolvir ihlNN ^quX fort. ßij.

NN die 6a!ulion gicß warm Wasser Zlij. und thue
alsdann srischcn Urin von einem gesundenMen¬
schen darein, so wird sich der Kserculiu» fieischfarb
niederschlagen, den mM mit Wasser wohl abwa¬
schen soll, ttörcm. in Qoll.

Dieser procrs! «stauch verändern zu lobeN,
wcnn man nur statt eines ^/sorc. den 3pir. l^i-
tri darzu thnr. Die Hervorbrmgung der
Fleiscb-farbc,wie auch der gelben des folgen¬
den >!u'n. ,). hat »brett Ursprung, wie wir
droben schon gedacht haben, von der Ver-
Mengung der merculiZlischen Theile mit de¬
nen sauren, salpccrigten, salzige- harnlgten
und Älculischen,die sich nach Unterscheid der
Textur und Gefallen zusaminen gesellen.

Er purgim Munter sich. O°5. Zr. v). bis x.

13. DlberplXcipit2t.
Dieser wird bereitet, wenn man, statt des Urins,

in die obige Solution Ol.T'gl«« p. ci. tropffet, so
xlXcjsim'et er sich gelbe, diesen süsse hernach durch
Waschen ab. «21 cm. in cruil.

Die KraW und Dos. sind mit Mgem gleich.
Wieser ^ercurius soll mit obigen nut unten plit,

glten, wegen des Ol. i^tim und Urins, als alcali-

scher Salze, und ob er wohl jezuweilen nuch eist
Erbrechen verursachet, so rühret doch dieses nicht
von dem plXcillir« selbst, sondern vielmehr von
denen schädlichenFeuchtigkeiten,her, die den ^
rliXum desMagens beunruhigen,darvon slch'auch
dieNawr,durÄ) Hülffe dieses erleichtert, und bc-
freyet. Oder es kommet dieses Erbrechen, wie die
c^glcnisten reden, von den galligten Feuchtigkeiten?
die um den Magen liegen? her, daher er auch in der

. Gelbsucht tauget. Weil wir aber bessere und si-
... z cherere Mittel haben, wer wolle sich denn weiters

ob dergleichen belustigen? Ja wir tönten dieses
klXcillltaren gar mangeln-'

Des ^wülsseri Bereitung des

iV5erculii I^utei?i'Xclp'lt2ti M

ist folgender:
Nimm des ^ei-cum sublime, cori-oliv! q. v. Laß

es im Brunnenwasser aufwallen in einem irdenen
verglasurten Gefäß oder in einem Kolben;
die Solution likli'-e, und schlage sie mit Oleo ^r»
tan tropffen weise nieder. Das prseeipicitte Pul¬
ver süsse offt mit frischem Brunnenwasser ab, biß
keine Schärfte oder Salzigkeit mehr verspüret
wird. Das Pulver, so hinten bleibet, und keinen
Geschmack hat, trockne wohl, und verwahre es
zumGebrauch.

Es dienet dieser?lXcipinc wohl zurgelbenSucht>
Und andere Berstopffungen zu eröffnen, und ist be¬
währt, die langwierigen Fieber zu heilen. Voi,«
von 3 Gran biß 6. im Theriac ein odetzweymal in
der Wochen.

14. Em anderer Uere. htHczM
vitliolatuz tixus, äulciticatuz.

. Nimm gereinigten Klercur. lolvil ihn m ^qu,
fall, (das aus Vitriol Wj. und Salpeter Hj. berei¬
tet,) ZbNlgbirs und cobooirs dreymal. Dann gieß

, daröN 5piri Vittioli. reili^cis und cleltlllii- ihn,
i durch sechsmaliges cokooiren/ hernach schütte 8p.
Vini daran, und zieh ihn jehenmal davon ab, den
plZecipitÄt süsse ab mit Herzwasser, und behalt ihn,
XezI. l.. 1. c. H. ^

Wenn der pi-XcipitÄtmit 5pir. Vitriol! verbessert
wird, so bekommendie obenbesagteBlumen an¬
dere Farben und Krafften. Und wird der 8p!r. Vi-
ni so offt deswegen davon colwbiret, damit die mer.
culialische Ausflüsse, wo Noch einige vorhandensind)
zugleich mit weggehen können. Hernach kan man
besagten l>lXc»pit2t mit Herzwasser, besonders mit
solchen, die dura) ihre eingepflanzte Krafft den
Klercurmm verbessern, Muffen, z.E. mit Alant¬
wurzel, Bibenell und Scorzonerwasser.

15. Eine vortreffliche ?lXcjMa-
tion Ivlercurii.

Mach ein ^i«» fort/aus Salpeter Vi. Vitriol
M.uncalcimrtcnAlaunZx. gemein Salz z^i. In
diesem oder auch in gemeinemüqug tort lol vire ge¬
reinigten Kletcur. so viel das Hqua sarc solviren kan^
(sonsten Pl-Xcipitirct er sich nickt gern,) an die 8o!u-
tiun giesse kalt Brunnenwasser zij. iij. laß etliche'
Stunden ausserdem Feuer stehen, damit sich der
lvlercusiuzpsTcioicire, denn gieß viel kalt Wasser

Cct cts Vrein/
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dran, und stelle es bey frits, daß es hch setzen kön- j Scheidewassers sehr verdachtig. Etliche hallen

davor, daß ttelmomm« diesen in der Wassersucht
gebrauchet. Allein mir Sehet solches nicht ein, da

ne, das plzecipitilte süsse ab durch öffteres Wa¬
schen, und llißcrils in einem Glase mit einem wei¬
ten Munde oder älemb.bey gelindem Feuer/ biß
zur Trockne.

An Wesen getrockneten rrsecipit« schütte wieder¬
um de." Härffesten6«NllUrten Essigs p.iv. 6iß«li,s
im w. 2«jn. einen und andern Tag, in einem wohl
v^so'lossenen Kolben, und trockne den reircipit«
endlich in einem Glase mit einem weiten Mundlo¬
chs j^Hltm. in Cloll. 8enn. lnlt.

Ool. zt.l.bißss.
Dieser kr»cipit« wird von Ns«m. 8enn«to.

Und D- /ot,. ^licn«I. hoch gelobet, weil man
davon, wie unser ^mor saget, das Xlenltluum
gänzlich abziehen kan, so daß schier nichts
oon der cZullischen Salzigkeit zurücke blei^
der. Und wo noch einige zurückbleibet, so
wird sie doch, durch Drangiejsung des gel
scharsscen 6eliillilt«n Essigs, gar gut verbes¬
sert. Darum auch dieser von O. j. ^llcn«lil
zum öffrern gebrauchet worden.

Bon denen pr^eipitaten mit
Metallen.

Diese mer,llische Bereitungen, so sie mit Golde
oder Silber in ein Pulver gebracht werden, bekom¬
men auch andere^amen; als: So es mitGolde ge,
schiehct, so nennet man es ämum Vir«. Die Ur^
sacheist diese/ weil sich das Gold inderD'8«liion
mit dem Klcrcusio vereiniget, und desselben äußerli¬
cher Schwefel in etwas «ßiret wird, damit er ge¬
linder und der Natur bequemer gemachet, seine
Wirkung auslassen könne. Dergleichen Mittel
dienen trefflich wohl, als im Aussatzelt. Vieles.
Km lgnZuineamvon allen Unreinigteiten zu be-
fteyen.

I. EinpeHcjpKatMit Ootd.
^. l. Rein gefeilt oder zu kleinen und dünnett

Blechlein geschlagen Gold, 36. lolvirs in vl^eßi«
«ms Salz, ohne 5 bereitet.

?<?. z. Des Iachzinten-farbsn Vit« Hncimomi
Is. solvirs in v?iorc.

y.?. 3. Gereinigten Kt«ecuru W. ioivirs gleicher
Weise in v^o«.

Diese 8o!utionez thus alle zusammen, und ziehe
das Wasser durch einen älemKic ab: Denn gieß
frisches ^Keßi« daran, ziehe solches auch zum off.
lern davon, und zwar, biß derklelcuriuz plHcjpi«»
«u« auf einem glühenden Bleche nicht mehr rau¬
chet. Denn «lcinil den ganzen kl«cipit2t unter
einer Muffel, damit die 8p>r> des äqux lieg, alle
davon kommen: endlich «Millir sechsmal davon
einen 8p. Vin. und «Icinil den ölercurium wieder
durch gelindes Glühen unter einer Muffel.

Dessen Rräffce. Er ist eine vortreffliche Blut,
Reinigung in den Franzosen. Er thut auch viel in
der Wassersucht, und treibet das Wasser durch
den Urin fort, trocknet auch dessen Quellen aus. Er
hilfft in der schweren Noth, Grimmen, viertägigen
Fieber, heilet die böse krebsigte Schäden und der¬
gleichen. ktsttM. in drall.

Dieser l>tSc,pit«. wie auch der folgende G"«
KeZulmus, ist wegen der zernagendenSalze des

ich doch desttelmontü Schrifften sehr ficissig ge¬
lesen. Indem er davor hält,!ni'!-u^ymn.lvi«eor.
§. »8. daß von dergleichen zernagendenK5enNlm,
der innere Kern des Kwcul.i nicht angegriffen,
noch vielweniger durchgedrungen,sondern, daß nur
dessen schweflige Erde allein verändert werde, wo
aber diese von dem Klefcmio wegkommet, so blei¬
bet er im Feuer unveränderlich. Darnach schrei¬
bet er auch anderswo, daß so lang die Mner.-.licll
ihr purgirendes Gifft behalten, selbe keine ^2.
n» sind, und dieses ist die Ursach, daß er in dem
T'ntt.itznotu« N/6rop5.§. ;9. schreibet: "der ..
auf?2l««lsl, nicht abersufdie gemeine Weise ..
pr«eipiiilte lvlncurmz Heilei jede Wassersucht, ..
nicht so ferner purgiret, sondern so fern er mZ« „
rialsscher Weise durch die Gedärme gehet, und „
die oc«l!on2lssche Ursache «solviret. Purgiret,.
er aber zugleich unten und oben, so ist dieses der >.
WassersuchtzufalligerWeisebeyzumessen.Daß..
Hber diß wohl von stattengehe,so muß der l^«>-- ,.
ruliu« sonder einiges äußerliches Salz, oder ..
Beyfügung fremder 5pil. sterben. Er muß auch ..
so sterben,daß er doch lebendig im Wagen blei- ..
de. >, Diß ist auch die Ursach, daß er in i>. 0is.
pens. moäern. §. s4. alle Vitli^cgtionez und?lXci>
pi«tionezverwirffet,:r.

2. ?lHcjpiwtU8 solaris tl.e§uli.
nu8,odersckweißtreibender Gow-

l. A. ll,«Huli ^Ntimonii Glglls 3). tolvite ihn ltt
^qua l(eß.sthüttele es Untereinander,und zlchs iln
Sande, biß auf die Trockne ab. Denn süsse ihn
mit Wasser ab, und coKovir darüber den 8fil.
>lesculii siebenmal, du kanst auch bißweilen ei¬
nen neuen 8p'!-. darzu giessen, denn wieder absüs¬
sen, und einen 8pil. Vmi dreymal davon abdesiil-
liren, biß ein trockenes gelbes Pulver dahinten
bleibet.

Er ist eine vortreffliche schweißtreibende Arzney
in allen Krankheiten,die eines Schlusses vonnö-
chen haben, zu gebrauchen.

Dos.ßr.z.4.
Hieher kan auch das HntlquZltiumKivem ge¬

zogen werden, welches ebenfalls ein ^lercurwi pr«.
cipicgluz, und componiretist aus einem ^lercusil,
8ol3li und Keßulo Hntimonii, denen der dritte
Fechter, das 5c3mmomum,zugethan wird. Die¬
ses wirket durch vomiren, schwitzen, und purgivet
trefflich stark. Lttmüllesul.

Etlichen gefallet es also zu bereiten:
y:. Pulverisirtes vicri H«jnMi

^lercueii puli6c2ti. jeh. M
Reibe und mische sie wohluntereiUnder, machen
weilen das Ende der Pistille warm, biß man den
V nicht mehr sehen kan, der Stösser aber muß eisern
sehn. Dle also pulverisirteund untereinander ge¬
mischte Materie thue meine Phiole, daßsiehalb
voll werde, und stelle sie in eine Sand-Capelle,
also, daß der Sand in etwas über die Materie ge¬
he, laß es darinnen von Morgen, biß an den A-
bend, stehen, so wirst du sehen/ wie der Kwculiu«

ftuft
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aufsteigen wird.. Auf den Abend laß alles erkal¬
ten; auf den Morgen laß alles wohl wieder rei¬
ben, circul.re es wieder, wie zuvor, und also ver¬
fahre auch zum drittenmale. So was ohngefahr
vom Uercuriu Viva himerstellig geblieben, dassel¬
be scheide gar genan davon, das übrige Pulver
lhue in einen Tiegel, stelle ihn in ein Sand-Feuer,^
rühre es offtmit einem eisernen Stecken wohl durch
einander, biß daß es nicht mehr fleußt, und petteN
Kßiret ist, indem das Pulver in etwa einer grauen
Farbe, die ins Gelbe fallen wird, erscheinet. Laß ^
es erkalten, und verwahre es im Glase zum Ge-'
brauch. D«<!8 ^r. v. vüj, oder ZK. in einer Sup¬
pen vor dem Alifalle des p^oxvsmi gegeben. Da
denn zum erstenmale das Fieber schwächer werden,
zum drittcn-und vlerdtenmale aber gänzlich davon
wegbleiben soll.

Dafem der Patient eine ^ecickvZm empfindet,
muß man es wiederholen, und den Rückgrat gegen
den i'Hroxvsmum mit Fuchs-Ocl, oder anderen hi¬
tzigen Dingen schmieren,damitder Schweiß desto
besser ausbreche.

5l Es ist ein starkes Mittel, und ist sicherer bey
geringern zu verbleiben. Besiehe davon ein meh¬
rers PZL. 824. b.

Diesen obigen gleichet ^ercule« Luv», (vielmehr
^urum vitX,) als der nichts anders ist, denn ein
psXcipititter und mit Villo Hncimonlivermischter
Gold,Klelcm!U5.nemlich:

Nimm reinen Goldes I. gereinigten ^!«cur.
Div. sulvil beyde besonders in ^l<eßi2 thne die 5c,
luiionen untereinander, und äeKiNirs (bey nach
den Graden vermehrten und zuletzt starken Feuer,)
durch die Retorten. Den psHcipil«,der am Bo-

derhole so offt, biß alles in einen ?lXc>pi«t ver¬
kehret worden Hernach «lcmirs auf einem glü-
enden Eisen, damit sich die zernagende5piritu5 K-
z>ren, und süsse ihn ab.

Nach Lovn Meynung übertrifft dieser p>-«cipj-
tat alle andere rulßgncien: und ist ein Besieger
derWürme, Franzosen, r«eclien,Pest, des vier¬
tägigen Fiebers, und anderer unheilbarer Krank¬
heiten mehr. Dos von 3. biß 6. zu 8. zr. mit Ro¬
sen-Zucker, in einem Eye oder Brüh oder in Pi-
lulen, besonders, wenn man noch 8«mmomum
darzu thut, und mit Kqua vicX befeuchtet, und sol¬
ches darüber anzündet, len?. 8«tl. z. rgncbymH
Laß. ^lerculial.

Lovmz ist ein Arzt gewesen, dessen Name in
Welschland weit und breit bekannt war, und der j
vor seiner Bühne einen grosen Zulauff hatte: die-'
ser heilste mit diesem Medicamentallem alle Fran¬
zosen, und hielt es vor ein grosses Geheimniß. Al¬
lein es ist auch dieser Nercule« ljavü wegen der im
^««5. sich befindenden zernagenden Salze sehr
verdachtig. Darum ihm auch folgender8ul2li-
scher ?lXci,nt3t vorzuziehen ist:

Nimm des mit liezulc, ^2niz zum öfftern sulill-
mitten lVlesculli Z'j. des reinesten Goldes zvj. f.
ännlß'ma. in einem Tiegel, bey mäffigemFeuer,
md wirff das glühende Gold in den heissen lvlercu.

iium. Dieses HwZlßÄM-, wüsche mit Wg und
Salz so lang, biß keine Schwarze weder im Rei¬
ben noch Waschen mehr erscheinet. Denn trock¬
ne es: wenn es nun wohl gerciniget worden, so
thue darzu des vor sich selbst bereiteten rochen l^-
cipirZts ß'i. rcids so lang und viel in einem gläftr-
ncnMörsel,biß sich alles wohl miteinander verei¬
niget, denn thue cs in eine Phiolen, und brings, den
Feuer-Graden nach, wieder zur Trockne und hoch?
sten Röche.

4. ^urum VitX^altmannl.
i. y5. Gereinigt Gold?6. solvirs in ^Kes.Aj.

und behalt die 3olm,on an einem warmen Ort«.
2. y?. Gereinigten rohen Kwcm. zvs. sulvii- ihn

in gemeinen vfurr,« W. beyde 3olmlonen zugleich
^wenn du sie vermischest, sthcinen sie alle schwarz,)
ä-üi!!il im Sande bey gelindem und nach und nach
vermehrtem Feuer, durch einen Klembic, biß an
dem Boden alles roch wird, und der Kolben aus¬
wendig glühe- Das heraus genommene Pulver
«lcimre hierauf in einem Tiegel, biß die 5pincug
von ^lo«. wohl verrauchet seyn, alsdenn wasche
mit süssem Wasser alles Salzigte davon, und cr».
Kodire letztens den 5p,r. vwi zum öfftern davon ab.
Es ist vortrefflich in der Pest, wie auch in sehr viel
andern Krankheiten. Das ^Kegia zu diestm
Werke wird also bereitet: Nimm^qu.lult. aus
Vitriol, Salpeter und Alaun Z. bereitet z>v. 5 A.
Mische, und äeltillirs durch einen ^lembic im
Sande.

Dieses hat mit dem 5?»cule Lovii gleicher
Anmerkung ronnöthen.

5. ^urum VitX ^.Clloll'.
Mache ein ^mgl^m» aus dem Ke^ulo ^ilz

Nelken und^lerculio: diß ^M2l^«mö wasche zum
öfftern, und drucks durch ein Tuch. Zum andern
mach ein ander Hm^m» aus Golde, und drücke
den überflüssigen i^ei-culmm auch davon, z. Ver¬
misch beyde ^malßümgt!,, st, daß desKeHul, KlZttiz
und 5o!i3 g Zi?. Klcscmii z.j. ungefähr seyn. 4. Gieß
darüber Oleum Vjirioli.ckßelirs, biß eseine schöne
rothe Farbe bekommet, s. Ziehe mit 5p>l. vm.die
'linölur heraus, und circulirs einen Monat lang,
letztens reilikcirs.

Es purgiret gelind, und treibet den Schweiß
haufflg. Dos zr.8. 96. biß l2. ßl.

Dieses ziehe ich allen andern vor. Ob gleich der
8pl!-. Vmä.H^iz, statt des Vitriol-Oels genom¬
men, diese cumpolnion noch bess'r machte, und
man daber auch eine schönere röche Farbe durch
die Dißcltion zu gewartcn hatte, welche man so
dann mit 5p>l. vin, extlZliiren könnte; so ist doch
auch folgendes in verzweiffeltenZufällen nicht zu
verachten.
» y?. Ein durch ^ntimonium gereinigtesGold,
das in^pir.^liz s. q. ist <«lviret worden, P. des in
8plf. I>Iitli s. q. lolvitten ^ercusii ßiij. vereinige bey¬
de 5o!utiot,c5 mit wiederholter cokob.-uion.denn
wasch es wohl ab, und befeuchte es etliche mal mit
ärltillittem Essig, und zieh ihn wieder ab. Das
Pulver kan man unter einer Muffel trocknen, so
bekommest dU einen 5oKr,schen psXcipic3t. Dos.
ßl. ilj. iv. V. nach Unterscheid der conltitmion. Es

Ccc ccc 5 machet



82Q Des altgemeinen Arzney-Schatzes
machetErb rechen in den allerverzweiffelsten Krank-
heilen, es heilet giffcige Zufälle, ?lii!cs2. die Fran¬
zosen, den Aussqtz, GeeOcht, die viertägigen Fie¬
ber, Wassersucht, Colik, Tobsucht, und Camrrhe,
indem es das Geblüt reiniget.

5l. Das Wasser, so davon gezogen worden zum
lrtztenmale,istsehr gut wider die Wurme, so man
in demselbenHirschhorn kochen läßt, coliret, und
den Kindern zutrinken gicbct,welch/s die Wurme
gewaltig treibet. In denen hartnackigen Fiebern,
als teniina und quartana, thut es wohl, auch im
Anfang der Wassersucht.

6. Ein ander ^urum VitX«
Pi. Deß gereinigten tz Zv. rcin lammirt Gold

Z6. Mach ein ^m^-,mz> dieses wasche mit äeltil-
litten Essig, biß alle Schwärze davon gegangen.
Denn thus in eine Retorten, und gieß daran äq.
folc. (aus Vicriul. parc. i). und Salpeter P^rt.j.
bereitet,) clizenrs, (in der Aschen oder dem San¬
de,) daß sich der Klelcuriug auflöse, und das Gold
am Boden, als ein Pulver, liegen bleibe: denn
6cll!li>rs, und vermehre zuletzt das Feuer, daß der
Boden der Retorten glühe, und alle dcissende 8pi-
neu« herüber gehen. Wenn das Gefasse erkal¬
tet, so zerreibe die Materie, gieß das abgezogene
^lorr. wieder dran, und colinKirs,sowirst du am
Boden ein rothrs Pulver finden, dieses sammle,
und wirff hinweg, was an den Seiten de? Retor¬
ten klebet. D^nn mache eiserne Bleche glühend,
wenn es nun wohl glühet, so wirff dieses mercuria-
lische Pulverunttr Muffel einer darauf, nicht nur
allein, daß es wohl trockne, sondern auch, daß alles
Fluchtige und conol'ivische vollends davon rauche.
Denn nimme hinweg, und beHalts in eitlem ver¬
schlossenenGefässe.

Es purgirct gar gelinde unter sich, ohne das ge¬
ringste Erdrechen, wann anders nicht der Magen
voller Unrcimgkeit ist. Es ist ein hohes Grhcimniß
in der Wassersucht, Franzosen, Randen, zusam¬
mengesetzten feuchten Geschwulsten,und wo der
Leib voll.'? zähen Feuchtigkeitenist. Dos. 3. biß 8-
ßs. mit .'in wenig Teroenthin oder einem dazu
taugnchcn^Xl!»<Ü.I^rnn. in^ratl. p. 12. 8enn.
Inst.

7. plHcipit3w8 Virl6i8) oder
Venereus.

Nimm gereinigten Klercur.Av. tu! vir ihn in ge¬
meinem ^lorc. in eben dergleichen lolvir auchKupf-
fer ß6. Thu die 8«!utic,nen zusammen, und Zollra-
birs im Sande, verstärk aber letztens das Feuer,
daßder meiste Theil von8p>ncib. hinweggehe, den
rrXcipit« trockne, UNd ^izeril ihn Mit 6cnjlliltem
Essige im ^L Tag und Nacht. Laß letztens sie¬
den, daß sich der reineste Theil lVlercur. im ä«!li!l>l-
ten Essige auflöse, gieß ab, abtt^birs, und trockne
selben sonder Waschen.

Er ist ein 8peci5cum in (3onorrncr3 vilulentg,
heilet selbe, wenn sie allzugroß beschwerlich, wenn
sie aber nicht fliestet, so beweget« selbe: drum muß
man ihn alle Tage gebrauchen, biß aller Fluß ge-
stillct ist.

Dieses ?lZecipit3ti Wirkung befindet sich also
in der Wahrheit/ und ist das beste 5u<-ci5cum m

<3onols>in.'2 virulentÄ, daß es seines gleichen nicht
über sich hat. Es ist aber dabei) in acht zu nehme, l
bey desselben Gebrauche, weil es im Anfange schei¬
net, als ob die (-«nnr/lina vermehret würde', s»
hat man sich doch deßfalls nicht zu befahren, son¬
dern man muß ihn zu gebrauchen continuiren, so
wird das Übel gewiß weichen.

Dos. zr. I. biß 3. tt2«m. in dro!!. Ein Zeichen
derGütigkeit dieses klXcipicZrsist, wenn man G
mit selbem stark reibet, und es davon nicht weiß
wird, wie sonst bep andern mercuriäiisthen Sachen
zu geschehen pfleget.

Das Rupffer soll wohl gereiniget seyn, che
es zu dieser ^umpolinon kommet. ^)es. drobest
beym Rupfer. Diesen p^cipirZt gebrauchte
auch O.^.Xlicnaeiiz. Allwo man merken soll,
daß, ob er gleich die böse Marerle durch den
Harn rreibee, undaufdlese weise die t^onor-
ldccZm zuvergröjlern scheinet, er doch denen
jungen Aerrzren reineFurchc einjagen solle/in¬
dem dergleichen offl mit grossen Nurzen ge-
schieher, wenn die i7^ cur also sich von dem

! Übe! befreiet. Man giebc ihn von 2. biß 8.
zr. den ersten und andern Tag; hernach stei¬
get man biß zu 36. Man kan ihn auch Mir
dem?2ncllx>"2zoZo ^ralüi oder dem TxtlöNo
«tnalica ^näernaci geben.

Es ist nicht zu läugnen, daß alle die l>lXp3l-3'
tioncs die wir b^ß daher von den Herren (^isnici,
beschrieben ftsioen, lauter Vcrändcrungen des aus,
serlichcn Schwefels oder Form sind, und ob die Ar¬
beit noch so kostbar undla.igwnllg, oder künstlich,
und^der l'l.rcipir.icund dergleichen noch in so subtile
Stäubgen gebraut worden, dennoch durch ein
iVIicrolcQpiu'Ndessen runde flüssige 61obuli zu se¬
hen, wie solches der hochberühmte Herr Lovie be¬
zeuget. Eben dieses befinden wir auch in der Kc^u-
tlion. da wir einen flüssigen lvici-curiumwieder be¬
kommen, roie er Anfangs war, und styer noch so
hart Mit seinem Klenllruo . oder 8g!ino solvent«
verbunden,6^ret oder süsse gema6)tt.

Ich zweiffle nicht, man wird mir Beyfall geben,
dal; dasQuecksildersowohl unverandert,als verän¬
dert, seine Krasse an den Tag gebe: indem es auch
nur äusseriich Zppilciret, wegen seiner Scharfe, was
ihm vorkommet, verderbet: Es tobtet die Wurme,
so man es nur bloß im Wasser kochet, und dieses
trinket, ohne Abgang stinerKraffte und ^ubstgnx-.
Es vertreibetdie Laust und Krähe, als eine ausser-
liche gjfftige common der Haut, wo man es un¬
ter eine Salbe mischet, oder so man es mit einem
Ep-Weisse zerklopffet,auf ein von Barchet ge¬
machtes Band streichet, und dieses alsdenn um den
blossen Leib bindet und traget. Dieses thut es
ausserlich durch seine feurige Ccharffe: Was will
man von seiner Wirkung in den Leib sagen? allwo

! seine Wirkung viel durchdringenderseyn muß, in-
! dem es darinnen durch Zuthuung so mancherlei»
! Salze solche Scharffe erlangen kan, dergleichen es
! ausserlich Zpplic>ret nicht hat chun können. Sonst
mag es auch also, wenn es nur, so viel es seyn kan,

> von den durch
eine Lauge, oder mit B'andtwein oder Essig, wohl
gereiniget ist, also unbercitet indenLelbgcnommeu
Werden, als in odilsliilione Zivi conmmZcion, in
IK2« pzliionc L«. Man muß aber wohl wissen,

ob
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vb der Patient viel rohe Säure in seinem Magen
«nd Därmen habe; denn so dieses wäre, so wür¬
de man nichts Gutes damit anstifften, indem diese
Saure pro lu2 LtNcacig des wlescuril einen ^heil
z,rZecipic<ren,und also durch diese Zuthuung den
lvlercurium gcuircn, und an statt eines verlangten
Lssetls, einen ärgern einfuhrenwürde. Denn es
hat auch die geringste Saure, sie sey vor sich^al-
lein, oder in einem andern Dinge, als inOlitäten
oder dergleichen,Krafft und Gewalt, des ^ercuni
subtile durchdringende Schärfte zu excitiren und
zum.wirken anzureihen. Wo nun einer solchen
kenecl.-mx vonnöthen, da thut er das Seine kraff-
tig genug, wie aus allem obigen zu ersehen, worin«
er gelobet wird.

Da nun aber der ?rZecipitZtenso viele und man» i
cherley Gattungen, selbe aber alle gar wenig in ^
ihren Wirkungen voneinander unterschieden sind,,
als dünket mich, man könte wohl mit einem oder
dem andern zu frieden seyn. Da ich denn dieselben
vor die besten haltt, welche mit der einfältigsten
flüchtigen Säure gcmachetund pl^pimet wor¬
den. Oder man nehme ein Psund Klercurii. wel¬
cher wohl gereiniget ist, und äeNiilire man selben
mit starkem Feuer aus der Retorten, so wird man
am Boden und an den Seiten der Retorten ein
weniges rothes Pulver finden: will man dessen viel
haben, so wiederhole man die QettillHtion«; so
kan man mit leichter Mühe den Klel-cunum in ei¬
nen i^lXcipicZr bringen. Und dieser also bereitete
und pl«c!piiilte^ercullU5istwlNlger col-roiiVjsch,
als andere, hat auch mehrere K-?fft, durch den
Schweiß zu opcn«n als durch purg.ren, und ist
von herrlichen Kräfften in Franzosen-Euren und
hartnackigten Fiebern, so man offt eine Gran da¬
von reichet.

Hieher gehöret auch

8. Vitrum^crcuni^lZcntLum.
Nimm einen durch das rothe Vitriol-Oel psX

«ipicitten ^ercur. ßij. colcimrtSilber und ^ jedes
A. M.und subümirs, so steiget der 5 in die Ho¬
he, und läßt amBoden den l^cl-curmm und Silber,
wie das reincste Gold, liegen, thus^n einen Tiegel,
und giebihm Schmelz-Feuer, daß sie zugleich in
«in Glas gehen.

Also wird auch l^ung colne« bereitet; allein
<s besitzet mehr vom Sllber, denn vom Kler-
curin, weil der klercurius im Fluß in die 2.uffi
gehet. 2lllein es bac in der Arzney keinen
Kurzen. LirmM. halt es vor ein non enz.

<). Vitrum aus dem lVlcrc. vitX.
oder 3ucc'lnum ^nrimonii.

NiMM^lelcÄsiumvitX, ablirzliir die Minder st-
zren Theile durch eine Retorten, das übrige gieß
beym starken Feuer in ein Glas, welches dunkel
durchscheinend, oder, wo maus länger im Feuer
halt, Iachzinten-Farbe wird.

5l, l» Sonsten nennet man es 5uccmum^mi
monii. weil es nichts anders zu seyn scheinet, denn
<M Vicrum Hncimunii. und nicht t^elculli.

I>l.2. Wenn man die minder sipenTheilestar¬
ker wegtreibet, so gehet zugleich ein Liquor, wie ein
Luteum H,n«lnoni» herüber.

Tuccmum, oder AZtstein wirds genännr,we«>
gen der Farbe, allem es rühret mehr vom >6e^
curia, sondern vom^nrimunlo. her, wie wir UN«
ten bevm ^ncimunio melden wollen, wohm es
auch gehöret.

1^. wenn man dieses 5uccmum insun^iret f
so machet es, wie der iVlercuriu« v««, ein lrlct)B
res Erbrechen.

III. Die8udlimarion.
I . iVtcrcur. 8udiimat.wie man ihn

in Apotheckm hat.
tzi. l^ercul-. der in^sorc. sylvirtt, getrockneten

Vitriol, gemein verpufftes Salz 3., M. wohl/und
«ublimirs aus einem medrigen Kolben, ^lüc^lb.
in Le^uin^

Christoph Glaser bereitet den cntluli vischen 8ud»
limZc also deutlicher:

Laß in einer Phiolen ein Pfund ^ei-cu^i in eben,
so viel^czuz fori aufdem Sande lalvircn,geußdie
8oluiiun in einen Kolben, und ziehe ohngesühr die
Helffte davon herüber, idieabcrzu nichts dienet,)
das übrige laß kalt werden, so schießet ein Salz odec
Vitriol an, Mische denselbenmit einem Pfunde zu¬
bereiteten Salzes, und ebenso Viel 6epl'.!czmilten
Vitriol, ^sowol eines.als das andre,muß subtil pul-
verisiret seyn,) thuc diese Mixtur in einen gläsernen
Kolben, und den Helm drauf, steile es u, denSand,
lege einen lvecipi^nien vor, und ^itlllir >uit ge¬
lindem Feuer alles?d!c«m^ herüber, hernach ver-
mehre das Feuer um einen Grad, damit der Kiercu-
l>u« »ach und nach aufsteige, welcher sich mit ebert
fv viel Salz und Vitriol vereiniget, als ihm zu c^
l^n>l'>ren und hatten vonnöthen, und hanget sich
auf deu Seiten des Kolbens an, gicb nach i^.odee
5 s. St'niden Feuer, doch, daß dasselbe weder zu
schwach noch zu starr sey: denn, wenn solches zu
schwach wäre, könte es sich nicht luoljm,ren: wenn
es aber zu stark ist, zerspringen die Gefässe, oder dee
FuKIimAc schmelzet, und fallet herunter auf die l^
««: laß hernach den Ofen und dieGcstM erkal¬
ten, st) findest dlwen lVlelcunumlubümÄcmnoben M
demKolben,denmal'zerschlagen muß, umdasCry-
stallinisthe von demTodten- Kopffe, welcher auf
dem Booen geblieben, wie auch von dem Staub-
Mehle, weuyes m de»n Helme ist, zu scheiden.

Man kan auch aufdieWeise, wie hernachfolgen,
wird, den lVlcrcunum l'ublimiren, ob er gleich nicht
zuvor mit ^furi. tulviret worden, indem man ihn,
mit zweymal so schwer, als er wieget, getrocknetem
Vitriol, und eben so viel zubereitetemSalzc mischt
und reibet. Es gehöret aber viel Zeit zu reiben, ehe
er gänzlich mit dem Pulver vermWet und densel¬
ben einverleibet werden könne, der Staub auch, der
im Reiben daraus kommccM verdrießlich, und dem
Gehirn schädlich.

Herrn v. k'.Noffm^nm Proceß, welcher hernach
folget, scheinet nicht abzuweichen von, Herrn ^o/-
l'i5 ck2lZ« ^lZd«i-.^ian. weiche, weil sie recht ums
stäudlich, ich achter einführen will. Und ist also:

Man «lcimre Tcutschen Vitriol biß zur Wci^e,
ebenfalls äecrepmre man Meer- Salz, so viel nö-
thig, ein jedes absonderlich in ein subtiles Pulver
gerieben, jegliches ein Pfund» Darzu chue man
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des^lercuni. der aus dem Zinnober bereitet, eben
so viel. Solches alles reibe man zusammen Im
gläsernenvder, marmornen Mörser mtt emem höl¬
zernen Stösser, allezeit mit ein wenig äeN.l irtcm
EM angefeuchtet, (nur darum, daß das Pulver
nicht stäube, und der l^d°l2nt Schaden daraus
nehme,) biß der Klerculiu«wohl unter die Pulver
mit Reiben gebracht worden, daß nichts davon zu
erkennen, und ein Leid gleichsamdaraus bereitet
ist Thue hernach die geriebene Materie alle m
e n'en Kolben.» daß drey Theile ledig bleiben, setze
es in den Sand , mit seinem Helm vermachet,
wie gebühret: Gied den Graden nach anfanglich
zar gelinde, hernach aber starker Feuer, daß zu-
ieu der Klel-uriu« sich lublimire in einer wc'zjin
und crystallenen3ubll2Nü.^ Brich alsdcnn den
Kolben, und nimm alles sauberlich heraus. Da
denn am Boden das Salz, welches ncht hat
Zeigen können, zu finden. ^ ^,. , ^ .

Nachgehends muß man den 5ubl,m« wieder ni
einem marmelsteinernenMörsel reiben, darzu wie¬
der gleiche Theile, so viel als der 5udlim« wie-
aet, von Vitriol und äecrepimten Salz thun.
Solche stelle man wieder in einen neuen Kolben
in den Sand, wie zuvor gelehre:; fange wieder
an zu lublimiren, und verfahre in allem, wie oben
an die Hand gegeben, solches thue auch zum drtt-
tenmale mit eben so viel Vitriol und ä«repmrtem
Salze, als allemal der 8ublim« wieget; also
erlanget man einen Höchst-colcaüv>schendut>l>m3t.
Welche corroNon einzig und allem den sauren
^heilen des Vinioli und Meer-Salzes zuzuschrei¬
ben' welche man leicht benehmen könnte, wenn
man die Mittel, so zur Laulcorirung dienlich, zur

^Westlaure Salz-Theiligen, welche denThei-
len des Klelcurii mit untermischet sind, geben die¬
sem 8ublim2t° grosse Krafft zu atzen und zu fres¬
sen , daß er nicht allein die innerlichen so wohl, als
auch die ausserlchenThcile des Leibes der Thlere
angreiff-t, sondern auch alle Metalle. Vieles
aber ist allen Sublimaten gemein, wie auch andern
Salzen, daß sie, so lange sie trocl'cn sind, keine
Wirkung auslassen ; und wlrd^hre Krafft nur
von der Feuchtigkeit, der ihr mehr oder weniger
zmethan wird, vergrößert oder verringert.

Derohalben ob er gleich auf das schwamnug-
te Fleisch der Wunden gestreuet wird, nimmt er
doch nichts durch ätzen davon, sondern, so was
geschehen soll, muß die Feuchtigkeitender Wun¬
den darzu kommen, welche ihn ldlv.ret. Woraus
denn zu Messen, daß, wenn er innerlich genossen
würde, er in dem Magen ein grosses Unheil an-
richten sollte, weil er eine grosse Feuchtigkeitan-
träffe, die da selbigen auflösen würde.

l>l. i. Wenn der ^ercuriul mit zweymal so viel
Salpeter und Vitriol «icmiret, und bey starkem
Feuer lublimiret wird, so steiget ein rother 5ubl».
mar auf, und in dem Gewichte, als er vor der
Zusammenmischung mit den Salzen war, also,
daß die zugefugte Salze nicht sein Gewichte ver¬
mehren , sondern der Schwefel des Salpeters
wirken in den Schwefel des^ei-culu, von welchen
der Klerculiuz in ein rothes Pulver «lciniret wird.

>l. 2. Wo man aber den ^«culium mit Zu-
thuung des gemeinen Salzes mdümiret, so steiget
ejn nlivuvjscher Kwculw« auf, und wird amPei

wichte schwerer, so viel von gemeinem Salze ihm
zuwachset: und daher kommet ihm seine ätzende
Krafft.

Die Wahl des Sublim,« zur Bereitung der
Arzneyen ist einem Kteäico hoch vonnölhen,
denn einem jeden »n der Lhymie und Arzney
wohlerfahrnen bekannt ist, was vor em Un¬
terscheid zwischen dem gemeinen, und dem,
der rechr bereiter worden, sowohl in die Me-
rallc, als auch menschliche Leiber sey. Än¬
derst wirket unsers ^uconz erster und ande¬
rer , änderst die folgende, die da sonder Sal¬
peter und v köre, nur mir Vitriol und Salz
bereitet worden. Und wo selbiger über das
nicht zu einer Crystalllschcn Rtmigkelt ludli»
mirec wird, daß er die schönste weisse Farbe
bekommet, lasst er sich m der Arzney mchc
gebrauchen. Und also verhält sich der er¬
ste Klercunuz sublimst. ONcin«um nicht, allwO
mH>c genug ist, daß man den Vitriol allein
trockne, sondern es ist über das vonnöthcn,
dal) der Vitriol, den man darzu gebrauchen
will, also «lcinirer werde, daß er dadurch
nicht um seinen sauren 8pititum komme. So
ist auch nicht genug, daß man 3 des in ^7 lorr.
lolvirren Klercurii, Vitriol und gemeinen Sal-
yes nehme, besonders, wenn der ^«curiu«
soll zernager werden: sondern es ist vonno-
chen, daß man das Gewicht gedoppelt neh¬
me, und die 5ub!!M2lic>n mit Hinbeyfügung
neuen frischen Vitriols, der calcinirel sey,
zwey oder dreymal wiederhole, biß er sich
ganz Lrysiallisch ludlimirec, nicht zwar m»
Sande, sondern in offenem Feuer, in einer
beschlagenen Retorten, den Graden nach,
wie es unser ^ucar in der andern Art haben
will. Und dieses ist aus Zwölfers Uanli/K
^p^yr. genommen. Und soll man allhier
merken, daß sich der mir Vitriol-Salz loh¬
ne Beifügung des Salpeters oder V lori.)
lublimirte K!elcul!U5 zu der Arzney besser ge¬
brauchen lasse, ob er auch gleich zernagend
ist, so hat erdoch keine ^l,ljßnicar bey sich,
daß man ihn äufferlich in garstigen veneri-
schen Geschwüren und andern ^Netten, wie
auch zu innerlichen Mitteln (wo man ihn
erst süß machet,) gebrauchen kan, wie wir
darunren sehen werden, und zwar sonder
Verlust der Gesundheit und Verletzung, wie
ingleichen mir wenigerer Gefahr, als der
schlechthin so genannte mic Salpeter und
^ kort, bereitete. Nimm nemlich des reine-
sten lebendigen Xlercuiii Gli. des «lcinirten
weiffesten Ungarischen Vitriols, trockenen
Salzes jedes M. lubizirs mic ein wenig Essig,
reibe es, wo alles getrocknet, und mische es
zugleich in einem steinernen Mörsel, biß der
l^erculiu« mit den Salzen zu einem Pulver
werde. Die geriebene Materie thue in ei¬
nen Roiben mir einem ^lembic. und Millirs
in offenem Feuer, den Graden nach, 8. Stun¬
den. Diese Zublimanon muß man mir neuem
Vitriol und Salz zwey oder dreymal wie¬
derholen , biß er sich, wie die weisseste Cry-
stallen, erhöher. IVenn man aufdiese Arr den
l>l«t«ulium sublim«. «Zulinumbereitere, so be¬

käme
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käme man den besten,um den IVlercunumäulcm-
«cum. und andere Mttrel daraus zu bereiten.

Was den ^lerculium sub!i,N!,tum betrifft, so ist
freylich eine rechtmässige Wahl darunter zu ma¬
chen ; indem ein groljer Unterscheid gefunden wird
unter demjenigen, so mit vlorc. oder5pirit. l^c«
gemachet, uttd unter dem, so durch offt-wieder¬
holet 8ul,limglic)l«z mit Vittiolo und Salz lud.
limiret worden; darum des sel. Herrn 0. kr.
Nossmznni Vermahnungdavon gar wohl gelten
mag, da er gewiß glaubet, daß der mit Vitriol
und Salz ludümirte Klerculmg zur Medlcin bes¬
ser und weniger corrolivisch sey, als der, so mit
8pilicu Kmn. ^rolt. 6cc. gemachet ist, weßfalls
er denn seinen obigen Proccß mit ^»tly und Salz
«commencliret. Er muß aber, wie Herr D. ttuss.
MAN« will, crystallisch auffublimiret und schon weiß
seyn, sonsten will er ihn durchaus zu keiner Arzney
gebrauchen. Mag also dieses wohl iu acht ge¬
nommen werden, und, um hierinn gewiß zu seyn,
ist nvthig seinen äudiim« selbst zu bereiten, wo
anders der kleMu« von wegen der Güte seines
MedKaments will sicher scyn. Es ist ein gär
grosser Unterscheid unter einer Arzney, abstndet-
lieh einer Chornischen^ so man mit eigner Hand
nmchet, lmd eineh so em anderer gearbeitet. Und
sprichtHerrl../unclliuzvon dergleichen^ mltdel)-
pfiichtende, in dlot!« gä ^ocgz ^^tic. in pupp.
Bey meiner bin ich der plKpZrÄuan gewiß, bey
der andern muß ich glauben i Thut mit diese den
Lffeä nicht, so weiß ick nicht? woran ich bin, ob
es amMedlcimttntfehlet f oder ün meiner Unrech¬
ten ^pplic«ian. bin M zweifelhafftig> Und kan
don keinem nichts gewisses Messem ^hut mit
über mein Medicament, so ich mit eigener Hand

2. Änderst, woraus man einen
guten Klercu«um <wlccm machen kan.
Nimm gereinigten H/ MH gemachten Vitriol/

gemein cleerepitittSülz,jedes N. Salpeter Zix.
Mische es wohl> und befeuchts ein wenig mit cl«.
Klllirtem Essig, lubümirs, wie gesagt.

Nimm weiter dieses y^msr, H». gemein cle-
crepicirt Salz Zxij. rochen Vitriol Z'V. Mische es
und liIliiimirs.

Nimm wiederum dieses h-^nMi Hj. gemein 6e-
crepltirt Salz Dxis. Mische es und llldlimirs.

l^. Verlangest du die 5ubl>nm reiner, so wie-
derhole diese 5udlim«jon, doch sonder Zusatz.
LeZuin. I^N2.

z. 3ut)Iimatu8 I^cßul.IU8.
Nimm gereinigten Kl«lcurü. iießul, ^Ntimonü,

z. M. «rochen Vitriol ziv. gemein geflossen Galz
Zvi. Mische es und lublim,rs auß einem gläser¬
nen zubiimzton«,. und schütte ^«zuglort. darauf,
den 8ublim,t mische mit dem ?«p«te murtuo. und
sublimirs wieder, dieses wiederhole dreymal.

Er dienet zum 3«» «iulcj. und andern Medica¬
menten, die aus dem Klerculw sublim««, bereitet
werden.

4. Der gemeine süsse Uercurw^
Dracc» miu^araz.

Nimm ^ercuril sublim'tl zviis. gereinigten WF
hen ^lerculii ßvj. mische es wohl in einem steiner¬
nen Mörser, oder auf einem Reibftein, biß der
Kwculiuz Nimmst lnuffet, dünn lubllmir ihn im
Sünde» in einer gelind-verstopftenPhiolen, so
wird sich aller Klercunu« subilmiren^ und nn den

brächet, me es sich gebühm, den Lff^wcht' Seiten des Glases hangen^aufdemBoden aber
nach Wunsch) lo weiß ich denn gewH, daß das ^ bleibet einige Unreinigkeit liegen, welche du samt
Medlcamentdie Schuld Nicht hat, pndttn daß^ l dem Schwarzen, das an dem Halse des Glases
nun cozn.« lws mo^l c,us,, dav Medlcament klebet, wegwerfen kanst. Denn lublimir ihn wie-
nlcht, wo es hmgehvret, -,pp!«:.ret worden, kan^ der, dieses wiederhole dreymal, und wirf die Un-
deroha,lbenmich viel leichter finden, als wo ich
vva depden zweifeln muß.

Ich «uß zwar bekennen, daß mit viel leichte¬
re« Mhe «in Recept kan geschrieben,als die in-
A?«<i<«nn, da«zu ps^p'riret und «laKunret werden:
«nch deucht aber, es sey eines Christlichen ^leäi., - . ., ... > .. ^ "^ . ^
«. Schuldigkeit, sich auch um dieses zu bemühen, l ""',«>" ^'«mdlc darauf seyen, dam.r das
danM er desto sicherer seinem Neben-Christen die- ° ^"^ ausgucken könne, wie man eben
nen könne.

Und wo ein Kleäicuz dieses ja nicht achten wolte,
so sollte er ja nur seine Ehre und Ruhm in acht
nehmen, den er sich mit seinen sicheren Medica-
tznenten viel eher machen wird, als wenn er mancw
Wal mit schlecht «Kbonrten Medicamenten so lie¬
derlich muß sehen seine ^Nlw zu Grunde gehen,
wie offtermals manchem sonst rechtschaffenen-^«
Aico miederfahren. Darum gar rühmlich einem
l^eciico. wenn er selbst die Kohlen fein anleget,
Klnd ob es gleich etwas schwarze Hände giebet, so
Wäscher doch der rühmliche Name, daß er ihm die
Wohlfahrt seiner Patienten hochst-angelegen seyn j
tässet, dergleichen Schwärze mitDank undBer-
jgeltung rein wieder ab. Schwarze Hände, sag-
«e ein vornehmerMedicus zu mir in meiner Ju¬
gend, und weisse Handschue gehören zusammen.

reinigkelt allezeit, wie gesagt, hinweg.
iLrstlick soll man merken, daß Man den

Uercurium und sublimst Lcc. auch tn einem
hölzernen N?öri'el mit dergleichen Stössel stos-
sen und wohl miscken kan. 3um 2. <oll man
die Phiolen Nicht völlig verschliessem sondern
nur i
Gqsl ^^^^ ^^^^^
dergleichenauch in der 8ubl,m3l,on des cinnH»
b»l>z H,ntimon,i beobachten soll.

dl. ». Wenn ou ihn in der 2.3ub!imZtion rein
und ungeschmackt dekommest, so hure auf, denn
durch zu vieles 5udlimiren die purgirende Krasse
Mywächet wird.

N?enn beyde lnßleäientienwohl gereinigt
find, so darf man es über zwey oder drey¬
mal nicht iublimiren, sonsten wird der Kler.
curiu« gar zu süß, welches durch allzu vieles
5ul)I,m>ren nejchiehec, und daher verlieret er
auch die purgierende Rraffr. Daraus er¬
hellet , wie unterweilen die durch das Feuer
vermischte, und der Flüchtig, und Fixigkeit
halber genugsam unterschiedeneCörper in
der ersten Fez er-N>irkung, so zusammen ge-
seyet werden, so daß das Feuer seidige kaum
hernach mehr scheiden kan, sondern nur in

rln
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ein Pulver bringet; Also vereinigen, in Be¬
reitung dieses Klercurjj liuiciz. die ^heiligen des
Vitriols, Salzes und Salpeters, als welche
uncerweilen zur Bereitung des Klercurii lul,.
Üm2ti genommen werden, sich also mir den
Iheilgen des Uercurü. so daß die metallische
Stücke mir den Salzen in unterschiedenen
8ub!ilnNtionm, als ob sie nur ein Corprr wä¬
ren, vereinbarer sind»

5^. 2. Die Proportion beyder Inzreclientienlst
nicht allerdings richtig zu treffen, indem man fast
keine gewissi (^«mität des ^lercurii vivi, gegen
den l^ercurium lubilMÄtum setzen kan; denn je cor.
rollver der Klercuriu« lublimAluz ist, >e mehr lvler-
tulii vivi zu seiner LclulcorZtionerfordert wird,
nimmt auch also mehr an, als so er weniger cor-
loüvisch ist: danncnhcro setzet man sovielklercurn
darzu, als der 5uoi>m2l fassen kan. Der Kolben
muß wohl beschlagen seyn, denn setzet man es als-
dennindas freye Feuer, doch nicht viel weiter als
die Massa im Glase ist, das übrige lasset man
ausser dem Ofen frey stehen. Die Massa muß
gar wohl und lange untereinander gerieben wer,
den, in einem steinernenMörsel, und die cucur-
l>ü2 muß zwar mit ihrem Helm bedecket, doch aber
nicht vest, oder wohl gar nicht, vcrlmiret seyn, da¬
mit die bel)m5uKilM2tgebunde»e corrosivische 8pi-
rituz ausdünsten können, welche durch diese ^äcli-
rion zumTheil liberiret, zumTheil excenäiret wor¬
den, und also ihre Schärfe, als wie sie con«n.
tliret waren, nicht mehr exerciren und anwenden
tonnen: Und jemehr diese 5ublimation«8 reiteriret
werden, je weniger wird der Kiercurmz öuicjz pur-
gircn. Wer dannenhero diesen ^lercurium mehr
zmrgirendHabenwill, der gehe der Arbeit des Herrn
l). Hz7!-ico!H in?opf,um p. m. i6l» nach, und neh¬
me seiner beyden inZiecijemien Oulm, und seine
vier oder fünf 5ub!>m2tione3 ,n acht, so wird er,
ob minorem mercurii vivi Dolin. gegen den 8ud'
IlM2t zu rechnen, den Uercurium clulccm, abson-
derlicb, wo der 8uoüm2t scharf und sehr corroliv
gewesen, mehr purgierende Krafft wegen grösse¬
rer Scharfe erlangen, als so er der »eztgedachten
Observation nachkommt.

>l. z. Andere thun auch colcotnZe darzu.

Ein anderer Ucrcuriug clulcis.
Reibe in einem Mörsel von Marmelstein mit

einem gläsernen oder hölzernen Ctampel ein H.
corroüvischen5ub!im,c, der, wie oben gelehret,
prXcipilirct ist, vermische denselben mit l 6. oder
»0. LollMercuril aus dem Zinnober gezogen, und
solches so lange, biß kein l^ercuriuz mchr zu sehen,
und die Materie zum grauen Pulver geworden,
thue düselbige in eine Phiol, also, daß ein wenig
mehr, als. die Hclste, leer bleibe, stelle sie in den
C and, und gieb Fcucr p-r ßrgcluz 6. oder 7. Stun¬
den, laß hernach kalt werden, und zerschlage die
Phiole, so findest du auf dem Boden eine leichte
Erde, in der Mitten den Ivlercurium öulcem, in
der Hohe aber und am Halse ein wenig corrolivi.
schen !Vwcuriurn, den man davon scheiden muß.
Der in der Mitten wird hart und ziemlich süsse
seyn, muß aber auf das neue meinem marmel-
steincrnen Mörsel gerieben, und noch zwepmal
Mine lubiimiret werden, da denn jedesmal die
Erde, und was oben in der Phiole ist, von dem

Mittelsten abgesondert ist. Dieses verwahret
man, weil es recht süß, und zum Gebrauche gut
ist.

Die doK« ist von 6. biß 3a. Gran.
Man mischet es mit einem purZ-mcc in Gestalt

eines Loli, und wird nicht allein eingegeben, da¬
mit es nicht den Mund-Fluß oder cinGeiffern er¬
wecke» Dessen Gebrauch ist vornemlichin der
Venerischen Krankheit und wider die Wurme.

>l. Es ist bekannt, düß man insgemein den
5ub!imzc mit Arsenic verfälschet, was aber unter
diesem und dem recht bereiteten, den Wirkungen
nach , vor ein Unterscheid sey, so wohl bey den
Metallen, als auch menschlichen Leibern, (wenn
man nemüch den Klercurium 6u!cem und andere
Mittel darausmachet,) wissen allein diejenige, de¬
nen des Ärsenics schädliche Kräffte so wohl gegen
die Metalle, als auch die Menschen, bekannt styn.
Besiehe Koberc Zoyle in 1>2A. InK6u5 succelluz
rxperimenror. Man erkennet aber den Arseni-
calischen Gifft, wenn man etwas vom vle/lar-
r.2lj p. ci. darüber giesset, denn wenn der Klercn-
rius davon schwarz wird, so ist er verfälschet,
wird er aber gelb, so ist er gerecht.

dl. 4. Den besten Klercurium6ulcem kanst du
aus dem 3>c> lublimZco reßulino und Sl« Hntimu-
NN bereiten. lüÄlcm. in 3roü.

^Aus eben dieser Quelle fiiessct auch des be>
rühmten liiverii Hnciauattium, welches bereuet
wird aus dem dreyfachen ttercnlc (dem ^crcurio,
5»le und Vicriolo,) der durch l2.Arbeiten, dus ist,
8ub!iM2tionen zum höchsten Grad des Adels ge¬
bracht worden. Deme doch der dritte S treuer
noch beygefüget wird, als welcher das Werk voll¬
führet, (der verbesserte Klercuriuz vitX, wie er von
Kiverio in den Inltlt. ^ecl. I.. s. p. 2. s. ». p. ,.
cZp. ,2. beschrieben wird,) vermischet man also
den 12. mal lublimirten lvlercuriurn6u!ccm und
den l^eecnrium Vit«. Nemlich »!. des oben ge¬
lehrten iVlercurij suolimZli q. V. des gereinigten le¬
bendigen I^ercurii. »der des Ucrcurii Hnnmonii,
der darunten beschrieben ist, q. v. mische es in ei¬
nem hölzernenoder steinernenMörsel mit einem
hölzernen Slössel, daß der Kiercurm; nicht mehr
erscheine, und iuhümirs l. 2. dieäubümarion wie¬
derhole 12. mal.

ye. Diejes Mercurii ll'ulcil p. iv.
^lcrcul!! vic^ p. j. der auf folgende Art be¬

reitet worden.
Nimm ^ercurii virS lz. V. stelle es in einer ir«<

denen verglästen Schalen über ein kleines Oefe-
lein, rühre ihn immer, so rauchet ein schwarzer
stinkender Rauch davon , der auch das Gifft in
ihm verborgen hat, dieses wiederhole 2. oder 3.
Stunden, so verzehret sich alles Gifft. Das
Zeichen, wenn es genug, ist, so kein Rauch mehr
davon gehet. Wenn er nach dieser Wirkung an-
noch ein Erbrechen verursachet, muß man es wei^
ter wiederholen, so wird das Pulver grau, und
hat gute Verrichtung. Dessen Kräffte, Gebrauch
und Oolin besiehe beym Kiverio in 0bierv. Herrn
lwmüiiee. Meynung davon ist oben schon ange¬
merkte.

n. Aus der Bereitung des Ktercuni 6ulci8 er¬
hellet auch, wie die zernagende Scilze durch Hül¬
fe des Klercurii. wegen unterschiedenerTextur und
Gestalt, wie auch wegen sonderbarer Macht der

TheNe
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Theile milde werden, und ein drittes werden,
können.

Er purgiret alle schädliche Feuchtigkeitengauz
gelinde, daher» man selbigen auch den Kindern
geben tan.

Od der Klercuriu« cjulci« ein allgemeines Pur-
gir-MltttlUNd?2nclixm,8ozl2M minel»le sey, wird
unter den Chymisten gestritten? Wirläugnenes.
Doch lan nicht verworfen werden, daß er in den

Klerculiu« psHcipicgtussÜß,wenn man ihn vor sich
selbst sublimiret, und alsdann purgiret er gar ge
linde. Dos. ßr. z.

Wein diese 5ubiim3ri<>n gehet mit diesem gelben
rlZecipitgt gar schwerlich an, well er mit Ol. 1'ar-
«ri niedergeHlagen worden, welches die 8ubli>
m«tion der Galze verhindert, so daß sich nur der
blosse öiercunu« erhöhet.

N. 2. Aus allen diesen süssen ^«curu« kan ein
Franzosen, in Erwcckung der5,!iv«ion Wunder j gar nützliches Wasser zu den Entzündungen, Fi-
verrichte, weil sonsten bekannt ist, daß dieser Krank-! stuln, und bösen Geschwüren:c. besonders in den
heit vornehmste Cur in der 3,l,v2tion bestehe. Denn j Franzosen, bereitet werden, es dienet auch zu den
sie kan alle Unreinigkeiten, auch die, welche sich in : Räuden, welche es sonder Schaden heilet. Man
die Gchcine eilMs.-M haben, austreiben. Und ist > wirft neml.ch einen frischen Kalch in ein siedendes
sich zu verwundern, daß dieser Xlercunuz äulc» wo j Wasser, und lasst es ein wenig stehen, dann 61
er anoerst recht bereitet worden, in andern Krank
heilen keine 82livHt,un erreget, ausser wo der Leid
mit Franzosen angestccket ist. Daher man ihn

rr-rt man es, und lolviret mW der?ilt«rur. durch
Sieden, des si,sscn^"culi! q s, dann toürct und
l'olviret man es. rgilopmz nennet es ^quam ^,lu-

auch sicher selbst bcy den Kindern gebrauchenkan z mm«, «^im. mklax. Besiehe oben im 2. Buch
von zr.uj. biß vnj.älc. wofern man ihn nur nicht mit i f>.iZ. ,8a. sc ,90
andern Purganzen vermisthet, dergleichen sind von
5«mmc>neu. von Coloquinten :c. besonders in
Räuden und Würmern.

Über das wollen wir nochmals erinnern, daß
man die purArenden mescuriaUschen Mittel viel
eher den pwezmHtsschen Naturen, als den Pall-
suchtigcn, reichen möge, weil sie diesen schädlich
sind. Hergegen die da aus dem änrimamo be¬
reitet werden, dienen denen ckolencis. schaden
aber den l'liie^m.iciciz und ttumilii«. Dannen-
hero, so man den ^lereunum clulcem mit dem k^x»
llz^o m,:.->!! mschet, und den Wassersüchtigen
reichet in Form einer Pillen, so thut er gar rühin-
lich das Seine.

N. Etliche wollen diesen ^lercuriumäulcem ver¬
bessern, wenn sie ihn über Eilen-Schlacken lubü
miren, oder den stärksten Salz-5pmcuw daran
giessen , und selbigen dreymal davon cuKodiren,
und so bekommensie auch einen wohl-«5<Kc>rten
Uercurium ciulcem.

Massen denn alle Zubereitungen des Ittercum.
ebenw^e der Zinnober, durch das Eisenfeil oder
ungelöschten Kalch können «vivisciret werden, weil
diese die Geister, welche den ^"«urium gebunden,
und die unterschiedliche Form gegeben hatten, an
sich ziehen und behalten.

Der Gebrauch des süssen Kwcurii ist gut und
nützlich in den Venerischen Krankheiten, 5«bie s«.

Mit diesem Wasser heilet man die bösen Ge»
schwäre in den Franzosen, besonders kan man in
Entzündungenauch einenTheil Blev-Zuckers dar-
zu thun, und äusserlich gebrauchen. Es trei^ tt
über das die Räuden nicht hinein/ wie die Zem^i/
ne Linimencen und Salben.

6. sudUmatum talcolum
3. cioss.

Dieser wird bereitet, wenn du ^lercuriurn und
Salpeter mit etlichen Tropfen gemeinem S alz-
Oel befeuchtest,dann diese 3. gleichsam eine tat,
kigte Fettigkeit machen.

Er purgiret gelinde, sonder Erdrechen, kühlet,
und ist ein sicheres Mittel der unterlassenden Fieber.

7. I^anuZo pcrwta, ode^ Ivler»
curii nr^cmci üorez 5. (^lals.

Mache ein v ^«3» aus 3. gemeinen Salz
und Salpeter, und dreymal so viel gemeinen No.
!>. wie man sonsten das v ^". machet, ein Pfund,
darinnen löse aufßx. rohen Xlerlui-ii, und Äbltra-
lue das v k-z. biß auf zwey drittel, sammle die
Crystallen, und süsse es wohl ab: hierüber gieß 8pi-
licus VlNl t2!-t2s<s»cj, daß er drey Finger hoch da¬
rüber gehe, und laß es also einen Monat, in der
Fäulung, lm.^,-iX Lalneu stehen. Dann thue die
Materie in eine Retorte, ziehe den 8pirKu5 Vmi

im«, eingewurzeltenkpi!epsl^«emipiexi2. und ist z davon, so sublnniret sich bey vermehrtem Feuer
warlich darin« ein gewisses Hulfs- Mittel. So
wird er auch ebenfalls ohne Schaden den Kindern
in den Wurmen gereichet:. und mit dem Kxc«No
vom Lüeboro n^l' vcrmWet, machet er eine Pil¬
len-l^lkm > welche von unten wohl purgiret.

Doli« ist von ls. zr. biß 9j. oder za. °sc,n.

5. Ein anderer.
Nimm wlercunum, der in ^- Virliuli lulviret,

und abgesüsset worden, rohen ^lercurium gleiche
Theile, lubümirs etliche mal, daß er süsse werde.

Er purgiret gar gelinde unten. Dollz H. ^ß

Diese Bereitung ist auch gut, so wohl inn-als
auch äusserlich, in der Arzney zu gebrauchen, deß-
wegen, weil er ohne -"- l^Nli nur mit ^^ Vimoll
bereitet wird.

n. l. Auf gleiche Weise wich auch der gelbe

etwas vom Klercurio, ein Theil aber prxcipiciret
sich roth. Dieses thue wieder zusammen,gieß 6«,
liMirten Essig darauf, laß einen Tag ^«iren,
5!cr>rs warm, so verkehret sich die lulvirte Mate,
rie m silberne Flocken, einer perligten glänzenden
Baumwollen nicht ungleich, das l^enliruum aber
wird klar. Weiters nimm die Blumen mit einem
gläsernen Löffel heraus, und trockne sie auf einem
vierfach zusammengelegten Papier, so verlieren sie
den Glanz nicht. Dann gieß auf die hinterstellige
Materie andern äcttMirten Essig, so bekommest du
neue Blumen; dieses wiederhole drey oder viermal.

Derer Kräffte besiehe beym lln-ei-o, der auch
einen weit mühsamer« Proceß beschreibet, in Kna,
lome Klelcul'i p. 2ss. denn wo man dorten nur
etliche ßlgn und lcrupcl bekommet, kan man hier
ganze Unzen und V. sammle«. Die Doli« ist 6.
eran. in Pilulen mit einem wenig Süßholz-lixu-IÜ.

Dddddtz Sie
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Sie führen sonder einige Gewalt die dösen

Feuchtigkeiten aus, und werden gebrauchet in Fie¬
dern, Räuden, dem Aussatz.

Diese Bereitung ist nichr ricktig, und Je,
her nickc allerdings von stacren. wenn sie
aber reckt vollbracht wird, so ist noch wohl
was Gures daraus zu Höften.

j3s ist besser, man nehme v lorc. statt des
57 Keß. weil es nicht so scharf und zernagend
ist, es soll aber aus Vitriol und Salz, und
nicht aus Salperer, gemacher werden, ge¬
het also ermeldeter proceß auf folgende Art
besser von stacren. P. Lebendigen Klelculii,
der mir Salz und äcNillirtem ElM wohl ge-
reinigec und durch ein Leder gedrückt wor¬
den, W. ^ lott. aus Salz und Virriol Vlij. ver¬
mische und stelle es an einem kalren Ort, biß
der l^ereuliu, ^ZH, ^ie einCrystall, cuZZulirc:
wo du nun einen co,ßul>rten Theil stehest, so
nimm die Crystallen heraus, das übrige stell
wieder zurücke, und diß wiederhole so lan¬
ge, biß keine Cr> stallen mehr schlessen. Alle
diese Crystallen stoß, und gieß ein wohl be¬
reitet weinstein-(l>el daran, daß es werde,
wie ein Teiglein, und nicht mehr schaumige
aussieher. Dann gieß darüber ein cleltillirces
Regenwasser, daß es drey Finger hock da,
rüber gehe, stelle es in die «arme Aschen-t)i
eeüion;. oder ^. Tage und Nach«, das Was¬
ser aber mir dem Weinstein-<De 1 6l»ile. Den
^«rcurium der in dem Papier zurückgeblieben,
trockne an einem lauen Vre, oder auch an
der Sonnen, gicp wieder weinstein-<l>cl da¬
ran und verfahre, wie zuvor: dieses wieder,
hole dreymal. Dann gieß <jelWirte,nEssig
daran, rmd stelle es in die llizettiün, in stär¬
kerer Hiye, in den Sand, ?. Tage, iücrjrs,
und dieses wiederhole gleichfalls dreimal.
Letztens süß nur äellillircem Regen-Wasser
wohl aus, Klcrirs, trockne die Blumen Kler-
culii, die im?>!"« geblieben, gelind, und de¬
Halte sie. Voll! zr. iij. oder iv.

Sie purgiren unten gar gelinde und häuffig,
wenn änderst viel Feuchtigkeitenvorhanden sind,
sonder einiges Erbrechen ; man giebt es in Pilu-
len, in allen täglichen Fiebern, Räuden:c.

der nicht zernaa/no ist, ^r^num
(^roiltInum.

^l. An statt des corgllmi ?a«celsl hatcrollius
ein anders eingeführet, welches zum Unterscheide
des andern ^«gnum drolllZnum qenennet wird.
Besiehe l«ben. »ipp. cbymic. am Ende. Un¬
terdessen aber ist dieser also bereitete ivlercui-iu« noch
purgirend, machet 52!iv2tion und Erbrechen, und
ist kein Unterscheid unter und zwischen dem gemei¬
nen des liorzv2NtX.

Er wird aber, wie folget, bereitet:
P. Des best-gereinigten^ercuri, Hi. wohlge-

reinigten Salpeter, rolh «lcinirten Vitriol, jed.
V>j. pulverisirs, mische es wohl unter einander,
und befeuchte es jezuweilen mit «lellüürtem Essig,
der sehr scharf sey, biß man gar keinen Klercurium
mehr stehet. Dann lublim.rs aus dem Sande

bico. so gehet erstlich das plileßm», hernach bey
grösserm Feuer, das man 24. Stunden cummm-
ren soll, lublimiret sich der l^ncuriuz zu nächst bey
der Materie, ganz roch, und besser oben gelbe.
Den gelben und rochen dubüm« mische mitC al-
peter Vi- und einem leicht «lcininen Alaun W.
imp,N,rs mit dem plileßmgke des Essigs, lübümirs
wieder, wie vor, (12. Stunden) so steiget ein ro¬
ther und gelber Lublim^ wieder auf, lammte jeden
besonders, den rochen wasche mit Herzwasser ab,
und laß darüber einen 5p!l.vin, abbrennen, den gel¬
ben «lcmire bey mittelmässigcm Feuer, daß er roch
werde, denn wasche ihn gleichfalls, und verbesse¬
re ihn mit angezündetem 5p,,il. v>ni: die schwar¬
ze Unreimgkeiten,oie mit dem Klei-curia inHelm stei¬
gen, wirft man bey jeden TublimÄc.nnen hinweg.

Er purgiret vorncmlich unter sich, und ist ein
grosses Geheimniß in der Wassersucht, Franzo¬
sen, Podagra, Räuden, Geschwüre, Krebs lc.
cioll.

Die Stücke soll man pulvern, mischen, reiben,
biß nichts mehr vom Kl«cul-io erscheinet. Die
8ubli'lN2tion aber soll etlichemal wiederholetwer¬
den. Allein man gebrauchet diesen lvlei-culiumnur
ausserlich mit lebendigemKalch-llecoNo.

9. Eine bequemere Weise, das
I.2uäanuin Kle/curiale oder mecMcum

zu bereiten.
^. Des aus dem ^«?it« moi-mo des v korr.

gezogene» Salzes, (das ^ fort, muß aus Vitriol
und Salz Z. bereitet worden seyn,) zvj. gereinigten
3" ß<j gereinigten Salpeicr 3>i. Pulveriftrs und
mische es wohl, impalc-rsmitEssg, lu^ilmirp, wie
gesagt, so steigt ein weisser, gelber, Saffran-farder
und rother Theil auf: den Saffran-gelben und ro¬
chen Theil sammle, das andere n irf weg, lubümirs
wieder vor sich, im Sande, mit einem ziemlich star¬
ken Feuer, so wird alles roch werden, dann wasche
es aus, und zünde einen 5pil<t.v>nl darüber an.

Er hat mit obigen gleiche Krafftc. N«rcm. in
dlvll. 0oli8 ist von 3. biß f. zi-zn in Franzosen.

Mhier ist zu merken, daß man den Klercuriun,
durch ein Leder in das Salz drücken müssen, und
zugleich stetig umrühren :c.

10. Lianna Käcrcurii, oder^cr»
culiurn 6u!ciz äolariz.

y^. Gemeinen ^crcuni clulc. q. v. erhebe ihn in
etwas durch wiederholte öublimZtionen, biß er zu
fixen Crystallen wird , dann lolvirs in einen l.i-

Y^. Bon diesem liquare p. iij. «lcinirt Gold p. j.
M. vlßelirs einen Monat, cobobirs, biß es in ei¬
nem Kolben, wie Wachs, fiiesset.

Aufdlese Weise wird der ^ercusiu» in den höch¬
sten Grad der Arzney gebracht, so daß er in der
schweren Noch, venerischenKrankheiten,lc. Wun¬
der verrichtet, lenx.

N. Ich habe den dreymal sublimirten ^l"cu.
l!um äulcem einsmals mit Silberblatlcin vermi¬
schet , und damit die 8ublimgt,on das viertemal
wiederholet, hernach Hab ich die zurückgebliebene
Materie dem Schmelzfeuer übergcben,damit ich se¬
hen möchte, wie viel Silber noch übrig wäre;

ln einem beschlagenen Kolben, mit einem Hlem- ^allein es ist alles Silber mit dem Uercuri« tubii
mirt!'
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m,rt worden; doch trieb selber sublim« mehr den >
Schweiß, und purgirte nicht.

Dieser wird von Nai-tmznno genannt ^qml,
melcusll8ol3li8. würd auch von ihm gar geheim ge¬
halten : Am besten wird er bereitet aus z.Theilen
tz äulc. der öffters sublimiret,biß er zu den weissesten z
Crystallen worden, undi.Theildes besten Gold-'
Kalchs, der nach Zwölffers Art bereitet wordene.
Dieses Mittel verordnete besagter ^rcm^nn auch
den Kindern; es hat grosse Krafft in den Franzosen,
Räuden, und andern Leides-Unreinigkeiten, in¬
gleichen in der schwerem Roth, besonders, wenn sie
von Würmern herrühret. Dergleichen ist auch
des Eolen Zwülffers K5crculiu« 3ol2l»5 äulci« in
^HM,ss.iip2z.p.m.)ff.

11. Das verbesserte ^rcZmum co-
rallinurn 3. (.'loll'.

w Vitriol, gemein Salz, jed. Wi. czlcinitten
Alauii und ^«scurium, sed. N. D«le alle misch
r.a^ ocr Kunst, und gieb ihnen ein 3ubUm,r Feuer,
zuletzt ziemlich stark: oen rochen 5ublim-n ftlnm-
le, süsse ihn wohl ad, reib und cliznir ihn mit äe-
ltill.rtemEssig, daß« 4. Finger hoch drüber gehe,
2. odcr j.Tage, gieß ab per mclin.'.nonen.. gieß ei¬
nen andern dran, ä>z.:l>rs wieder, biß sich nichts
inchr ulviret; dann ev,pol>rs, so bleibet ein bleich-
gsid.s Pulver, das man mitwarmen Wasser wohl
abwaschenmuß Die vo-is diesesgebandigtenAd-
lerb istvonzrs, bißZli.mitdcm^tlg^.l'Äncnxm!,'
voZu. Glücklicher wird erwirken, wann man
dessen ßr. 8. mit Platz-Gold und Gsen-Saffmn,
jed.^r >ii,m BorrageMumen-^«n!clv. oder in
den Aloe-Pilulen gicdet.

Dieses gehet wohl von stalten, und hat
keiner Anmerkungen vonnörhen.

O.OßwalbS.
Nimm Gold und Quecksilber,jed. <z. v. Laß fei¬

len das Gold, und reibe sie wohl ab mit EM, thue
su beyde in eine Retorte, und treibe sie etlichemal
herüber; darnach thue frisch Gold dazu, und reibe
es solange, biß daß der Klercurmz mit dem Golde
recht essenüKciretund animiret sey, welches du denn
erkennen kanst, wenn du Gold mit ihme vermi¬
schest, und treibest es mit demselben durch eine Re¬
torte herüber, so bleibet 2> 6«««« zurücke.

Den ^lelcmmm nimm, und proceäire mit ihm
juxt» ttarcmZnnum mit dem 3p«rjtu I^ltli.
' Eben auf solche Art mache Klercur. mit Silber,

daß er davon süß werde, welches ein grosses 5ecre.
rum in der Wassersucht und anderen mordis cnr«.
nicinst. 5x1^138. l..Lilzen.

Zu den sudümilten^erculilZgehöret auch

1 2. Der Zinnober, wie man ihn in
Apochecten bereitet.

Nimm gemeinen Schwefel Z,ii. oder ,v. zerlaß
selben, und wirffdarein lebendigen'^eic. M. rührs
mit einem hölzernen Spatel wohl durch einander,
biß der l^ei-curiu« vom Schwefel aller verzehret
worden, dann reibe die erkaltete ^assgm aufeinem
Marmor, und lüdlimirs in einem beschlagenen

8ublim2tl,l-iu.erstlich mit gelindem, und dann mit
grösserm Feuer, so steiget erstlich ein gelber Rauch,
der nach und nach roth wird. Wann aber ein
schwarz-rother Rauch aufzusteigen beginnet, so
treibs mildem stärksten Feuer, 4. oder s. Stun¬
den, so sublimlret sich der Zinnober, und hänget sich
au die Seiten, den kaust du heraus nehmen, die
kec« aber im ü,l«ml,ic und am Boden wegwerf-
fcn. ksrac. in Onimrß. I.. 1. manugl. p. l. 702.
Lrenii.

Änderst.
Nimm Schwefel P'j. ^erc.ziv. M. und laß

den Schwefel ein wenig davon wegbrennen, daß
ein schwarzes Pulver zurück bleibe, dann luKl'mirs
etlichemal, damtt du den rochen Zinnober bekom¬
mest.
Diese^ompolition ist auch richtig-ZerWEchwe-

felzvch. und misch dareln lebendigen lvl-lcullM.
und ziv. dai:n iublimirs, so dekommest du einen
künstlichen Z.nnober. Dicstr wirö in Italien zu
den Pflastern und Salden wider die Franzosen
gebrauchet. Innerlich ade? dienet er statt des
Qnnzd. ämimon. nicht. HDd zwar etliche, wenn
sie das speczkcum <IepN licum Kt,ci,2^iz Hermen
wollen, statt des <^»nn,d. H,niimon,nur diejen Apo-
thecter-Zinnobernehmen, so geschiehet es aber lucyt
sonder grossen Schaden oerMenschen: denn der m»
timom2lische S6)wefel, daraus der CinnZl, ^nr.
bereitet worden, 3ol2lsscherNatur ist; der kunstli¬
che aber, wen man ihninApothcckenbereitet, ist offt
^rsenicalisch. Wer aber einen recht reinen r ver¬
langet, der kan ihn aus ermeldelemgemeinen A-
pothccker - Zinnober treiben, der denn hernach
zur Arznei) vortrefflich tauget. Sonsten weiß man
aus derLrfahrullg,von einem ^c>.fährigenAten,der
von Kindheit aus Zinnober gemachet, daß er einen
Ducaten mit bloA m Anrühren hat weiß machen
können.

Es wollen etliche einen Himmel-blauen Zinno¬
ber also bereiten:

Sie nebmen Schwefel 2. Theile.
^ierculli vivi 3. Theile.
8Zli3.4lmonigc. l. Theil.

Dieses mischen sie zusammen, und subUmiren es,
so erlangen sie ein blaues corpus eben wie mit
dem gemeineng.'ldcn Schwefel und Ucrcurio sie
einrothes dalpuz zuwege bringen.

Andere bereiten einen künstlichen Zinnober, aus
einem ^mZIßümnie^ercurii mit Golde, dieses lud»
limiren sie mit Schwefel, wie sonst gebrauchlich,
und also erhalten sie einen cmn»d. lim 2iti6ci2!em
solarem. Davon besiehe Qreiss. tiatl. ^e 11)en,'
« ««rlelli.

I Z. ?anacc2 I^lercuni purzang.
Nimm KIcrc. Vltie p. jj. lebendigen!Uelcus. der

in vellilürung des Vucyri ^nrimonii sich hervor-
gethan, p- j.lublimir ihn, wie den^Iercurium<!ul.
c«m. l)c>5. von s. biß 8. zr.

t>s. Der l^ercunu5 vilX zu diesem Werke wird
z bereitet aus ^ercur. p. >i- des beste ^nrimun. oder
i I^ezuli ^ncimomi p j. man 6eltlIIirets nemlich, und
! flXcipitlrcts mit gemeinem V, wie gebrauchlich,
! darüber zündet man hernach etlichemal einen
i Wacholder-3p>r. an. cl. 0.0. /. c. r^s.
« Ddd ddd H Wann
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Wann der ^ercuriu« vitX recht von seinem

Salze befreyet ist, gehet die Arbeit dieser r«n««X
nichtan/womannichtdas Lut/rum^nt. mit dem
lel endigen 3 versezt nimmst: aber alsdenn ist es we¬
gen der zernagenden Salze eine verdächtigeArz¬
nei); auf folgende Weise hingegen wird sie besser
bereitet: Nimm Klerc. llulc. ßilj. Kcßlili ^ncimc,-
nii M. misch wohlf und brings auf einem Reib¬
st«« in ein Pulver, thue es sodan in einen Gläsernen
Kolben, Mlt des besten Vitl>ol.5pir.M clißerirs 3.
oder 4. Tage in warmer Aschen, denn ^elWirs
aus Sande, und ziehe alle Feuchtigkeit, biß auf die
Trockne des Pulvers ab, daraus ziehe mit «l«ri.
sntem 5pir. Vmi die Tinctur, denn ziehe die tin^ir-
te 5pir. im ^L biß zur Trockne des Pulvers ab,
Und dieses behalte.

Dos,« von 3. 4< biß s. ßnn. ln langwierigen
Krankheiten, Verstopffungen und Fiebern, der
Melancholie, Gelbsucht und FraiWen/allwo es
ein mächtiges Mittel ist.

IV. Die Deviation.
,. OI.^ntimoniMercullalc, oder

K.'. Desreinstsn ^mimonii, ^lelc.""ti ä. M.
wohl in einem steinernen Mörscl, und cielUllirs
durch eine gläserne Retorten aus dem Sande, erst¬
lich de!) mittelmässigemFeuer, so gehet der l^unr.
oder Lut/rum ülmmonil, wie Eiß, herüber, wenn
aber solcher in dem Halse gestehet, so muß man mit
einer Kohlen den Hals vorsichtig berühren, daß es
fiiesse. Nach vollbrachter DeltüKcian des I^iquu.
n« vermehre das Feuer, und gieb i^nem lupprelNo-
"i«> (d. i. über dem Sande,) so prXcipic>retsich der
cinnad. Antimon, (davon an seinem Ort,) den
herüber gegangenen l^uorcm «NiKciredurch eine
gläserne Retorten.

Dbwobl dieses, wie auch der Klerc. vir«
mir den andern, ins Capirel vom Spießglas
gehöret, so wollen wir doch diß(l)rcs vom
Furore nicht abweichen, sondern auch unsere
Anmerkungen allhier mirtheilen. Je rei¬
ner nun das Kmimonmln, Und je Crystallisch,
weisser der prTcipitilte Ivlclculiuz ist, je vor,
trefflichere Mittel tan man aus dem Lut^u
Hmlmonu bereiten. Sonsten ist diese Bereit
tnng des Lmyri ^numonü just und gerecht.

^l.,. Man tan auch diese DellM-rion ^ ^
ner irdenen wohlbeschlagenen Recorcen, mit
einem weiten Halse, verrichten, aber nicht im
Oande, sondern in offenem Feuer, den Gra¬
den nach, mir einem gehörigen angefügten
^ecipjenccn , sonsten mögte das Lur/rum die
Röhren verstopffen, und das Gefasse zerbre¬
chen, daß also alle Arbeit und Unkosten ver¬
gebens wären.

5l. H. Iznein 8uppsessioNl8 gieb nicht gleich
bey Anfang der DellillZrinn, sondern nachdem
du zuvor eine Zeitlang gearbeitet, oder viel¬
mehr zu Ende derselben.

>I. ?. Dle vor der lietlllicÄtion des ^Ut/ri Hn-
timnnii Zinnoberdarzu thun, bekommenem
vortreffliches Luc/rum ^niilnonii » welches

fürwahr recht mercurialisch, und vielen
Rrankheilen, z. E. dem Schlage, der schwe¬
ren Noth, und andern jchweren3i,fallcn,sehr
tauglich ist. Und diese weise sollte billig gar
geheim gehalten werden: denn daraus be¬
kommer man zierliche Le^oZ^icÄ, die sonsten
in den Apothecken nicht gefunden werden.
Sonsten, wo man vor der KcNiKc«»'«" dieses
Oels den Zinnober nicht darzu thut, bekom¬
met man nur ein »ncimoniZlischcs, nicht aber
ein merculialisches Mittel. Man zerreibet
nemllch den Cinnso. ^nrimunii, Mischet ihn nnc
demLut/ro, stellet ihn 24. Gründen in einem
verschlossenen Glase in die Aschen, Dißelllun.
so vereiniget sich alles, dann reNiKeirer maus
durch eine Retorten.

n. 4. Die DelliUZliongehet auch glücklicher
von starten, wenn man die Retorten mir der
Materie vorder l)clM2li«n z. Tage in einen
feuchten Ort stellet. Nnd biß ist ein guter
Handgriff,sodu nemlich desLu^r» eine gros¬
se Menge ZUM Kleie. vitX, oder andere deauaräi-
sche Mittel verlangest, so stelle die IviZssgm
vor der OellilKrion m den Heller. Wer aber
mehrern Zinnober verlanget, der kan dis
Materie gleich nach der Vermischung cieltil.
liren.

^>l. f. Sokan manauchmicgutcmGrunde,
statt des rohen ^ncimonii. den lie^ulum neh¬
men, weil man also ein reineres und kraffcige-
res LcxoÄlclicumbekommet. Also bekommen
auch diese, die in Bereitung des Kmimomi
Di,pli. statt des rohen ^nlunomi. den l^c^^
lum nehmen, eine traffcigere Kleöicin. Man
kan aber den K.eßu!um^Zlci^lcm oder ^oviz.
Icm nehmen, davon besser uncen.

>i. Wenn man nach gemeiner Art dasselbe be,
reiten will, so nehme man in acht, daß man nehme

IVlcrcurii lublimgri 2. Theile.
Spießglas i.Theil.

also gehet alles Hncimomuln in Lut/l-urn und Zill-
nober.

Dieses Lm/rum ^Ntimonii ist ganz Zntimorii'
Äscher Natur, welches daher zu beweisen, weil
man auch aus blossem Zinnober und 8pirim z^l,,
ohne i^erculio ein Uu^rum bereiten kan, ob gleich
das änrimunmm nicht mit übergehet, aus Mangel
des I^ercum.

^Wie aber in allen Arbeiten gewisse Handgriffe
nöthig, also sind sie auch bey der Bereitung des
cmnÄkirisHncimoml zu beobachten: indem malt,
aufeine Art mehr Lu^ri und weniger Zinnober,
aus eine andere Art mehr Zinnober, alsLmxrj er¬
langet. Darum, wie oben schon erwähnet, so man
pro Lexugräico mmergli oder Klercurio vir« viel
^ut^ri erlanget, stelle man die zusammengemisch¬
te Klallzm ex Uercurii sublimati und ^ncimunii 33.
etliche Tag in einen Keller an einen feuchten Ort,
und 6eltji!irs alsdenn aus einer Retorte mit einem
weiten Halse aus freyem Feuer mit vorgelegtem
Kecipienten, per Qttcluz. zuletzt von oben her Feuer
gegeben, so bekommt man viel mehr Lm/n, als
wenn man gleich so balde die zusammengemischte
klÄssZm 6elM>ret,da man alsdenn weit mehr Zin¬
nober, als Lui/ri. erlanget.

Je schöner nun der Lubiim« und Hlmmomun^
je sch«F
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jesihöner wird der Zinnober und Lmyrum. Und
so man dieses Oleum per KecortZm zum dritten-
oder vierdtenmale reililiciret und cielillliret, so be¬
kommt nmn ein trefflich Lutymm Hnii. Wenn
man über dieses zum zehendenmal einen hoch-
leNiKcilten Brandtwein abziehet, und zuletzt
auch im Sande das üm/rum selbsten überziehet,
sb hat man in grossen und fast unheilsamen Krank¬
heiten eine Arzney, so das ihrige mit Verwunde¬
rung thut,wo vernünfftigdamit umgegangenwird:
wie dieses vor gewiß und sicher bezeuget der treffli¬
che Crügner, in seinem ChymischenFrühlinge,im
Capitel vom Klercurio und ^nrimonw. Dieses
zu beweisen,sagter, will ich mit wenigenWorten
ein kleines k^men anstellen. Es ist wissend, was
der 5piriruL kmlasopkicu« ist, so ist auch den r«c.
lici« desselben Gebrauch bekannt, und wird von al¬
len unsihadlich im Leibe erkannt: das daraus be¬
reitete Pulver, Klercuriuz vir« genannt, ist nach
Malten fachen, und dessen rechten Gebrauch
auch unschädlich.

Nun frage ich, warum denn solches solle schäd¬
lich seyn, wenn es beysammenist, che es leimet
wird? Denn, wenn ich nese beyde wiederum zu¬
sammen vermische,undvonsemem übrigen PKieg-
M2t« sep-nre/ so bekomme ich nach der lDellül-mun
eben wiederum, was es zuvor war, welches schäd¬
lich und casi-allvischgeheissen wird, und in den Leib
nicht zu nehmen. (NN. Merket mich recht!) Von
diese« ist die llaüs etliche wenige Trvpffen, dort
aber bey dem3p>citu rkllolopkico ist zu Zeiten die
Dos,« von einem Scrupel biß zwey,drey: Und ist
zu merken, daß wanden allereinfaltigstenMen¬
schen nicht würde überreden können, daß er sollte
glühende Kohlen, oder eine siedende Suppe, stracks
in den Leib essen, nein/ sondern er würde sagen, sie
wird gesunder seyn, we«u ich sie werde Mühlen
lassen, das ist: :u solchen ins Enge gebrachten ^u».
«menlen muß man Velnculz gebrauchen, die sie
abkühlen, die sie temperirem

Welcher KlecNcu« wolle so keck seyn, der einem
Menschen rächen wollte, das aufs höchst- «NM.
eilte Oleum »der 8pirlcum8u1s>l,ur>3.Vitriol», 82l>3
oder Nirri. ohne VeKicula zu geben? Wie offt und
wie viel wird (und ist doch versuchet und gebrauchet
worden) vir 8piricu5 Vitriol! pulßHN5 verworffen?
was ist derselbige ? Oleum Vicriuli und Vltrum
Hnrim<,nil. Wzx Vernunfft und Ohren hat, der
höre und merke! Ich ?age aber mit einem Worte,
ich l>alteesMitMtlUcm5uipl>use^nc>mnn!lloluro
z)«r 8piricum pimcipalem cum ^-^u Vini correüa:
wie Herr Crügner das Luc/rum Hntimonii. wie
»den gedacht, Mit -""U Vini reölllicÄtillimo zumze-
hendenmale davon abgezogen, corrigiret nellnct.
Dieses ist die tressliche Arzney, welche, wie er rüh¬
met, fast in unheilsamen Krankheiten, als in der
NZasteksucht,Kpilep!'i2, HpoplexiZ. K1el2ncr>Qli2tl'..
tulenc« und po6Zgl2 gutes thun soll. Ich bin sei¬
ner Meynung,sprlchtHerr1unclliu5 in diesem Stü¬
cke, und gebe ihm Beyfall, wer es nicht glauben
will, der thue eine Probe, er wird mehr finden, als
er gehoffet. Er muß aber den l^o^um exkuoenai
wohl in acht nehmen, und in der Doli sich vorse¬
hen.

Über das communiciretHerrCrugnernoch ein
fein Stück aus diesem Oleo oder Luiyro^mimo
">i. Er sagt, man solle dieses Oleum nach gewis¬

ser krappriion auf ein r«6mret 5^11'»«»« giesser/
und es zugleich i»l ein Pulver ««zuliren, so wer¬
de maneine herrliche Purganz bekommen, die im
geringsten keinen Vomirum erwecken wird, (des¬
sen Gebrauch zu rühmen, ich vor unnöthig zu seyn
erachte, sind seine Worte,) seyauchim geringsten
nicht colsulivisch,weder im Gebrauch, noch in der
Operation.

Bon dem innerlichen Gebrauche dieses Olei fin¬
det man nichts allhier; doch geben es etliche, wie¬
wohl selten, biß 2. Gran, da es denn hefftig purgiret.
Drum so bleibet man nur bey dessen ausserlichem
Gebrauche in unreinen, unheilsamcn,um sich fres¬
senden Schaden, als welche öffters ex tunc^menr,»
2lca!,co «o imorcssum volarüe aciäum curroüv»
Herruhren: Dieses zu verderben, gehöret ein ge¬
waltiges ^onrrZri-ms, sonsten ^micum Zbsnrber,«
oder exsZlurimz. welches jenes in ein 8,1 tercium zu
bringen, und also von seiner fressenden Art in eine
andere zu verwandeln Gewalt habe. Hierinn
hat nun das Oleum seinen gewaltigen Nutzen:
Denn, wenn man damit den S chaden im Brande
umsireichet, so kommt er nickt weiter, so daß man.
hernach den Schnitt glücklicher verrichten kcm.
Wenn man einen Pest-Carbunkei damit umfah¬
ret, wird er auch getödtet,und tauglich gemacht zu
andernPfiastern: es ist auch sonsten bey denWund-
Aeezten ein gebrauchliche« corroliv.

Weil wir allhier des Ol«,. oder I^iquoriz ^!,^
ci2il8 ^Ntimonii, gedenken, so wollen wir auch,
als vor rathsam und dienlich es haltende, denGe«
brauch desselben anführen, wie der Herr Petrin.
em vornehmer berühmter Kleäicuz in Frankreich,
sich dessen in allerhand verzweiffeltenSchäden
ausserlich bedienet.

Man nehme eine Unze des oiel oder t.lquori«
3l»ci»lil ^ul>m«n„, und H.Unzen Cchwefel-Oels,
so durch die Glocke bereitet, mische es wohl zusam¬
men, und behalte es in einer gläsernen Flaschen, ab¬
sonderlich wohl vermachet.

Also mische man auch absonderlich in einer irde¬
nen verglafurten Schüssel untereinander i^uori,
ßl2c«Ii;^nmunii Di» UNd des corros,v>schen plll-
verisirten iiuolimZti z>i. mit einem hölzernen Sva<
tel. Wenn dieses >0. oder, I,. Stunoen gestan¬
den, so «vZpalirebey gelinder Warm? die Feuch¬
tigkeit,^ darüber stehen wird, daß es zu einem Pul¬
ver werde. Solches verwahre auch wohl verbun¬
den in einem Glase.

Oanzi-XNImzu curiren, verfahs
ret a«so damit:

Den Brand in seinem Fortgange zu hemen, und.
so viel möglich zu stillen, ritze man anfänglichmit ei¬
nem Eisen das faule Fleisch, biß auf deu rechtes
Grund des guten Fleisches durch; alsdeim Zppli-
cire man den Liquoren,, oder das Pulver zwischen
das tobte und ledendige Fleisch, so virl als uöthlg.
Laß es verbunden zehen oder zwölss Stunden lie¬
gen. Dafern aber ein grosser Echmerzen da-
bey, und die Zeit nicht abgewartet könne werden,
so kan man, ehe die Zeit verfiieffet, ein Schmerz¬
stillendes und l'uppur>rendes Salblcin, »velches
unten folget, gebrauchen: davon man denn mit
Carvey über die Wunde leget, theils eine blcl«<

Hdd ddd z lsm
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ram zu gewinnen,als auch zu schliessen: Über das
Salblein aber kan man das Pflaster vom u<!,pg!'
mg. ccr,M oder www. mit Rosen-Oelgem!-
schet, legen.

DasUnßuentum luppurgtivum
vcl anocl^num ist Asses;

Nimm des besten Rosen-Oels
Lilien^und
Fliederblumen-Oels,jed. ß'j.

Böcken,Unschlitt
Kalber-Talg, jed.M.
Myrrhen
Weyrauch, jed.M
Pech W.
fiüssigen TerbenthinV5.
gelben Wachses zvj.
cleMlirtes Oel von Rosmarin

Lavendel, jed.Iij.
Mische alles zur Salbe.

Lure des Geschwüres mit Fres¬
sung des Gebeines.

Die fressenden Geschwürezu heilen, gebrauchet
man dasOel, wie es oben zu bereiten und zu vermi¬
schen gelehrct worden, u.wtropffeltman oavonin
die Wunde, hernach beleget mau es mit Corpey,
und also lasset man es >c>. oder 2. Stunden lie¬
gen. Hernach, wenn man die Corpey weggenom-
men, so leget man andere ein, die mit dem obigen
I^NZuentoluppui-HllvoUN3 »noövnu bestrichen:
aus das Bein aber leget man nur blosse trockne
Corpey. Wenn das Faule vom frischen Fleisch
«bfället, so säubert man den Knochen mit einem
beqmm.'n inill-umen^ und beleget man den gan¬
zen S.baden mit trockner Corpey, die etwas zuvor
warm gemacht. Solches verändert man des Ta¬
ges zweymal, worüber man das LmpiZNmm 6ivi
num mit Terdenthin-Ocl emoiliret, biß zu völliger
Heilung, überleget.

6ur2 der Fisteln.
Dieselben auszufeilen, muß man, in die Höhle

derFist'ln eine Wicken stecken, welche da mit dem ,
I.iquore zl,ici^!^ bestrichen; dafern aber solches'
Einstecken und der Eingang verboten, so kan man >
mit dem eisernen Instrument, welches ein Sucher¬
lein genennet wird, eüugeTrepffm davon einfallen
lassen,und hernach bedccken,aljo lasset man es einen
Tag liegen: hernach so ziehet man die Wicke her¬
aus, und Äppliciret von der Salbe etwas zwey-
mal am Tage, biß das Fleisch überwächset; zuletzt
gebraucht man ein austrocknendesMaster drüber.

Den Krebs im Anfange zu heilen.
Bey Anfange des Krebses, um denselben zu hei¬

len, ists nöthig, daß man biß auf den Grund «.Har¬
te desselben einschneide,«, alsofort 4.oder s.Tropf-
fen von dem l^quore einfallen lasse, und mit trockner
Corpey bedecke. Laß den Patienten 24. Stunden
also im Bette liegen, und reiche ihm nichts, als stär¬
kende Suppen: alsdenn nimm die erste Corpey
oder Schabe-Tuch weg, und lege andere mit dem
rinßuenrc, anoäyno bestrichen auf, solches thue
täglich zweymal mit frischen Mitteln. Verfahre

also damit, biß die l^cn-,^ abfället, und frisches
Fleisch erscheinet, trockne es endlich mit einem Km-
pIZltro cleslccZljvu aus.

Wenn der Krebs schon cxul-

So ritze nur bloß die Leffzen, und was hart ist an
demselben, mit einer Lanzetten, tröpfle mtasgerch<
te Theil etliche Tropffen von dem l.>quvle, die
Harte damit auszureutcn. Man muß aber, wo
man vermerket, daß es nicht gnug gewütet, wieder
aufs neue von dem Liquor« eintröpffeln.

Die Hüneraugen, Krähenaugen,
Schwämme und anderes auswach¬

sendes Fleisch heilet man
also:

Man nimmt einen seidenen starken Faden, sel¬
ben tuucket man in den i.iquolem. damit bindet
man dle auswachsendenSchäden feste, und lasset
es also i H. Stunden:, alsdenn leget man ein cera-
cum exlvcativmn drüber.

Wenn man aber solche Schaden hat, die man
nicht binden kan, so lasse man mit dem Sucher ein
Tröpfiein einfallen, oder man berühre nur den Ort
mit dem Sucher, der dam dem l^quore getunket
gewesen,und streue man von dem obigen Pulver
etwas drüber, überlege es mit trocknem Schabe-
Tuch desTages zweymal, biß es ausfällt, alsdenn
lege man ein <^crgtum cleliccÄlivum über.

Dafern aber ein grosser Schmerz zuschlüge, so
Äpplicire man das I^NZuentum Älio^vnum mit
Corpey, wennderSchmerznachlasset,so helle man
es endlich Mit einem Kmplalllo äeli«»tivo.

Die krebsigte Franzofen-Ge¬
schwüre

gar balde zu heilen, muß man den Sucher mit
S peichel netzen, und den Ort damit berühren, man
muß aber auf den mit Speichel benetzten Sucher
etwas von dem Pulver vorher streuen, alsdenn be¬
lebe man es mit trockner Corpey, und lasse man es
den Tag über liegen.

Schlüge ein Schmerz dazu, so nehme man die
Corpey ab, und lege man andere mit dem linken,
to 2i,c>clyno über. Also verfahre man des Tages
zweymal, biß die Llcn«lZ abfallet, hernach gebrau¬
che man nur bloß trocken Schabe-Tuck und reine
Pölsterlein.

Co das Theil von einem kble^mone angegrif¬
fen wird, so gebrauche man des^lenicergtum.
Doch tan man auch andere Mittel gebrauchen,die
Ursache des Übels zu heben.

wenn man mir diesem Mittel den Car-
bunckel bestreichet, muß man den Ort als-
valden mir tauglichen pflastern verwabren.
Man gebrauchet es auch zu den Fontanellen.
Sie schneiden nemlich runde Rügelein aus
Holz, und implXßnirens mir diesem Gele, und
dieses gpplicircn sie einem tauglichen <l)rce,
doch verwahren sie auch selben vorher mir
Defensiv pflastern, damit es mir seiner caulU-
schen Macht nicht weiter um sich greiffe, so
äyet dieses <l)el das Fleisch sonder einige Be¬
schwerde und Schmerzen.

Wel-
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Welchem voü beyden inZl-eäientien, nemNch z

dem?>udllM»cc, oder Hnrimanio. das Lutvrum zu-
zuschreiben sey? so spricht ^s^c. p. m. »Hy. in?opp,
daß es nicht ein Oleum simp!« !^«cul«i sey, son-
dern meistentheils ein 0l.^nlimumi: denn das^n-
limonium wird von dem 3-^-m«o solviret, daß es
sein Oel alsdenn von sich geben muß, wie zu se¬
hen ist, wenn das ^nnmumum allein ohne den
K4ercul-mm.durch Zuschlag des Salzes <ielt,!li>
rctwird, wie drunten auch bey dem ^ntimonio soll
gcsagct werden, so oecomml man eben ein solches
OI^UM cc»s°llvum. welches seine liores gleich so j
wohl la,sct in das Wasser fallen, und thut eben das,
wassonsten der^ercunuz vir« zu thun pfleget, ge¬
höret also eigentlich,wie schon angeführet, dieses
Oleum nicht unter dieses Capitel, sondern unter
das änrimomum. Hat man sich also des ^wc«
11, wegen nichts zu befürchten, es sey denn, daß das
Luteum /^niimonli über seinen Zinnober mchrma-
len rc^iKciret worden, da will Herr i), Noffm. daß
es alsdenn M^hrers von dem .Vlercurio pgrticipire,
als so es bloß vor sich allein etliche mal «tttKciret
worden: aus dieselbe Art aber lobet er mehr m L-
x.^pii? Kpoplexi». und anderen schweren Gebre¬
chen , als so es vor sich ohne seinen Zinnoder reNi-
6cirer worden. Also haben wir vorher alle kequiii-
«. das oleum und ^<nn2N2rim Hntimomi zu berei-
ten,'an die Hand gegeben: Weil aber Herr Crüg-
ncr m seinem Chymischen Frühlinge P. ,36. diesen
Proccß gar umständlich beschreibet, als will ich
ihn, um mehrer Nachricht wegen, hiebey setzen:

Nun nimm dieses 8ul,lim,ti und schonen än«.
moml jedes i. Pfund, doch pulverisireiedes beson¬
der auf einem Reibestein,und mische sie aufsfteis-
sigste untereinander,laß sie aufdem Reibeftcm lie¬
gen, und setz« sie denn zugleich in einen feuchten Kel¬
ler bey 6. oder 8. Tage lang, so wird in dieser Zeit

^ dieses Pulver,welches schwarz, in eine weisse l^O
l«m verwandelt, oder in ^ubltanl eines Breyes:
solches nun thuein einedarzu bequeme gläserne,
wchlbeschlagtne Retorte mit einem weiten Halse»
die lege in eine Sand-Capelle,oder, welches bes¬
ser, ins freye Feuer, davor lege einen grossen Kol-

j oen zur Borlage, und feure fein ßl^anm an, so
erscheinen bald bey gelinder Warme Twpffcn im
Halse der Retorten, und fallen in den Kolben, und
,e mehr Lufft oder Feuchte sich im Kellcr zu diesem
vermischet, je grösser fallen auch die Tropffen; je
weniger, je kleiner.

Man muß hiebey in acht nehmen, daß das Feuer
immer fein fachte gemehret, und also im Anfange
nicht übereilet werde, welches man abnimmt, w.'m
dieTropffen nicht geschwind aufeinander folgen,
sondern, daß alles fein 8«<Ktim zugehe,bißzul.tzt,
da mit Stärkung des Feuers endlich der Zi.mooer
aufsteiget. Hier muß alsdenn das Feuer so stark
seun, daß die Retorte erglühet, jonsten steiget de»
Zinnober nicht herüber.

Das Oel oder LulVlum üntimonii imkeclpien-
ten thue in eine neue Retorte, und treibe es bey
gar gelindem Feuer herüber, so hänget sich imHal-

.........,.,.„____..... se der Retorten ein wenig 8ul,!im,t an, (welcher
Droben haben wir, wie Herr i> Noamen und ungefähr in der Eil zum erstenmal mit herüber ge

d>>2lÄ« wollen, den ^lescurium lublimamm geleh¬
ret machen mit Vttriol und Salz: Mit eben die»
sen ln^reclienlien lehret ihn auch Herr Crügner
lul,!im,ren, aber auf eine andere Manier, wie
folget:

Nimm des wohl gereinigten ^«curü vivi ,.V-
8pis>tu« Vltslnli reilitt«« ^.V.beyde thue zugleich
in eine dazu bequeme Retorten, setze sie in eine
Sand-Capelle, und laß 3. oder 4. Tage liieren,
alsdenn treibe den 3pil,rum in ein vorgelegtes Kol¬
ben-Glas wieder herüber, so bleibet in der Retor¬
ten eine weisse Kl-u",: Ist die Retorte noch ganz,z
und du merkest noch etwas von dem lebendigen vier-
culio, so schütte den herüber gezogenen iipiricum
wieder darüber, und laß 2. Tage cligeliren, denn
ziehe den 5p!l,tum wieder ab, und dieses, wenn es
vonnöthm, wiederhole zum drittenmal. Denn
nimm diese weisse lvigiUm, reibe sie auf einem Rei¬
bestein, oder steinernen Morset, zu einem subtilen
Pulver, und reibe darunter zugleich 8. Loch geflos¬
sen Salz, aufs allerfle.sslgste; Dieses Pulver thue
in einen dazu bequemen Kolben, und äelMirs aus
dem Sande, so «'ubiimiret sich der ^ercul-ius im 0-
bern Theil des Glases schön weiß. Diesen Xler.
curium -n^m.ilumnimm heraus,reibe ihn wieder¬
um auf das zarteste mit z. Loch geflossen Salz,
und sublim>rswiederum miteinander, und dieses
wiederhole zum sechsten oder siebendenmal, alle¬
mal mit frischem geflossenemund zart untereinan¬
der geriebenem Salze; so bekommt man einen schö¬
nen Kiercürium ^.m«um. welcher zu der Arznei)
viel besser, als der, so bey den Materialisten gekaus-
fet wird : Den llpirirum Vulioli bekommt man
zum Theil wieder, und kan ferner zu dergleichen
Arbeit gebrauchet werden.

stiegen,) diesen thue hinweg, und retliücire das
Oel ferner zum dritten oder vienenmal, biß im
Halse der Retorten nichts mehr vom 5unlim« ver¬
spuret wird, so hast du das Luteum .^Nlimanii
wohl gerciniget: das wird alsdenn mit 8pilim vi>
ni letlikcatillimo, wie droben beschrieben,zu de»
innerlichen Gebrauch, zumzehendenmalecobol,i>
ret und «^iKciret. Herr Crügner nimmt zu die¬
ser Arbeit lieber das geflossene rohe ämimomum.
als seinen Keßuium. oder dergleichen,wenn er sa¬
get : Man dekommenicht allein einen schönern
Zinnober,sondern der5p,l. ?mlolopmcu«. der bey
der ^lZepZlÄlion des lUerculii vil« heraus kommet,
sey viel besser in Krankheiten zu gebrauchen: Eben-
massig das Le2«Älllicum minesale. so daraus be¬
reitet worden,sey auch viel kräfftigerinmoldi«zcu>
li«, als so man den Keßulum /^Ntimonil und der¬
gleichen an statt des rohen Hntimom, genommen:
Ich gebe ihm gerne mit Beyfall, indem dem Ke>
ßuio, durch Zusatz des wirn oder "r,r«ri. bereits
viel Schwefel und mmenlische flüchtige Säure
genommen, und er also in seiner Art geschwachet
worden.

Was nun den cmnzbznm ^ntimonü betrifft,
welcher in dieser Arbeit zugleich herauskommt, da¬
von kan man in Wahrheit sagen, daß es eine poi>
cblettZ lUeclicing sey in vielen Zuständen mit gros¬
sen Nutzen zu gebrauchen. Er bestehet aus dem
Xlelcurio und Zulpbule KU, welcher durch die schärf¬
st vitliolische Saure solviret, und mitHüW des
Feuers samt dem ^"cuno z,^ ein recht corpu« zu¬
sammen aufgetrieben worden Herr üic. ^sun-
ckiu« schreibet die meiste 5uKNZnx dem ^ercurio
zu, das wenigste aber dem 8ulpbu« 2nt,mon«li. wie
oieii.«lolutwn ausweiset.

Hier
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Hier sollte es sich wohl fragen, warum man die¬

ses ^escurigl- so loben möge, da doch bekannt/ daß
fast alle andere Uel-cufjgliz.ZudliinatZ. krXcipi-
tHta. und dergleichen/ nicht wohl ohne grosse Vor¬
sichtigkeit zu gebrauchen? Dcwwegen wisse man,
daß der-Nnl«böli5^nlimonii von einem Klerculio
äulci fast nicht Viel weiter, als an der Farbe, un¬
terschieden sey; denn dieser c>nn2!,3rlz hat, gleich¬
wie auch der ^lercuriuz äulciz, nicht mehr ^ciäi cor-
lol'ivi Vltrillliei zu sich nehmen können, als zu dieser
seiner unschädlichen Art erfordert wird: Denn hier
bey dem NnnZdzli ist das meiste ^«äum mit dem
Lur/ro übergegangen, daß also dem hinterstMgen
^lercurio nichts mehr übergeblieben, als esvvl^
nöthen gehabt, sich bloß in ein solch Oorpuzmitdem
zuipkuro H,nlimonii zu coizuüren und auftreiben
zu lassen. Dort bey dem ^lercunn cluici ist das
concencrirtö corrullvische Hciäum des 8ub!lm«j
durch den zugesetzten ^lerculium collettum solcher¬
gestalt «lilztiret und extenäiret worden, daß es also
auch wenig Scharffe mehr übrig behalten, indem
dasselbe ÜberfiÜssige Hcicium des 3ubliM2ticorlo-
s'vi dem zugesetzten^«cuno curlemimitgelheilet,
und also sehr «tenckret, und auf solche Weise
gleichsam als abgekühletworden, daß es in seiner
gewissen Voss gar wohl und ohne Schaden zu gc,
brauchen.

Was die gemeine Art und Weiseden Nnn,b3-
«m Hntimomi zu machen belanget, den haben wir
jetzo bey der odtgenBeschreibunggesehen. Es gicbel
aber noch unterschiedene andere und bessere Gat¬
tungen: denn diewcil diesir Zinnoder aus dem5ul
pkure /^nrimonii und ^lercurio seine ^onlilten^ hat,
so kans nicht fehlen, je purer und reiner man diese
2. HubMi hat, und zusammen vermischet, je besser
müsse auch der Zi mober weroen. Dieses sehen wir
bey unserm Herrn von^lmonr. welcher damm:-
hero mit dem excril!»lsten und leorlim exiltente8ül-
^.ure ^Ntimonii. durch ein 'vli.eßis gemachet,und
dem^ercurio (soau6)aus dem Hncimuniogema¬
chet worden, wie ^»ck-niaz will,) seinen cinnH.
barim zu machen lehret, in seinem Imitat, äe Ver
bis, Nei-bi5öl^üpijüiuz. öic. von welchem er auch
ein grosses rühmet; Er lehret ihn aber sechsmal lud.
Umiren, und diese sechs 6ublim2tione«. sagt er, sind
an statt des I^mi ^«velberzrion. Den 5uiplml
H,ntimc>mi lasset er lenl jzne zergehen, und denn ver¬
mischet er den lvlei-culmm vivum sehr wohl drun¬
ter, und sublim-ret beyde miteinander in einem be¬
quemen G'fässe. Ob dieser Kloäu« so eigentlich
angehe, weil zu wenig Kclöi dabey ist, indem der
!>4ercullU5 also culleris zu dem 8u!phulL gemischet,
das will mich nicht bedanken. Man muß so lan¬
ge dem, der es erfahren,glauben.

Einen andern Kloäum. den Qnnabgljm zu ma¬
chen, lehret Hr. l). ttatlmZnn in ^xercicztiuliecle
cinn,b«ri Hntimonii, auf solche Art, und diese
hält er vor die beste, nemlich:

Er nimm^erc.^mati Z.Unzen, die lolviret er
in so viel Wassers genug ist/darzu thut er8c»lu-
tic,niz8uIpnuri8^Nrimoniicumlilivio fgK« f. Un¬
zen : Wenn diese)niteinanderausgearbeitet, so hat
sich dersulpkuc^nnmonü mit dem Klercurio con.
junßiretl^mslch schön roth zu Boden geseket.
Denn hat er den darüber stehenden l.iquorem i».
v»um abgegossen, und mit frischem Wasser die

übrige 52llecknem,doch nicht alle, ausgelauget,
die l^Am getrocknet, und in einem steinernen
warmen Mörsel lang und wohl untereinanderge¬
rieben, alsdenu in eine Retorte gethan, und aus
freyem Feuer «ieüüliret; so ist anfanglich ein stin¬
kend-schweflichter l.iquos bcy 3. Quentlcin her¬
über gekommen, und, nachdem er das Feuer gestar¬
tet, so hat er hernach in der Retorten einen Zinno¬
ber gefunden, welcher viel schöner und rölher ge¬
wesen, als der, so auf gemeine Art bereitet wor¬
den, am Gewichte eine Unze und s. Quentlcin: am
Boden ist ein schwarzes co^us s^lmum geblie¬
ben. Bey dieser Arbeit aber bekommt man kein
Lucyrum.

Ich halte dafür, je schöner der3u!pliur ^ntimo-
nii. und je mehr derselbe per Hlcaling geöffnet, je
vortrefflicherwerde ein solcher Zinnober werden.
Derolvegen, wer dcn3u!pK.Hntmiom, «xnaKiren
wolle mit einem l.ixivw. so aus 5«!e i3ll.iri mit
Q^lce viv«c2lcingta gemachet worden, würde aus
der K.em2nen?den ÜZlsam. Antimon, überkom¬
men.
^ Nun ist ferner zu merken, daß/ wie öffterer der
dinnZK^ri« Hnciwonü reäikciret/ und V0N NiUem
an sich lublimiret worden/ je krässtigcrer werde,
und wiewohl er auch nur unle6U6c>rct das(^eine
thut, so thut er es aber bey weiten nicht mit solchem
Nachdrucke, derohalbcu soll er einmal oder sechst
von neuem subümiret werden.- denn in einer jeden
5ublim2tion laßt er feine 5cur>2« und Schlacken
zurücke, und wird je länger, je schöner und subtiler,
und thut denn eine oder zwcy Gran mehr, als sech¬
st des andern, so nicht lcc^Kczxctworden' wie die¬
ses auch bezeuget Herr D. NoffmZnn in seiner Lx.
ercicHliune 6e llinn^b2si^ntimunii, allda er auch
insonderheitlecommen^irct,daßmandiestnZinno-
bersowohl, als den^l>.lcul<um6u!cem, ^lnim«.
nium ciiipnureiicum, lDcu!u8 dZncri und derglei¬
chen Kelolvemig, Hblolbentia. lnve«Lncj3, öiOul-
ci^canria auf das subtileste reiben und pr«p3liren
solle, so werden sie viel besser penccriren, als son-
sten/ welches auch die Erfahrung beweiset.

Etliche reiben den Zinnober des ämimonü mit
oieo cinnamnmi ab, und geben es alsdenn vor ei¬
ne besondere PZn2c«m aus.

Andere haben einen andern Griffdie Roche des
Cinn. ^nc. mit pulverisirtenSchwefel zu verbes¬
sern oder zu verhöhern. Die einen Versuch damit
thun wollen, kömen Hrn. ^loysis cd^rZz rdssm.
reßiZm dd^micam p. m. 3 9 l. aufschlagen.

Was nun den Gebrauch des cinnZbZsig ^Ntl-
momi betrifft, und dessen Tugenden, die sind insge¬
mein lelllivirend, gleick) aller Klercurnlien, doch
wegen seiner lizirten r^ciculen durch den 5u!pliur
^ncilnunii ganz unempfindlicher0per«ion, und
mag ihm ein Zusatz geschehen, durch was für 5-li.
na es geschehest nimmt er doch, gleich wie andere
gemeine Nercurjglia thun, wegen des gedachten
5ulpr>unz Hlitimomi, keine böse Art an sich, son¬
dern bleibet in seiner Krafft ein unverändertes ru-
6ior>5 cancenr5»ti ^cicii resnlvens. und daher ein
edles Purgir-Mittel des Geblütes, sc cuju«vi« p«.
i-ezrini fermenr, clellrutlivum,ein Hnaci^num, t>ler-
vinum, ^.ntikebsile. Hltliricicum, ^nci/culbucicum,
^ncl,elminc!cum,(welchesich offt erfahren,) omnez
item evscuzclon« per Hlvum, l^linÄln, 3u6ol«m,

sl3,l
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Kc 5,liv,m plomoven«. Daher es sich mit gutem
hsseH M't den Vomitoslil.als dem 8ulpliure /^nii-
Moni,, mit dett pu^iicibuz. als ^IZppa öcc. com-
biniren lässet. Sousten treibet es den Schweiß,
unddeßlMs wird es bor ein 8oeci6cum wider die
festgehalten, und bedienet sich dessen l^reriu« in
gifftigen Krankheiten, Petechen oder Fleckfiebern,
Blattern, Pocken, Masern; und ist warllch nicht zu
verachten. Im schweren Gebrechen ists dienlich,
wie denn das 8peciKcumepilepticum ^licligell« es
pro b,sl hat. Ob NUN wohl Herr o. 5imon ?2U.
li m au^clllparritoLlltZmcc, p.m, »oy. denselben
nur in der^pilepslH.die von Würmen herstammet,
zu gebrauchen conceäiret,und dafür halt, daß er
in andernfchädlich sey: So ist doch in der Wur-
tne-Austreibung nicht dergleichen kostbarer Bot,
räch nüthig,weil der blosse Ktercuriu« es verrichtet.
Es ist aber Herr l> l»zul> darum gar wohl zu ent-
schuldigen,als welcher damals derMepnung des-'
selbigen 5«u!i beygcpfiiä>tct, da man alle Zinno-.
ber, absonderlich den, welchen d> Mahler gebrau-!
chen, vor Gifft gehalten: da doch cr,co schon?
längst den CmnÄbvimnÄllVÄM einen Magneten:,
der schwercn Noch gcheissen: welches zwar nicht 5
in seinen Openouz, ade« in dcr Borrede über die
Ope« rZücipll. zu finden. Wie vielmehr ist sol¬
ches vom Zinnober des Antimon >» zu halten. Er
dienet gar wohl auch in den Franzosen- Euren,
Kratze, Räuden, er reiniget das Geblüt.

Etliche schreiben ihm eine stärkende Krasst zu,
von wegen seines göldischen Schwefels, und ge¬
brauchen chn deßfalls in verzweiffelten Krankhei¬
ten.

di. Ob nun wohl diese angeführte Wirkungen .
alle mit der Wahrheit übereinstimen, so merket doch ',
Herr D. v^eäeliu« in seinen ^mocmtgtibu« tvizter. j
^cciic.p. m. iZs. «N, daß die cinnzdarm»diesen !
Maugel bey sich haben, daß man ihnen im Aufwal¬
len des Geblütes gar wenig trauen könne, massen
fl3 5uälll« colljqu-'tivoL vermehren, ja durch ihre
allzu starke Flüssigmachung erregem

Aus tzem Olec> ^ncimoiiii entstehet auch det
^«culiuz Vit«, und das L^o,läicum Mineral«.

I.^lcrculiusviliX»
Gieß ün obiges Oel oderLu^r. ^ncimomi ein

Wc<sftr,so plXchmret sich gleich ein~wMs Pul¬
ver, welches man auswaschen tan, biß es keine
Schärffe mehr hat, dann trockne es.

Etwas deutlicher wird er also
bereitet:

Nimmdie^utttr vom Cpießglas, so vielbi-
Nebet,thue dieselbe in eine irdene Schussel, dcmn-
neneinMaaß laulichtWasser sey, so p^civ«,re l
«ich dieselbe in ein Schnee-weisses Pulvet, well
das Wasser die cerr°l>vjscheGeister, die denKe-
-ulum des Spießglases sollet hatten, schwä¬
chet, und sie zwinget» den Leib zu verlassen; wenn
dieses geschehen, muß man alles noch einmal um-
rüh em hernach das Pulver sich setzen laney, und
dasWasserin eine Flasche g essen, das rkleßm,
abziehen, und den 5p"«am absonderlich aufheben:
denn die salzigtcn Geister, die in der Butter wa-

dar in begeben. Es hat eme an¬

genehme Säure, deßwegen es lmlolopKischet
Bitriol-zpilicu« genennet wird; wasche und süs¬
se das Pulver wohl ab, trockne es hernach, und ver¬
wahre es. Des Wassers bedienet man sich in Iu-
lepen und Getränken der leoricicZmen, welche
damit lauerlich und sehr angenehm gemachet wer¬
den.

di. l. Weisser und reiner wieder l. wenn man
zur DeliiÜÄtion des Lut^r. Antimon, statt des ro¬
hen ^Ntim. den kezulum nimmet,2.wenn man es
durch eine Netorten reNlKciret.

l^.2. C's Wird genannt kulvj,^nß«ljcu^.kulvi»
^ißÄlocli. Hqui«2 ,it>». der weisseAdler>

Dieser ^ercuriuz ist nichts anders, denn eine
znrre Antimon.Geburt, die da mein gummig-
res Wasser oder Eiß erlöset worden, wel¬
ches die iicciuöliunleyrec, und daß des ^nri»
monjj Dürrer und der ^lercurm« vic« sonder ei-
nen 5uoum2t kan bereiter werden. wenn
man aber den ^lercunum vitH aus dem beige¬
fügten Zmnoder zugleich bereiter, so bekom¬
met man noch ein mercuriglischesMittel, und
halten etliche davor, daß diese gemeine Er-
brech-Mlllel des Helmonrs Milium und Kler-
culiu« vir« sey, die da durch unempfindliche
verkehrung , Reimgung und Hinwegneh-
mung der fremden kermencen, und folgdar
durch HrqulctunI der Geister und Rräffre,
wirken: allem es verwirfst besagter Helmont
diesen unfern Klercurium vir«, samtandern der-"
bleichen Arzneyen:c.

l^. Wo man das Lm^rum ^ntimoi,,, Nicht
zum öftrern r«^>Kclret,und von seinen Unrei-
nigkeilen bcfrevec,so wlrd besagter Xlercuriu,
gelbe, und verursachet in unserm Leide gros¬
sen Schaden, so daß ausdem^lercurio vit« offt
ein Klerculiu, des Todes wird.

Erpurgiret oben und unten, des ganzen Leibest
besonders aber der ersten Keßwn, böse Feuchtigkei¬
ten, u. ist nützlich zu gebrauchen in de> Pest, Haupt--
Krankheiten, Franzosen, Hosen Geschwüren, Fie¬
dern, Zipperlein, Wassersucht, allwo es m-istenS
sonder Erbrechen wirket. Wie Dos. ist von ßr.,;.
biß i v. man kan auch i». oder 4. gr. in Wein ma«^
«ren/und diellltrzcur gebrauchen.

Hier ist zu merken > daß nach dessen Gebrauch
allzeit ein vicriolsscher Geschmack, als Kupffer, im
Mund« verspüret wird»

Etliche haben auch eine inlulionem ^«rcuni
vil-e imGebrauck),nemlich?l. Klelc.vit«9>lj. des
starrsten Weins z^ij. Dos.zj.

Ich wollte dieses Mittel wegen seiner erbrechen¬
den Krasst in der Pest innerlich niemanden rä¬
chen. Glücklicher aber solle es wirken in den
Franzosen, besonders, wenn eine grosse Anzahl
böser Feuchtigkeiten da waren :c. Man gebrauchts
auch in Räuden, unterlassenden Fiebern lc. Weil
ich aber gelindere Arznepen besitze, als bediene ich
mich dergleichen Mttel nicht, so lange ich lebe. Es
verwundern sich ihrer viel, daß dieses starke Mit¬
tel, wenn man es in der Wassersucht brauchet, sel¬
ten oben, am meisten aber Unten purgire, und des
Wassersüchtigen Wasser ausführe. Aber, wet
da weiß, daß durch Behuff det sauren Salze die
Flüchtigkeit der Pursir, Arzneven fix gemachet

Eee eee werden,
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daß sie bloß nur unten purgiren, der kan auch leicht
dieses Dinges allhier eine Ursache geben: denn die
saure salzigte Wasserigkeiten in den Wassersucht^
gen solches gleichfalls verrichten können. Dos»
voll l. biß 4.3s. p.^. r»ber hat ihn biß xij. ßr. ver-
schrieben, aber mit der Kranken höchsten Gefahr,
und ich rathe auch keinem, daß er diesem hierinnen
nachfolge, wo man ihn nicht mfunciiret, weil er
aufsolche Weise glücklicher gebrauchet wird, und
besser wirket: denn wenn man ihn in LudlKmi,
selbsten gebrauchet, so verursacheter gar gern Nv-
sei-cütKüllm. weil dessen Pulversich gar leicht in
die Falten des Magens und der Gedärmer eindrin¬
gen kan, da es denn so lange purgiret, als lange es
alldorten bleibet: ja man hat aus der Erfahrung,
daß er eine solche purgirendeKrafft habe, daß er
auch nach dem Tode noch purgiret.

n.,. Die purgirende Krafft dieses Klerculii.
wie auch desvitli^ntimon». ist unerschöpflich.

Weil sie nemlich einerlei) Stammes sind, weß-
wegcn man auch aus deM ^ercurio vir« ein Vittum
Hncimanii bereiten tan; denn das Antimon, gleich¬
sam ein reicher Abgrund der mineralischen 8pir. ist.

dl. 2. Wenn man ihn z.Tage nacheinanderge¬
brauchet, lM er offt eine gefahrliche Herausgehung
des Hindern verursachet, darum man sich vor dessen
alljuv.ekm Gebrauche zu hüten hat. Ooll. 8«nn.
Inli. Lezuin. äglg in'I'emzl. Lmet.Il«5l.I.. l.c. 26.
I'cnx.

Weil aber dieser Klercurius Vit« ziemlich stark
wirket, insonderheit aber grosses Erbrechen verur-
fachet, als haben die l^l^ici solchen verbessert, und
seine erbrechende Krafft geschwächet, daher denn
««.standen:

1 . Ucrcuriu5 vitse cc>rreHu8.
Nimm lVlelcul.vitX. laß ihn im Sand-Feuer

in einer Phiolen stehen, biß er anfangt roth zu wer¬
den, aisdenn zieh den 5pil«um Vmi zum offtern
davon ab.

Er purgiret unter sich, und führet alleUnreinig-
keiten aus. 0^37.4.^.6.

Dessen wahre Verbesserung siehe oben, wo wir
des <A. ^lverii HnciquAltlum beschrieben, vom
I^lercutia ciulci. Und Mlf dlsst Art MUß er gMU-
licht aussehen.

2. Ucrcurius vitX cat^artl«

Man lasset nemlich Salpeter Z>lj. in einem Tie¬
gel in offenen, doch massigem, Feuer fiiessen, und
wirffet nach und nach, wo er gcfiossen, Zn. Vlelcuni
vir« darein, läßts auch eine halbe Stunde im
Feuer stehen, dann lauget man den Ealpttcr wie¬
der davon, und behält das abgesußte Pulver. Aus
eben diestt Quelle stießet auch die dritte Verbes¬
serung, das I.2X2tivum miner-le genannt, wo du
aber die juste Ualln des Salpeters nicht darzu thust,
so bekommest du ein Schweiß-tteibcndes Mittel,

Dieses wird bereitet, wenn man in des bcym ^
geflossenen Salpeters Zij, Xlercurli vn^ zn. unge¬
fähr, oder Zj. nach und nach wirffet, hcrnachcr alles
Salz mit Wasser davon abwaschet. Diesem ge¬
trockneten Pulver fügen sie hernach nochzwcymal
so viel gemein Calz bey,reibcns flcissig auf einem
Marmor 12. Stunden, und waschens wieder mit
süssem Wasser ab. Dos. von 6. biß i,. ^.

^ ^.i' Erstlich wirffhinem 3i- und bedecke düsGe-
fäß alsbalden, biß der Rauch vergangen, dann
fahre fort mit eintragen, wie gemeldet, :c.

dl. 2. In I^neesi ^nzcomi2 lVlcrcuiil stehet tiN
Vortrefflicher ^lcrculiuz .8nl2ll3, der nur unter sich
purgiret: selber wird bereitet aus Olco wei-cur. und
5pil. dlilli. die man auf den Goldkalch gicssct, biß
sie die Tinctur ausgezogen haben, dann p^eipici-
ret mans mit 5 oder Ol. i^r^i.

Erstlich MUß Man das Oel Ksercur. vitZe. oder
das iim/lum /Vnllmonii und den 5pil. ><!lll ge¬
nau mischen, den i eine Zeitlang ^i^criren, und
endlich äcMiren» daß sie ein gleiches Kienllruun,
Werden. Diß M man eines Fingers hoch an
Goldkalch oder Blätlein gicssen, und in der Di^e-
ttlvn solvipen, entweder nach Art der Tinctur, oder)
durch die blosse Zolmiun, die Feuchtigkeitin etwas
abziehen, das übrige mit Wasser vermischen,oder
Mit Ol.1»li2li. oder H plXcipitiren.

d?. Die wahre Bereitung des Xlckcui-ii vicle. wie
er in den piluli« bencäiüiz ^sys. <)utrce«N! gebrau¬
chet wird, ist folgende: Nimm des rohen 5 mim»,
nii, des in etwas «Icim'tten Vitriols, der gepulvert
ist, «lecrepicirt Meer-Salz -. gleiche Theilc, bringe
jedes absonderlich in ein Pulver, vermische und^e-
lllüirs durch eine Retorten nach den Graden, so
gehet ein klares Wasser und ein weiß durchschei¬
nend Collum herüber, welches am Boden sich
setzet, reNiKcirs durch eine gläserne Retorten, scyei-

stanks und zernagender Krafft beraubet worden,mit gemeinem Salze, denn wüsche ihn mit Wasser
wieder ab, so purgiret er allein unten. UZrtm.zenn.

Statt des gemeinen Salzes nimmst man auch
Zal Qemms. und ist allhier zu merken, daß man
besagen Ktei-curmm mit zweymal so viel geröstet
Salz reibet auf einem Reibestein, Und das Salz,
wie der ^mur will, mit Wasser wieder gänzlich ab«?
waschet, recht adsusset, und trocknet.

2. Laß Salpeter beym Feuer fiiessen,denn thus
darzu Kiercurium virX. und zwar nach und nach,
rühr es wohl untereinander,nach Erkaltung dessen
wirst du den Kscecurium zu Boden, statt eines K«.
ßu!i. finden, diesen süsse ab. Andere verrichten die-
seVerbesserungein wenig änderst.

dann brings in ein subtiles weisses Pulver.
Andere benehmen ihm die 2m«isihe Krafft auchMi
K«c. ^lerculii «iulcis p. viij.

vit« p.j.
Reibe es lange und wohl untereinander,so Fe-
schichts, daß die sauren Salze, welche in dem
Klercurio liulci sind, durch das zugesetzte änti-
monii Pulver den KlerculiumVit« K^iren, daß e?
allein unterwärts purgiren Muß.

voll» ist von z. biß»s. Gran.
Etliche verfahren also Himit: Sie thun diesen

also genannten Kl««utium vi» in einen Treibe-
Scher-
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Scherben auf glühende Kohlen, und «Icimren Obgleich etliche den XlercuriumvitZe pro Kl«,
ihn mit stetem Umrühren bey 2. ?. Stunden lang, curia morciz ausschrepen, so ist es doch ein vor-
biß kein Rauch mehr davon gehet, und ein graues treffliches Kleäi«mentum.- In nachlassenden Fie-
Pulver zurück bleibet. So hat man den Klercu- Hern zu rechter Zeit und mit Bedacht gebrauchet,
rium Vit« nach des 4nze!i 5glX ^ecl^ocle wohl cor- verrichtet es grosse Wirkung. In melancholischen
nßiret, und ihm leine 6cuieo5 durch die c^cm«. Krankheiten, absonderlich in ^niZ. wird er ncht
t<un so beschnitten, daß er per inlen«« seinen l^k. „hne Nutzen gereichet. LiliicKiuz hat ihn gcge-
sett thnn tan. ^ den bey Frauen, die in der schweren Geburt in

Herr u. llolKn^n nebst ^zricol« in lopp. die drey Tage gearbeitet, und dessen Wirkung
auch gegenwärtiger5cnr«ö«lul, beschreiben ihre glücklich befunden. Diesem zu folge hat Herr
colreNwne« dicjes Pulvers durch Schossen Salz, 0. Handzart in eben dergleichen verzweifelten Zu-
da man feldiges mit zweymal so schwer des Sal-' falle denselben gut vermerket. Es dienet im Sckia-
zes auf einem Neibsieme so lange untereinander! Zeder Zungen, in beschwerlichem Niederschlucken,
reibet, und denn endlich wieder das Salz davon im Schlage, (in welchem Zufalle man etwas da,
lauget, und das Pulver trocknet, so soll es auch von in den Mund blasen, oder ein oder die an¬
unter sich treiben: wie auch das mit dem blicro. dere Gran auf die Zunge legen kan,) und machet
Herr l.ic. /unlkm« bleibet aber lieber bey dem vo- einen gelinden Vomicum. wie es die Erfahrung
rlgcn, so m^iiimc nklNÄNIne collizirtt worden, bekräftiget. Mit einem Worte, wie vom schon
um- ziehet wohl diesen bcyden vor das droben von' erwähnet, ist es ein gutes Vomnorium, und thut
H.na Crügncrn mit 5..,!« 'rarrari gemachte Pul-
v^ nnt dem Ol«o oder Uuiyro ^niimünü. durch
welche Zusätze das ^c<6um in diesem Um/ro ent¬
halten ?t,!>)ib!ret, und also das Pulver von dessen
suMfen ^culeiz iib-'iret, und in ein Kn« teltium,
vdcr ?»>«l enii^um gebracht wird, nur allein unter
sich zu wirken.

Herr HZricolg bereitet dieses Pulver auch mit
dem Oleo -lZliI» p. m. ,zo. Herr Crügnerhalt
alvr mehr darauf, so man das ^uc^um ^m«no.
n<l über das Wunstein-Salz giesset; denn er sa¬
get: es gehe nicht aüenml an, daß es nur allein
se ln^eliulH purgire, indem das Weinstein - Ocl
gar zu viel Wasser vcy sich Hab«, und also die
saure Scharfe des Ol« ^nnmunü nicht genug cur
llß'ren tonne, ob minorem 82liz l'Hlt^ri Ousm,
Denn des ^2li« ,,ic2lim muß mehr seyn, als des
Lucyl! sci6i. S» will er auch, daß das 8^1«.
t,n dabey bleibe, und das viel lieber darum: es
sey in vielen Beschwerungen nützlicher, als ohne
dasselb.ge. Ist wohl zu glauben, indem es zu,
gleich eine Inclin^rion. per inferior« zu purgiren,
vor sich hat, gleichwie ein lan-llu, Vrrriolsiuz.

<3» mal, aber ein Oleum T'Hrrari genommen,
und in das Kut/rum getröpfelt, und man dent.».
<zuol«m. so Über dem pl«clp«cirtenPulver stehet,
sein sackte abgiesset, und die Feuchtigkeit davon
verrauchen lasset: so bekommt man einen Isria-
tum vnriawum, weit glänzender, als Perlen, in
welchem auch keil» corroüv zu verspüren.

Will man auch aus diesem Ol«, änrimomi ein
sicheres VomKonum haben, so lehret gedachter
Herr Crügner, man solle nehmen das Oleum än,-
timrmii per le auf das beste gereiniget, wie es oben
beschrieben, darein soll man tröpfeln und fallen
lassen einen allerreinesten Salpeter in siedenden

asser lulviret und Klniret; so werde es sich ent-
und ein rother Zpirimz in die Höhe stei

es allen ÄnrimoniZlischen Vomicoriiz zuvor.
Wie man desselben an sich 2. Gran gicbet, al¬

so kan man e. Gran in Wein Z>,. ml'uno ren die
Nacht über, hernach wohl 6Kriren, und solches
weit sicherer reichen, als so an sich selbsten, weil
atsdenn nicht zu besorgen, daß es sich in dieIal-
ten des Magens anhängen, und den Tod-drauen-
den Durchlauff erwecken kam

Es ist aber des Klercuri. Krafft unerschöpflich,
und kan man ihn wohl tausendmal ohne seiner
Veränderung mrunäiren. Es wird aber gefra¬
get, woher doch dem l^ercurio solcher Schatz zu-
flieste? So sprechen etliche, daß er per Ztiionem
^xwlivnm würke, welches nicht wohl zu begreif-
fen. Aber das ist gewiß, daß etwas von seiner
5udNznL entgehe, (wiewohl auch dieses kaum zu
glauben,) er werde aber allzeit von neuem von der
iwfft geschwängert,welches in dem ännmonio 6,«-
pdarcrico erhellet, daß, wennselbiges über ein halb
Jahr stehet, wieder seine vomironsche Krafft an
sich nehme, (da ich doch von «8. Jahren her ei¬
nes stehend gehabt, das in derselben Zeit warlicl)
keine vomicolllHeWirkung an sich genommen, 00
ich es wohl in Doli biß 36. gereichet, sondern bloß ein
Schwciß-treibendes Mittel in gewünschter Wir¬
kung verblieben : Woraus zu Messen, wie viel
an einer aufrichtigten Bereitung gelegen.) Ob nun
wohl nicht zu läugnen, daß der lvlercuriuz vicN ein
starkes Brech-Mittel sey: so ist doch derjenige weit
gelinder in seiner Wirkung, welchen man aus dem
Kezulc, MÄttiali Hruimonii bereitet, weil, indem
er von den Salzen «lcimret wird, der subtileste
Schwefel meistentheilsdurch Aufsteigen geschie¬
den wird. Also Kßiret der fixere Schwefel des KW»
ti« den flüchtigen Schwefel des ^mimomi, da denn
der wlercmiu« vicZe so viel kan bezwungen werden,
daß^er nur allein unterwärts purgiren kan: so nem-
lich der Klercurms vitX aus dem Lur/ro (welcheszünden, und ein rother 5?inm5 in die Hoye stei- ucy vrr^u. ^ v..^ uu^u.^/.^w«^»

aen , wenn denn dieser beyden genug zusammen,' aus dem l^ulo Hm.mon» m^l, äell.ll,ret,st,)
so soll man mehr warm Waffer darzu gicffen, und > durch die Weinstein-Lauge vr^.r.ret, llachge-
damit den Salpeter von dem ol«cioicirten Pul'
ver wiederum rein auslaugen, und fein trocknen,
so bekomme man ein schön weisses Pulver, subttl
und leicht, wie Baumwolle,anzugreiffen,welchcsm
seiner Operation, wo ein Erbrechen vonnothen, wen
herrlicher operire, als et»va ein crocu« Metall«, ^m.
oder dergleichenVomituW. oder dergleichen ge-
MiMer IVlercuriu« vitx.

hends gelinde getrocknet worden, und das Luc/'
rum Hniimonil gebührlich reiil6cir.et gewesen.

Also purgiret auch der iviercurm« vic«? von un¬
ten , wenn man den 3pilit. Vini tZlczrilÄtum etli¬
chemal von ihm abziehet. Erhellet also daher,
daß die 82>lH alcallÄ den Zium vitH nach unten zu
purgiren zwingen. Ebener Massen nchme man

! Salpeter ß>j. laß es mahlig fitessen, wirf 3« v«N
Eeeeee^ 3j«



836 Des allgemeinen Arzney-Schatzes
Zij. hinein, so wird er purgirend : So man aber
nur A. dessen darein thut,so treibet er den Schweiß:
und so man sechsmal so viel 8pir. Nur, davon ab¬
ziehet, sv wird das Z«02l6icum Minerale ein gu¬
tes Schweiß-Mittel.

Der Klei-curiu« vitX mit Salz gerieben, pur-
giret auch nur von unten, weil er nemlich von dem
4ci6o des Salzes 6ßiret ist. Daher denn die
Ursache zu geben, warum bey den Wassersüchti¬
gen der 3m8 nicht würke? Darum, weil das Salz-
Wasser der Wassersüchtigenden 3>um viex cor«.
8>ret und Kziret.

Aus dem Kleeculio Vit« wird auch

Kola vitZe mineralis ^nZeli 3a1Ze.
bereitet, und zwar also:

Man Nimmt die kllmtizm 5,nt3!i mit ^pirit.
Vini bereitet, solche inspjssret man zur Honig-
dicken conllllcn/.. in dieselbe lasset man etliche
Tropfen Gewürz-Negelein-Oel fallen, ebenmäs-
sig thut man auch etliche Gran Klolcln und z,mbr«
darzu, und lezlich den ^«culium vir« darunter
wohl vermischen.

Der yiu» vicle mit eben so viel oder doppeltem
Gewichte des Klercurii äulcjz vermischet, dienet gar
wohl zum äusserlichen Gebrauche.

II.
Lc202räi<mm minerHlc.

I. Amimonium äigplioreticum
(ülollii, oder Le^oarciicuni minerille lim-

plcx, wie man es in Apothe-
cken hat.

NiMM «Nif. Lmvr. ^ncimonii z. E. Iiv. da-
ran gieß Tropfen-weisereltif. 8pll. »itli Div. (an¬
dere nehmen v korr.) ziehe den^pir. ab, und gieß
wieder Zj. des gedachten 5piric. daran, dieses wie¬
derhole dreymal. Dann reib und wasche den 5ul,.
limgr, und glühe ihn lcztens.

Oder verfahre also damit:
Nimm des lDlei ZIgcizli«. oder NutVl! ^Ntimonii.

so Viel als beliebet, wiege und thue dieselbe in eine
ziemliche grosse Phiole, geuß darüber Tropfen¬
weise eben so schwer guten -^ blini: hüte dich vor
den schädlichen Dünsten, welche aufsteigen; wenn
aller -^ aufgegossen, und die Oissolmiongesche¬
hen, geuß dieselbe in einen Kolben, und öellWre
im Sande die Feuchtigkeit ab, biß auf die Trock¬
ne , geuß noch eben so viel 8oirilu« NKri über die
Materie, welche im Kolben geblieben. Dieser
5pirit. arbeitet nicht mehr, doch ziehet man ihn ab,
biß die Materie wieder trocken worden. Die Ma¬
terie im Kolben wird weiß, trocken und brüchig
seyn. Mische daraus ein subtil Pulver, und ver¬
wahre es wohl, solches wirket wider GM.

Es ist in acht zu nehmen, daß alle die Pulver
nichts sind, als verborgene Staublein des Kezuli
änrimomi. welche unterschiedlich nach der Natur
der 5,lien und corrollvischenGeistern, mit wel¬
chen sie umgeben sind, wirken: Man lan sie auch
leicht wiederum zu einem Kegulo bringen, durch
ein Salz, welches obgedachter 8pirjt. in sich nimmt,

den man unterschiedlich bereiten kan, wie zuvor
gemeldetworden.

N. drall, bereitet die Butter ^mimonü aus 3.
Theil Antimon«, und i.Theil L-"-t», allein mm
kan auch gleiche Theile nehmen.

Diß ist »0N dem ^ntimoruo cliafboretico, nur
der Bereirungs-Arc nach, unterschieden,
doch kan derjenige, der es verschreiben will,
Unrerscheids halber es bep seinem Namen
nennen. Sonsten ist die Beschreibung die¬
ses 6«oal<jici mineraliL (woferne man zur^ixa-
tion des Lut/li Hntimonü das V lort. auslas¬
set,) schon gerecht.

N. Etliche, wie es l). Unbiuz selbsten ge-
thüN hat, bereiten dieses Lexnaräicumminera»
le limpl. viel bequemer, wenn sie nach Schei¬
dung des 8pirir. viirioli fblloiopNjci vom Lul^r.
Hntimonii den lvlerc. vitH im trockenen 1^?ege
mit in einem Dcgel geflossenen Salpeter 5>
ß>ren,wie das^ncimonium äiÄpKnreticum,durch
allgemahliges Eintragen, oder im nassen
Wege, sechsmal so vielguten 8pirit.>1lcri vom
^ercurio vitx durch den Sand biß auf die
Trockne abziehen. Dieses Pulver darf man
hernach nicht weirers culiobiren, «lcimren,
und das unschuldige Saure ablassen.

Man bereitet auch mit leichterer Mühe ein e«.
?,o»r«licumMinerale aus dem Ooco l^ergllarum
mit dem Salpeter und Weinstein «icimret in of¬
fenen und starkem Feuer. Oder so man den 5pi>
licum Nicri sechsmal mit starkem Feuer vom ^0'
co Xe«!larum abziehet, so wird auch ein lxque-
mes L«o2lll1cu!N llmplex.

Es ist ein grosses und heilsames lie/ogräicum.
welches durch Schweiß-treiben in allen vergiffte-
ten pchilenzischenKrankheitenviel ausrichtet, »os.
von 6. biß i2. Grau oder mehr. ^u«rc. >n kbZrm.
r«ll. droll. 5enn. Inlk. I5«l. i. c. 70. liartm. in
klaN. und in droll.

Es stillet die Aufwallung des Geblüts in
hitzigen bösen Fiebern wunderbar, und die¬
se» verrichtet folgendes Le-oaräicum8ul2re in¬
sonderheit, vornemlich, wenn man Harn-
Salz , z. E. das flüchtige Canar-Salz, c. c.
vonHirsch-Geblüt, 5 :c. mit einer Theriak-
3ssenl beifüget, da es denn das fiedrische ver-
giffcete ?ermenr. als die Ursache der Blut-
Aufwallung, kZirer, umkehrer, und durch
den Schweiß und Harn austreibet. Dessen
Rrassc aber rühret nicht nur vom ^mimoni«
und Golde, sondern auch vom Salpeter her,
welcher baussig im ^rmmonio und Golde K-
8>rer wird, welches die Vermehrung des Ge¬
wichtes bezeuger, dabey er doch seine kühlen¬
de, stillende Rraffc behalt, (die wenigen be¬
kannt ist) welche aber mehrers bekannt wird,
wenn man den ganzen Salpecer in eine weisse
ungeschmackte Erde verkehret, wie es nem¬
lich lTlelmonc. ä«I.itli!gll c. 4. §. 17. und in^om-
plex. sc Million. Clement. 5zm. §. 24. lehret.

n. So offc die freywlllige Rochung der
bösen Feuchtigkeiten von der Natur in den
Fiebern zu spat erwartet wird, so muß man
sie durch die Runst befördern, säget 8y!viu3
in kraN. I^e<i. und zlvar mit Mitteln, die al¬
le Scharfe, besondH« die Saure der Feuch-

Ml», daß sie wiederum zu emem Kezui«, werden,j rigkeiren gelinde massigen, und die enge V«r-
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mbarung besagter Feuchtigkeiten wiederum des Liquoriz äolari« 3,6. darzu. Mische es wohl,

aufiösen. 'Vor allen andern aber massigen geuß wieder ein wenig frischen 8pilicu3 daran, «ii'
der Feuchtigkeiten Schärfe und die saure zerire es ein paar Tage, den 8pii-imm ziehend,
Rohlgkelc dle fixe Schwefel der Mineralien daß es ein dicker l.iquor werde, welcher in der
und Metallen, wenn sie in ihre höchste Voll- Kälte gleich als ein durchsichtiger Edelgestein sich
kommenheu gebracht werden. " " " "

Diesin kommen am ahnlichsten die flüch¬
tige öllgre und,lam«lscke Salze, durch derer
Araftr (wo man sie nur weißlich gebrau¬
chet,) nicht nur eine derNarur taugliche 65-
lervlllcenx derer Säjfren m dem Inc«ltino «nm
und dem Herzen zuwege gebracht, sondern
auch die »n dem Geblme und der l^vmpn,
geschehene Zusammenstehung der scharfen
Fe»ichngt elcen wieder zerlöser wird.

Dergleichen flüchtige Salze und 5pmm«. wo
man sie änderst vorsichtig zum Schweiß, im An¬
fang der bösen Fieber, gebrauchet, leisten ojft mch-
rers, wenn man im Haupt-und Herzwche «ine
Schmcrz-stlllendeLllenx darzu thut, als das Le-
lo3lcl,cuin minerzl« s,mpl. udtr comp, das Nemlich
den Caamen der grossen Klalizmtatselten austil¬
get, besonders, wenn man nach der Umstände
Unterscheid zblarbirende und umkehrendeMittel
darzwischen gebrauchet. Wenn zu Anfange «in
l>mpco,n-lischerEckel oder Erbrechen dabey ist,
und man aliein diese fixere Le-osläi« aus ^nü-
monio gebrauchet, so wird das Übel, das doch durch
obgedachte stachlige Gifft-Mittel allein, oder wenn
man sie mu Sch<nerzen-stillendenSachen erhö¬
het, leichtlich gcheilet wird, zum öfftern nur arger.
Und w.cken auch im Fortgang ermeldeler Krank-
hene>i die rohe oder doch nur schlechthinbereitete
Stücke von Thieren und gegrabenen Sachen,
ilideme sie die lerment» »dKMien und Kziren:c.
viel besser, zum Exempel das Hirschhorn ohne und
mit Feuer bereitet, die Siegel-Erde, das gegra¬
bene Einhorn, der Zahn vom Meer-Pferde. Die
man aber auch sonsten in andern Fiebern, mit
demLno3lll'ica5<Älci2!iUNdI<>»igIl. (weNN NsM-
lich die Fieber nicht böse sind,) zurZerlösung und
Umkehrmn sehr wohl gebrauchen kan.

dl. Folgendes lle^oarclicumlnineral« ist dem
Kaiser l^HtiblH vom Fürsten von Anhalt HuZultu
«ommuniciret worden.
' Nimm Gold <l- v. löse es in5pir. ^«n auf, den
^um ziehe biß auf die Trockm ab, und eciulco-
r>re das Gold-Pulver mit süssem ä«l^lu«ten Was¬
ser aus. Hernach geuß 5p"-. viuioli. der aufun-
ten beschriebene Art soll bereitet seyn, darauf, und
ziehe die rothe Tinctur daraus; dieselbe leparire
von den kecibuz. und ziehe den 8pilitum ab, so
bleibet die Tinctur in Form eines l^uoriz: die¬
selbe verwahre. Hernach

Nimm des keßuU z,j ohne Stahl bereitet, M.
y, 2^ oder b ßj.

Pulverisire und mische es wohl, geußOlelViiriol.
reKjf. Zlij. darauf, und setze es in die lltzeliwn,
so wird es zu einem gelben Pulver, das etwas röth-
ligt stehet, nimm es aus, und reibe es mit dem 8p».
tiru, der da aus dem Lmyry ^niimonil, wenn
das gemeine Lexnarclicum minelgle bereitet wird,
hinten bleibet. Dieser exrrZbjiet eine hoch-rothe
Tinttur, solche geuß ab, geuß andern darauf, und
verfahre weiter damit, biß sich nichts mehr «mra.
Kiren lasst. Den 8pjl<ium ziehe im L-ln. lviar. ab.
So dieses hinterstelugenl-i^uonz ^. ist, so thue

cc>,gulire. Es stehet kaum zu beschreiben, wasep
i vor Wirkung habe in gifftigen Krankheiten.

Der 8piriluz Vitriol, darzu wird also bereitet:
Ninun Vitriol, der biß zur Weisse cZlcmiret wor¬
den, lieitMire denselben auf gemeine Art durch ei¬
ne Retorte mit dem stärksten Feuer?«r ^ciu« Auf
das (^»puc mariuum geuß Regen-Wasser, und
ziehe das Salz aus. Auf dieses Salz geuß den
8piritum. <iiß«irebeydeszusammen 24. Stunden,
hernach 6«llillire es mlezt mit starkem Feuer. Die-
se Arbeit wiederholedreymal, äiß«ire und ziehe
das klüezma ab. Den 8pir«um letlikciie durch
die Retorte, biß er fein klarwird, so ist er bereitet.

Es fragt sich, ob die aus dem Luc/ro zmimo-
mi bereitete ^lecliczmeniÄ mercurislisch »der 2NN»
monizliW sind? Bon diesem besiehe 'l'ln?.. in Lxez.
I'K. cl« Lexozlll. Wahrscheinlicher ist es, daß sie
2nrimoni2lischsind.

dl. Wird gefragt, warum der 5pinm« dlitli
die Schwefel Kgire ? l<esp. Daß der 5fli-icu»,dlj.
ni zu der Fettigkeit des Schwefels sich geselle, und
ob er gleich dieselbe nicht lolviret, so vereiniget er
sich doch mit derselben gar genau, und benimmet
ihm sein Brennen. Daher die Le-oziäi« mme,
l,ll3 ÄNtimamaliHssxz« in gifftigen Krankheiten
ein hohes Mittel sind.

dl. Das Klenltluum, das vom ^exo2l6ico Ml-
ncrall abgezogenwird, hcisset man den 8pilirun»
^itli L«l)2rckcum. Dos. desselben 2 96. biß 3l-

2. Le20gl6icum 3olIrc com-
polimm.

Nimm L«202läici minerzli«
8u!2li« 3 Ij.

Salz von Rauten
Franzosenholz 2 3,5.'

8u!virter rothcr Corallen W. Mische es
wohl eine Stunde lang in einem gläsernen Mor¬
set, dann thue darzu

Schwefcl-8pmt. ztt.
der ausOriental. Saffran ausgezogene»

Tinctur 3»l!.
Oel von Negelein

Zimmet, jedes 9j.
Agtstein

Oriental. Bezoar Zs. »der 3j. Laß in
einer lauen Aschen in einem verschlossenen Geschir¬
re 3. Tage und Nächte stehen.

Allhier ist zu merken, daß das Rauten-Salz,
Franzojen-Holz-Salz und die K>lvirte rotheCoral-
len, von solcher Krafft nicht sind, daß sie dieses Le.
^naräicum 3ulHle in der Tugend erhöhen, als wel¬
che durch die Starke des Feuers ihre Zlexitei-lsche
Krafft verlieren, wo man nicht nach unserer obi¬
gen Erinnerung zn erst die flüchtige Salze, oder
die mit flüchtigem Salze bereitete Timmen in
bequemen Vebiculi«. im Fortgang aber, zwischen
dem Lel<,3läi«o8o!Är>, Herz-Mittel aus Corallen,
Zinnober-und Hirsch-Arzneyen, samt dem Be>
zoar gebrauchet.

dl. ,. Das LnoZlckcum 8olgle, das hierM
kommet, wird also bereitet;

tzee eee z 5, Nimm
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i. Nimm Lm^i ämimomi M. gemachten

flHpzlilten Zinnober soder cwngb. ^nrimonii.)
Di. sulvils in einer Phiolen, mit einem langen Hal¬
se, in mittelmässigem Sand-Feuer, (daß es gelind
aufwalle,) so wird die Solution roch werden. Dann
gieß etliche V. Wasser dran, und prZecipicils, so fäl¬
let ein weisses Pulver, gieß den gelben l.iquur«m
gemach davon, und süsse das Pulver mit Wasser
wohl ab, hernach mach es in einer warmen Stu¬
ben trocken, oder auch an der Sonnen.

H. Nimm geschlagen UngarischGold 3>j. Kl-
vils gcmz w ß'j. nkez. ^das auswart, mit gemei¬
nem Salz ein Viertel äellüliret worden,) ziehe das
5?k«:ß. davon, lokales viermal, dann sulves wie¬
der, die 5olu«un gieß über besagtes Pulver Züj. «!i-
ß^rKs Hv. Stunden, dann ziche es allgemachab,
col^Kirs dreymal. Endlich mehre das Feuer, daß
die 8pi>-icuz des ä<?u. K«^. alle davon kommen.
Gieß letztens 8p>r. vini daran, und ziehe selben
auch etlichemal ab, so ist das 2«l)zr«l>cum 5<»t<«
bereitet.

Wann man statt des^lie^. als welches gar zu
zernagend und schadlich,den5pir. ^»tn nährnt,sollte
diese Art weit besser styn, die folgende aber läßt
sich leichter machen.

Nimm des klaren Lmyri ^mimon« q. s. daran
gieß 8pir. Nirri. und ziel) ihn durch einen älemt».
ab, in diesem abgezogenen zp«ic. sulvir Gold q.v.
dann nimm diese wl2l»sche 8ululion. undgießan ein
besonders re^^ciltes^ut/lum^ntilnonü, in einem
offenen Kolben, der in einem offenen Ort stehet,
P>j. Wen>l diesesgesthehen, so gieß auch Tropf-
fen-weise daran leillKcitteu ^p'l'c. txicri. daz.' er H.
oder 3. qu^r Finger hoch drüdcr Zehe, <iiz«ll!-< etli¬
che Tage und Nachte, dann ziehe im Sande durch
einen ^lemb«^> al>er nicht biß zur gänzlichen Trock¬
ne, ab, sondern nur biß daß die Materie statt ei¬
nes gelben trockenenHlevcs zurück bleibe, ver¬
misch wieder mit dieftm,dasherüber äellilliret wor¬
den, und thue darzu.uuen 3p>l. l>iic^ Z>j. ohngefahr,
misch und cj.ßerils wiederum, nach der vißelkon
lielliüils wieder, und wiederhole dieselbe drey o>
der viermal, so vereiniget sich das Gold mit seiner
^sscn vollkommen,und wird ein trockenes Pul¬
ver : Dleses «l^imre unter einer Muffel eine und
andere Stunde. Dal', von gr. f. ,-j.«/. biß v. oder
Zö. in einer jeden jählingen Krankheit.

dl. 2. Die Corallenwerden also aufgeschlossen:
Nimm gereinigten5, (d. i. der erstlich von c>«c«.
ficittem Salze, und vors ander ohne Salz, ludli-
m>ret worden,) rother Corallen, so gepulvert, 3. ZK.
M.und lubümirs/so bleibt am Boden des 5ut>ii.
MÄtorü ein Corallen-Kalch,den laß aufeinerGlas-
Tafelfliessen. Das,was in derliolmiunüberblei¬
bet , sublimir wieder mit -X- , und lulvirs, wie
oben, biß sich das ganze Corallen-Wesen aufge¬
schlossen-

Diese 8oluiion ist nicht pKilolapKisch, und
ganz unrecht. Davon bes. drunten von den Co¬
rallen.

N. Die Saffran-Tinctur wird mit 5pir. Vm.
bereitet, den man hernach wieder biß zur Honig-
Dicke ablirgkiret.

Es treibet den Schweiß, darum es auch in dem
Schlag, Gicht, Zipperlein, Podagra, Zittern der
Glieder, :c. tauget. Nol. von 4. biß 8. L^.

Lx communicZcionemeines gechrtesten Herrn
Schwagers ^oK. <3«s«j.

Nimm Lut/li Antimon» M. schütte nach und
nach 8pir. diicn daran, und laß lul^ren.

Nimm feinGuloZ6. solv>>sinvtleZ.diesebey-
de klare äolmianen schütte zusammen, und ziehe
nach und nach das öl«nltluuln davon, gieß wieder
dran, doch thue neuen 5pir. d^Kli zj. darzu, 'Kltla-
l"'l-s wieder, und dieses wiederhole etlichemal.
Diesen Kalch muß man abjussen und glühen.

dl-uillu, erhebet die Kräffte diests Leiugräi«
sehr in den Franzosen, der Pest, Podagra, Was-
sersucht,FMrn, BerstopffungendesMilzes. 0o5.
zbißz.ßr.

Herrv. l«mM«u»hält diese ?lZ?p2lation vor
die beste: und ist zu merken, so man den 5pir. dsic«
d«oHlckcumnimmt,und in diesem Gold lolviret,
und Mildem Lul/ru ^nlimonü vermischet,so wird
das Kitlum voluililiret, und gehet in rocher Ge«»
stall über.

Herr O.KoUKncKiuzbeliebet diese Art:
P. Lucyri Hniimnnii. Salveter,8pjsitUl «z. V.

Mische und laß es so lange aujschliessen und sich
lolviren, so lange es brauset; hernach

V. Feines durch das H>uw gegossenes Gold,
8sirit. Nitli. so mit seinem eigenen wohlgerei->

nigten Salze'Mf^ßmret ist, so viel es annehmen
tan, oder auch an dessen stall ^qu.im l^^i«. Mi¬
sche alles wohl untereinander, äclMire davon alle
^pilitu«. dreumal coKobiret. Hernach cZlcinire
e< im Tiegel bey 6. Stunden.

Das Kunst-Stück diesir cIlcin^tion bestehet
in der iznmon, daß man entweder eine gelbe oder
rothe Farbe erlange.

Man behmnge dieses Pulver mit Rheinischem
Weins in einem kleinen eisernen Löffel, und halte es
über glühende Kohlen, so bald als man nun stehet,
daß es beginnet Purpur-rvth zu werden, so hebe es
ab. Dafern aber diese coleur nicht erfolget, muß
man ihm änderst bevkommen.

Obwohl dieses Le-ogräicumseiner Kräffte nicht
ermangelt, so ist es doch wegen der coi-poleität, dit
das Gold annoch besitzet, dem folgenden nicht zu
vergleichen.

4. Das wahre Lexoaräicum

Diß wird bald auf obige Weise bereitet, wenn
man nemlich,stattdes obigen cörperlichen Goldes,
dessen geistiges Wesen nimmet.^ Davon bes. das
Cap. vom Golde, von dessen Flüchtigmachungund
Tinctur.

Hl. Derowegen dieses geistigen Goldes Z6. so/>
virs in x?Kez.

2. Vi. Und lolvil in eben diesem ^ließ. leilif. Lu-
tVs. ^Ntimonil Div. (andere nehmen5")') beyde
Lulucionen thue zusammen, ziehe das^enttruum
durch eine Retorten davon durch wiederholtes De-
Niüiren. Brings hernach, vermittelst der c^ci-
n?ciun, unter einer Muffel, in ein Molen-farbes
Pulver, calemirest du es aber was starker, so wird

es
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es Pmpur-farb.' Es hat Mit obigem einerley
Kraffte,nurdaß diese starker sind.

Das Gold kan man geistig machen, wenn mans
in der pKilasopliischen Mühle zu einem zarten Pul¬
ver mächet, mit ^sublimiret, oder durch zwey-oder
dreimaliges Dellilliren mit dem b«uZrciischen
Sälpeter, daß mcln daher einen l^quorem bekom¬
met, der beständig Gold-farb färbet. Dieses gei¬
stige Gold lolvir in3pir. »Illli. nicht aber in vkez.
und zieh die 5olmion hjß zur Trockne nb durch
wiederholtes vellilliren. Das zurückstellig?«!-
tim'r unter einer Muffel, :c. Etliche pflegen das
L«o,rcllcutt, zalZte mit iipil-. Vm. zu befeuchten,
ehe sie es unter einer Muffel glühen, dann «lcini
ren sie es, rührens stetige um, biß es eine Violen-
bder Purpur-Farb bekomme: ob es zwar nicht alle¬
zeit so ausstehet, denn dergleichen Farbe nur von der
Flamme.« herrühret, so ist es doch nichts desto we¬
niger gut bereitet, wo es uut gleiche Kräffte besi¬
tzet»

>f. I. lizltm. in Ooil. 8enn. Inlt. Nimm ein
durch den be^alöischen Salpeter - 8p»r. fluchtig
gemachtes Gold, vereinige es mit Lm/lo ^nn
N,onilin3pir. ^'icsi, oder ^fult. aufgelöset, durch
wiederholtes0eN!!l,ren,und l^zirs. Zichs endlich
ab, so bekommest du vermittelstder c^cinätian ein
L«n2lclicum!>o!2l-e ganz Purpnr-farb, von gros¬
sen Krafften. Das. 2. biß , c>. zr.

l^.2i T'enleliuz susset diese olförmige Gold-5ll-
lution ab, indem er etlichemalstarken clelllN. Essig
drauf messet, und wieder abziehet. Hernach ziehet
er die Tinctur mi: l^lU" menliruo, indem ers ei¬
nen Monat lang ckzsnlet, aus. Daher nimm die¬
ser Tinctur, von dem Kienltruo geschieden, p. 1 l^u-
txs.K'i^ der in ^p>>'. >ikli lolvirct, p. vj. oder vi>i-
M. und vereinige es durch colwbiren, und czlci-
nirs letztens.

Dieses kommet mit obigem überein, und ist auch
das ^lenllruum Zgli!!! nichts anders, denn ein sud-
tiler mit Salj-5^1-. äize^i^tcr ^pil. Vmi. der da
durch dreymaliges l)ellN!lren durch den ^lemoim
lvlL.mildemandern vereinbartworden. Er lolvi-
ret aber das Golo nicht aus der Wurzel, sondern
«r bekommet die Tinctur von der Theilgen Textur.

i.
Nimm des m^pil. ^itli lolvilten Lut/li zii ^,v.

der grünen Elldcr-Tmcmr Zll. Bereinige diese,
und bringe sie durch öffteres Dcllllliren (biß zur
Trockene,) zürBeständigkett.

Dieses grüne L«u3rä>cum jst sehr nützlich ni
Haupt-Beschwerden, besonders im Rolhlauff des
Haupts der Weiber. Dos. 6. biß ,2.Grack

«Weil mün nur das reinefle, und durch die cu'
pellgtwn von allem Kupffer befreites Silber zu
diesem L«io2lckco nehmen muß,wo es wegen ftlnet
Bitriolirten Ktafft kein Erbrechen verurlaäxn soll/
als soll man auch die grüne mit ^ug t°tt. bereits
te Silber-Tinctur hierzu nicht gebrauchen, als
welche vom Kupffer/ nicht aber vom Silber/ her¬
rühret, statt ihrer abet kan man nehmen cupeiürt
Silber, das in5pir,r. Nitri lolviret, und dem Lu-
ylo ^Ntimonil bepgefügetworden, auffolgends
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Weise: Nimm geschlagen fein Silber za. snlvirS
in 5pil. d^itli. der,««i^ciret worden, s. «z. Lur>n
^Ntimunil le5,f. M. gieß 5. lz. 3pjr. >Iirli allgemach
an das Lmyl. ^ncimonii. biß nichts Mehr tobet.
Diese zusammengefügte Solution« zieh in einem
gläsernen Kolben ab> und 6elt>llirs im Sand-Feu¬
er, biß eine trockene weiß-blaue Materie zurück
bleibet, daran gieß neuen 5p>l. Njcli. zieh ihn wie¬
der ab, und wiederhole dieses drey-oder viermal!
letztens trcibs mit starkem Feuer, damit alle heij-
sende -"- davon kommen, doch soll man die IMe-
rie, ehe man den 8p,r. 55", daran giesset, allemal
in einem gläsernen Morset zerstoßen. Diese zu¬
rückgebliebene lallen muß man letztens mtt schlech¬
tem Wasser abjussen, von den zernagenden Gei¬
stern befrepen, und zchep Stunden in offenem Feu¬
er in einem Tiegel «leimten. Besiehe auch oben
im X. Capitel vom Jet.

^ Die Silber-Tinctur wird älso bereitet: Man
löset Silber in ^qua fort, auf, ziehet selbiges rov>
derab,und exclzli>retdie imit, mit Brandtwein.

Statt der Tinctur Mn das l^Zßjlteliuin )nN
von feinem Silber, das da mit 8pir. ^nn berei¬
tet, und mit Lacke smuli^) -5-tiret worden, genom?
men werden. Und daraus kan man auch mit 5p>i-.
5 und dem flüchtigen Tattar- Salz- 5pir. eine
Silber-Ttnctur bereiten. Dieses Kl^iltermm kan
Man mit üut/lu Kl» vermischen, und mit 8^ir. i>ll-
tri s» g. tißiren, wiedrobengezeigetworden.

Nimm des blauen Silber,?«l2Ks, (aus eineni
wit Schwefel cÄlcimrten,und durch den Urin-
8pll. exllzrillten Silber,) in Hau. koir. solvirt, p. j.
Lut/li Antimon»!, auch in ^<jua sorr. sylvirs, p.x.
vermisch und vereinige es hernach durch äcliillirett
und circuiireNi So bekommest du ein L«o2sck-
cum l.un2l« hon gleichen oder auch mehrertt
Krafften.

Statt dieses blauen Vxt«c1s bes Silbers:c.
kan man oben besagtes ^ßitterlum nehmen, und
mit öul/ro Hncimonii, nicht iN^quÄ soll, sondern
in 5piri j^ltii solviren und zusammen fügen, wiö
droben ist gemeldet worden. Auf gleiche Weist
tan auch mit dem 3. und 4i Letosläico I<un,ll ver¬
fahren werden.

3.

y^. DesSilber-^xili,as oderimNur.(die mit
iieliilllttem Ejslg aus dem in üqu» torc. iulvittelt,
Silber gezogen, und mit Ol. i'attgli p.ä. -5-met
jvorden/) und öm^ri ^ntimonii ^.v. procecüxs
wie oben.

«Nan kan ein vortreffliches 8nll,lckcum l.un2.
t« beretten, wenn man Silber mit spir. dlitli in ei-

, nen Bitrlol vrmget, und mit Üui/ro ^niimsiiii s.,.
> jn ein Pulver K8>retj
l 3'Le-
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y. Lcsoarckcum Venereum.
Man ziehet »/qu«m,«ii« mit reöliticiltem Lu.

tyro ^ncimnni, die Tinctur, und iißiret sie durch
den 8p,r. l^im.wie oben schon gemeldet.

Wenn man dieses Mittel nach unsers Hmon«
Art bereitet, so tauget es vortrefflich in Franzosen,
<3onossl,cr3 virulen«. und wo die Nieren und Ge¬
burls-Glieder verschworensind, oder sonst krank
darnieder liegen.

t O. Lezo2l6icum Nartialc.
Zieh aus dem «velberitten ^lnco Xl«lli» mit

Luc/so äntimonii die Tinctur, und Kzils mit 5pit.
Nitll nach gemeiner Art.

Andere habey diese Bereitung im Gebrauch:
y?. Huf-Nägel, glühe sie im Tiegel, thuepulvert
smen^ntimonii a.Theiledazu. Mischs wohl, daß
alles zu Schlacken werde. Diese Schlacken mi¬
sche alle Mit V-^to. UNd äeltillire das Luteum
^«ltiaie compositum daraus, welches man mit
dem 5pir. >iitli ssziren muß. Cs dienet in der gel¬
ben Sucht, cgcliexi«. öic.

Es istein5p«iticu.n in allen Bauchflüssen, be¬
sonders wenn sie von der Leber herrühren. 8clieu>

Ob zwar die Beschreibung unsere äutorl« von
diesem LexoZlä. mg,!!!,!, nicht zu verwerffen ist, so
wird es doch besser bereitet, wenn man aus dem
Ketzulo ^!3!'t!8 und dem lublimilten ^lercutio ein
Lutysum machet, und mit 5pilltu Kitll selbiges
fix machet. Es tauget in Fiebern, allwo auch ein
Bauchfiuß vorhanden ist,wie mgleichen in der ^s-
sirenden rochen Ruhr: denn es besitzet wegen des
Eisens eine gMrmßirende, wegen des Salpeters
aber eine Schmerzen-stillendeKrafft.

t 1. Vcsoaräicum joviale.
P. Kexuli ^nrlmomi ohne Eisen gemacht ziij.

wenit dieser im Tiegel fiiesset, so thue darzu des
reinsten Englischen Zinns gleichfalls geflossen,biß
3»j. daß es von neuem ein Kezulu« werde, dann
l«vlß,s ihn, und vermisch damit fieissig Kl«rc. sub-
i!M3ci Zv. cieltMlls aus einer Retorten, das davon
lj«ltlUiste Zuc/lum lizire mit Salpeter-8pil>tu,
durch;. DeNiilgtlonen,hernach«leimre ihn, und
losch ihn glühend in 5pit. Vin. aus, machstrocken
so wirds ein graues Pulver<

Man bereitet ihn besser, wenn man nimmt Ke-
zuli /aviÄÜz, V-^-ci, jed.Z'v. daraus bereitet man
eine Butter. Diese Butter mit dem 5p,r. Kitli
6z«rct, giebel ein üe/nZr^icum ^ovi^le. ein treffli-
6>cs Mittel, das wol zu loben. Es ist besser in
Fleck-Flebern,als das Hnc<Ketticume<,t«riizu ge¬
brauchen.

Es treibet den Schweiß mächtig, ist auch über
das in Verstopffungen der Leber ein sonderbares
Mittel. 0o5. von 2. biß 6. 8. ßr.

Dieses geh« nach Art unsers Hurons auch
von starren, allein es wird kein graues, son¬
dern ein weisses blauligres Pulver. Es ist ein
vorcrcsflich Schweiß-treibendes Mittel in
den Leber- verstopffungen. und allerhand
Murren Beschwerden, insonderheit in pur-

pur,» allwo man es mit f«ul, vbnVryoni^
en und andern Mutter-Arzneyen vermischet,
weil es der K^lißMar widerstehet , und zu¬
gleich die Mutler reiniget. Es tauget auch
in der schweren Noch, die von der Mutter
herrühret,wenn mans mit lecuK?non,H oder
Lryoni« vermischet; in Leber, Rrankhriten
vermischet man es mir dem rochen Leber¬
pulver. Ja man tan es auch in der Pest selbst
mit dem UZßiltelio coläi2>> K1<cliÄe!i5 mit Nu?
yen gebrauchen, und Zwar so wohl in kr«!«,
vit-als auch Heilung»

Ziehe mit einem UNleltiKcitten Lmyro ^Ntim«^
Nil die Tinctur aus dem Bleyglase, und ÜL'ls mit
Salpeter-5pjsiiu auf besagt.- Weist.

Man gebrauchet es in Milz-Beschwerungen.
9«s. biß 6. ßi-.

!>l. Das Blryglas kan man aus Mennige und
Kieselstein bereiten.

Dieses ,st so sehr nicht gebräuchlich. Äu,
der ^mer, 8«urm aber, und dem !^«c. subli-
m,t. z. bekomct Man, wo mans aus einerRe,
torrenäelilüirel, em Luteum 82iurni,undHle>'-
Zinnoder, daraus man,wo mans mit^-Nicri
lißjrec, ein Lexo^rclicum 8«usmnum von gros¬
sen ^rafften in der Pest bekommet, wie auch
im Seitenstecken, Scharbocke, Räuden, K1e>
lilncliolig b/oocnonclriz« j wenn man dieses
Luc/mm 82tlllni auf Blevzucker gießet, und
durch eine Retorten äettlMrer, so bekommet
man einen röthligcen süssen l.ilzuolem , der
ausserlick in umficksr essenden Gefchwaren
sehr nützlich zu gebrauchen ist: so kan matt
auch daraus einen Klercmium vir» bereiten,
der in 52tulnin,jchen Krankheiten viel thur.

I ^. Lc202r6icum ^etcurmlc.
Wird auf eben dieAtt, wie das Le-ozrckcum

8,turninum.nemlich aus dem Glase des^"tut!i
vitX mitNut/ro Antimon!! bereitet.

Bon L«l>2lciici«kanst du lestN tt^llM. in^rol!«
I'en?.. inLxeees.

«Obgleich dieses ein ^lerclikiale genannt
wird, so bestycr es doch vom ^crcuril, nichts,
und ist Hntimoniallsch lc<

Wir schreiten zu den ckmllitten Stücken, untet
welchen folget

1. Der 3pir. oder das Ol«^tcrcu"
tu albutn älaptioreticum,

Hl. Zart gepulverten ^l"c. lubiimHtjp.z.rothes
Dohn ?. >>i. M. Und mach mit gemeinem Wasser
Mglein, trockne sie an der Sonnen, 6eN,ll>rs her¬
nach im Sande aus einer gläsernenRetorten mit
iene luppteltioniz (doch den Graden nach,) 2«
Stunden lang, so gehet hervor ein zierlicher "^, deri
behalt.

N. Wenn sich etwas vom KlercUtio Mlimirei,
so Mischs mit neuemTwhne, und verfahre damit wie
gemeldet. Es treibet denSchweiß. vos.ßr. l.».z<
Besiehe folgenden 8p>t.

Dieser -^ hat im geringsten nichts vom lü«c^
tivK
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no. sondern es ist nichts anders, denn ein in Fluß
gebrachtes Salz vom Klerc. sublim««,. welches!
der Dohn verursachet. Die ganze Kunst, diesen!
sublim« zu bereiten, bestehet in diesem, daß man,
den lubümittcn Klercurium mit dem Dohn wohl
mische und zerreibe, und dieses öffters wiederhole,
sonsten steiget statt eines 5pir. ein6uoüm,tauf. Er
wird gelobet in Berschwärung derGebutts-Glie-
der.

2, 3pil. oder rothes ^crcur-
Oleum.

Nimm gepulverten ^"c. sublim«. Eisen Feil-
Span 2. M. und resoi vils p. 6. in ein gelbes Oel,
welches du fleiM sammle« kanst,dem übrigen,was
sich nicht wlviret, mische gemein Waffer bey, und
ziehe das Salz aus. Das gereinigte, coZzulir.
te Salz thue wieder zum Oel, so wird es Goldfaro,
«icltlliirs nn Sande aus einem niedrigen Kolben
durch einen ^lemd. mit einem kurzen Schnabel,
so gehet erstlich das?K!czm3.welches du besonders
aufbehalten kaust; bey vermehrtem Feuer steiget
hernach die Roche auf, welche theils m den Kc«.
Pieren (den du verandern must,) tropffen wird,
cheils aberwirds im ^lemu. und dessen Schnabel
wieLuc/i-um Hncimonii hangen, treib das Feuer,
biß nichts aufsteige, denn halt inne.

Das plileßmZ samt der Nothe, die sichmdem
Kolben erhaben, lhuezu seinem cZu. morc. undwie-
dechole die velliÜÄtion durch eben den ^lembic; so¬
bald der ^lemb. erwärmet, wird die Roche, die m
dem ^lemb. hanget, alobald stiessen, und roch im
Kecipiemen gehen. Nachdeme nun die Röthe
ganz herüber gegangen, so must du den Kecipi-incn
verä>,dern,unddas folgende rkle^ma Hey verstärk¬
tem Feuer, wie vor, sammlen,und dieses wiederho¬
le so offt, als es vonnöthen.

Dieser bcyden ^besonders aber des rothen,Ge-
brauch ist sehr groß, sie treiben alles schädliche aus
dem Leibe dura) den Schweiß, was sonsten andere
Mittel nicht angreiffen wollen. In den Franzo¬
sen fallen die kulluls davon selbst herunter, die
Beulen nehmen ab, die Schmerzen legen sich, die
garstige Geschwüre trocknen aus und heilen. l)os.
Ks. l. 2. öic. in HquZ llieriacali, Klillur. timsl.
Franzosen-Holz'spil. llecutio tt2lcm. in psgx.

Diese Beschreibungist gut, allein es ist mit vor¬
hergehenden von gleichen Herkommen und Krafft,
nur daß es wegen des Eisens aättrmßirct. Ist
auch nichts anders, denn eine rotheEisen-Tinctur,
die vermittelst den im lvlercurio sublime verbor¬
genen Salze über den ^Icml,. geführet worden.
In dem c»p.mol-t. liegt ein edler Vitriol verbor¬
gen, der, wenn man ihn lublimiret, und p.cl. in ein
Oel bringet, eine zierliche ZälirinZirende Tinctur,
entweder vor sich, oder wenn mans mit ^r«no
^rrZri vermenget, giebet,welche dieLebens-Glieder
im Bluten stärket, und im Erbrechen, Bauchfiuß,
:c. sonderbareKrafft besitzet.

3. Oi. Ucrcuni äiHpKorcticum
6ulcc.

^e. ^lercul. subliwÄr. q.v. solvir ihn M 6eNi!!!r-
tem Essige, ciiFerir und ÄdliraKil den cleslillllten
Essig biß zur Trockne, dos übrige öl3«illnitl«.

tikciltem 5pil. Vini in einer Retorten, biß es ein
dicker i^uor werde. Denn «ielKlür ihn aus dem
Sande, bey starkem Feuer, so gehet ein r.iquar
wie Milch herüber. Diesen l.,quorem gieß wie?
der an die zurückgebliebene Materie, und cieliillirs
wieder, so steiget ein weisses riechendes Oel herüber/
das nicht beisset. K«!.l.. 3. c. 32.^.4.«. zf. Bes^
auch die l.io,uor«« ^lucum.

l<. Andere vergnügen sich bloß an der Digestion
Und Deltillacion mit 8pil.Vini,li«l. I.. 2. c. 29. I<»
4>c.)4.

Es culiret die böse Geschwärt und Krebs:c. be,
sonders an den Nieren und der Blasen. Man ge-
brauchets so wohl mner-als ausserlich-

Dieses gehet auch mit 8pil. Vmi altem son,
der einen «^eltillirten Essig an; dock muß man
alsdenn die v^eliion etliche Monat lang im
Pferd-Mist fortsetzen, sonsten arbeitet man
vergebens. v^immdes mit Vicrio! und Salz
wohl reölißcilcen l^elcui-ji q.s. solvir ihn meinem
wohl reilif. 5pir. Vini, und stelle ihn in einem
Glase mit einem blinden Hlembicu erlicheMoi
nat lang im Pferde-Mist, und laßäißeriren,
denn ziehe den Hpmi. im Frauendade biß zur
Oelitlkeic ad, das übrige treibe in einer glä¬
sernen Retorten im Sande be? starterm Feu^
erinemenkecipienlcn. DiesesÖel raugecztt
den größten Blasen und Geburts-Glieder-
^ffeilen, man tans ausser- und innerlich ge^ ?
brauchen, sonder einige Gefahr, wer der->
gleichen mcrculial. 01. mcht hat, der nehme
den Klercurium clulcem. welcher in dergleichen
Zufallen auch nicht wenige Rräffre destyer.

4. 01.k2Zr3N3,Mruln geMNNt.
Nimm siebenmal pl«cipltirten lvlercurium,UNl>

der so esst wieder durch Kalch lebendig gemachet
worden, cj.v. solvir ihn in Salpeter--^ bey mit?
telmässiger Warme: denn ziehe den -^ ab, stsse ihn
wohl aus durch kochen in ciellili. Mg, damit der
beissige Geschmack davon komme, dann zieh auch
den cieltiii. COg ab, und wasch wieder mit Regen«
Wasser, hernach trockne es, und ^«.rs mit^u
v.ni reilif. dann treibs zugleich durch eine Retor?
ten anfangs bey gelindem, hernach bey starker«
Feuer, das hinterstellige behalte, daraus kanst du
das Salz ziehen. Dem hcrübergegangenenaber
benimm im vm. den 8pir. Vini, so bleibet am Bos
den ein riechender lviercuriuz. der das ^llrum iviey» -
curii ist. LZnk Es ist eine sonderbareSchweiß-'
treibende Arzncy in Franzostn, und hat mit dem 3a-,
le Vlercurii gleiche Kräffte.

Man hat das ^lirumlvlelcurü entweder in
einer fiicssenden Form, wie unser ^mor, wel¬
ch^ sich auch leicht machen laßt, wenn der
kvlercuriuz lublimZtuz aus Vitriol und Sülz be^
reitet worden, wenn man selben nur in 5p'!-.
Vini ivlvirct, und im Pferde-Mist etliche Ta¬
ge ciißerircr. Oder man hat es auch in einer
trockenen Form, wie folgende Art ausweiset!
Nimm nemlich wohlgeremigcen Salpeter
W'j. Misch mitWx. bereiteter und noch un¬
gekochter Hafncrs-Erden, äeltllliretwrch ei^
ne Rerorren mit einem weiten Hals?7 damiv
die^piricu«durchgehen können, lege eine wc5-

Fff fff «
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«Vorlage vor, und verleime alles wohl, laß
den Helmen trocken werden, damit die 5piri>
tuz nicht durchgehen. Dann ÄeWlirs drey
Orunden gelinde, hernach stärker, biß keine
3p<ritv« mehr gehen, dann «NiKcir, und cbu ei¬
nen halbenCheil^ darzu,Iaß zwe)? Tage und
Nichte in der llizellion stehen, gieß alsdenn
aus> und reitiKcils noch einmal. ^7in»m des
gegrabenen besten Ungarischen Zinnobers,
zerpulvere und trockne ihn. Nimm dessen
q.v. chue ihn in ein Geschirr, gieß besagtes
Salpecerwasser daran, daß es drey Finger
hoch drüber gehe, laß in der8olmiun stehen,
gieß daswasservon der verbrenren Hafners-
j^rden ab,2dkl2liiss bald, u. stells m den Rei¬
ter zum Crystallij,ren,so schiessen CrystalleN
so weiß, als Schnee, laß selbe wieder in dem
öeliillirten Wasser sulviven, denn gieß 0!. I'ar.
t2li daran, so -?ciren sich die lolvitte Crystal-
len, wie ein ^eocus, in einem Augenblick.

K. Etliche lolviren hernach »n dem pbllnso-
pkischen Wasser, aus^c und Salpeter 3. be«
rciret, das reineste Gold zu Z>>i. des lolvircen
Zj und führen mit eben dem Wasser, durch
wiederholtes l^obobiren und Digeriren, das
lolvirre (3 durch den ^lemb. biß es hinunter ge¬
he. Diese 8ulurion vereinigen sie mit der vo¬
rigen omnober- 8olmion . und ziehen das
'Wasser sechsmal, wiederum durch össceres
cukobiren , biß auf den halben Theil, dann
bißgai aufdie Trockne, ab > dann benimmet
man dem Hinterbliebenen nur i>p>l,c. l'ZttZll,
oder 8p>r. ^'"' dle Zernagung. Os raugec im
Schlag, der schweren Noch und bösen Fie¬
bern. Dos. von ^ j. »,j. biß v. in einem zugs<>
eigneten Veliiculu.

5. Ein ander riechendes Ol. Ktcr-
cmii, das den Schweiß treibet.

NiiNM Klercur. sublim«, p.j. zgl.^rmoniÄci.das
fix sey, (das p. cl. in einen I^iquorem gebracht und
gereinigetworden,) ?. '<i. lulvirs p. 6. damit mache
einFließpapicr naß, diesesthue in ein glasernGefäs-
se mit seinem ^leml,. und Borlage, und treibe den
I.iquorem merculiIlem im Sandfeuer durch das
Oetlilüren aus. Wenn du ihn leilikcirest, so
wird er süsse,bekommet einen angenehm- riechen¬
den Geruch, wie Bisam.

Es treibet den Schweiß sehr bequem. c)uerc. in
'lettglli in Delcripr. t^-mZceX l^Zrtiz.

Del O wird also Kziret: Man «Iciniret ihn
nemlick mit gleichemThelle lebendigenRalch
in starkem Heuer drrymal, doch muß man
allezeit warmes Wajjcr dran giessen, das al¬
les Salz abscheidet, denn suivuec, nluiret und
toißullret mans: diese Arbeit wird wiederho¬
ler, und nimmer man allemal einen neuen le,
bendigen Ralch/ biß der 4: iißirec wird; Die¬
ses Salz steller man hernach an emen feuch¬
ten Ort, so verkedrer es sick alsbald in einen
durcl scheinenden l^iquorem. den du reittigem
und nach unserM Schröder damit verfahren
kanst.

und dessii« 3Miru3i

NiMM I^ercurii iublimati p.j. Zucker P. >>j. M.
Wohl, und cleltilliss durch eine Netorten,die wohl
beschlagensey, in einen weiten liec>p<emcn.Zün¬
de nach und nach die Kohlen über der Retorten an,
daß sie warm werde, dann zünde sie auch unten an,
und conünulre das gelinde Feuer 2. z.Tage, was
herüber gegangen, clemllir im Kiü. sogehet ein säur-
ligter^lvlerculii herüber, das Zucker-Oel übet
bleibet am Boden liegen.

n Eile nichts damit du daß Nerk nicht verder¬
benden« wenn der Zucker allzu grosse Hitze spü¬
ret, gehet er mit Gewalt hinweg.

Es hat grossen Nutzen in den Geschwüren der
Blasen, oder andern ^K^en, die von den Fran-
zosenzurück geblieben. Oos.ßmt.3.4.

Dergleichen lehret Herr äßncolZ in popp. p. m.
186. mitCandel--Zucker bereiren,und erinnert, daß
es ein corrolivischOelscy wegen des gemeinen wler-
cuni sublimZti, welches aber nicht also ist, und
kommt das^orrolive gar nicht vom 3 her, sondern
allein von denen bey dem3ubl>m2t sich befindenden
5piritil,u5 corroNvis, und dem dadurch umgekehr¬
ten und in seine saureScharffe tcclucirten Zucker,
gleichwie alle Ol« mercur>2ll2: Doch haben sie
ihren ziemlichen Nutzen- Da man aber dem lvlet»
curio den rlncll nicht zuschreiben kan, sondern, wie
gedacht, denen ^ci6o cotloliviz ä lVIclculiu lUlsu«
llkel3li5 spil!tlbu5.wclchedenn durch andere Hand-
griffe verstissct/und zu diesem oder jenem Gebrauch
folgends können geschickt gemachet werden.

Dieses ist inFrankrcichund Ungarn der Wund-
Aerzte Geheimniß,und kan dieses, was uns unser
üutol ermnert,daß man nemlich geliud in D-Nil.
lirung dieses Oels fortfahren soll, gar genau in acht
genommenwerden,damit der Alembic, wo dcrZu-
cker gar zu sehr esscrvelciret,nicht zerspringe. Weil
aber in allen oben angeführten Oclen unsers ^u.
toriz nichts von dem Wesen des lviercurii. deme de¬
rer Verrichtungen tönten beygcschrieben werden/
sondern nur die Salze dessen Abgang ersetzen, al,
so befindet sich auch in diesem Oele von dem Kle»
emia nichts, (wo man dessen Geruch allein nicht
zulassen will,) sondern es ist ein aus denen zerna¬
genden Salzen, die in dem lvlercul-io -2-ro sich be¬
finden, und aus dem sauren Zucker-Salz, her¬
stammender Liquor. Dieser reilikcilte 8pilitu2
giebet ein gelbes Oel. Diesen 8pilicum kan man
innerlich in zugeeigneten l^quosiduz, in den Fran¬
zosen gebrauchen. Aeusserlich aber tauget das
Oel auch M den Gelenk-Schmerzen, wie etliche
vorgeben, allein ich billige diesen Gebrauch wegen
der corrolivität clilhier nicht.

V. DieLxtraHion.
Daher entstehet

i. Schwefel oder Tinctur Ucr*
Nimm Xcrc. sublimHti (mit gemeinem Salze

und Vitriol tublimiret,) q v. daran gieß cleltill.
Essg, laß etliche Wochen stehen, damit die gelbe
Farbe ausgezogen werde, s.2. die abgegossene I.i.
quores ciellillir biß zurTrockne, so bekommest du
ein rothes Pulver, das der wahre Schwefel des
Klerculü ist»

^arac.
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?3l2«lsu5 schreibet diesem grosses Lob zu, imPo¬
dagra, der Schweren-Noth, Franzosen «. De¬
rer Wurzel er durch den Schweiß austreibet. D«l.

Diese Beschreibung kommet mit obigem
Ql. dHelculii cliZpbolctico clulci schier uberein,
weil selbe gleichfalls die 5olulion, D.zeNion
und Hdltrgiliun des äelWilren Esslgs biß zur
Cl ockene erfordert, jene aber, die durch die
vorherige abgegossene Feuchtigkeiten mit Ze-
ltill. Essicr, d,e über dem Kl«c. sublimZt. gesche¬
hen, ausgezogene Gelbe vor den Schwefel
des Kwcuni ausgiebee. Allem es kommet die¬
se ausgezogene gelbe Farbe, die nach der D--
llill^ioi, sich mein roches Pulver verkehret,
nicht aus dem Klerculiu,sondern aus der ver¬
schiedenen Salz-Zusammenseyungher. In¬
zwischen soll man merken, daß , wo man
den cieltlü, Gsslg vom 3^ oder Lut/lv ^NI>.
munii zum öffcern abziehet» selbe nur unten
purgire; dahero man auch diesen belittellen
5u!ps>. l^ercurü unter die purganlic mi¬
schen tan.

2. Eine andere Art.
NiMM Vitri^«culü.(welH)es8uccmum Hmi-

monii genannt wird,) extl2wls mit^elt,lliltem Es¬
sig, gieß ab, und ZbltlÄkirs. Sie treibet den
Schweiß. o«s. ßs.2.3.

Gleichwiedieses Vitlum nichts anders, denn ein
Vulun^mimonü ist, also soll man auch die Lxr«
il,c)n vor Änrimun.zllsch ha'.ten. Bes. nui'^.

Dieses Vitlum^lercurüist nichts anders/wie
auch unser ^c« will,) denn em8uccinum ^
timonii, daraus man, palt des aeMN. ü^sttgs,
mit 8pir. V,l,<i. «li« eine 'l'mtlul ziehen, und
selbe hernach mlt3p!r.Vmicilcu!,renkan. Al¬
lein es ist keine mescuri,lische,sonderneme,nu-
monialische 'linilur.

2. Ol.^clcurzianUmonwlc,
Tinctm.

N'lMM Klercurü Antimon» p. j. Olei Vitliali
iul,n«lli«c2cimmi p. iv. ziehs geliud ab, daß der
8pls. mit dem l"ercurjo zurück bleibe, dann vermehr
das Feuer, so lublimiret sich einTlM des ^«cu.
lii. den8ubllM3c thue zum ^«curio. darzu thue
wieder so viel des obigen 0lei Vitl.aU. ziehe es ad,
und suol.mils, dieses wiederhole dreymal, endlich
rcibs, gieß dreymal so viel hoch-leö.^ten 5p.l.
Vinidaran,cilculus,so geschiehst eme Scheidung,
Md gehet der: in ein oben schwimmendesOcl;
selbiges scheide, und circulnsTag und Nacht mit
dem schmffsten äell.l,. Essige, so bekommet das
Oel eine Schwerigkeit, und fallet zu Boden, und
Zchet das schädliche, das beym^l.« gewesen,
A den ciellÄ. Essig, lizs.'iug lobet dieses Oel sehr,
und eignet ihm eine Hirn-starkende Krafft zu,
darum es auch in dessen Krankhetten statt emer
?2nac« kan gebrauchetwerden,es soll den Schlag
auch heilen. . ,., ^

Die Bereitung des Kwculu ^m.monu besiehe
Mtm benm ^ntimonio. Inzwischen ist diese un-
As äu«,ri5 Beschreibung nicht zu verwerffen.
Man dereitet auch einen zierlichen 5ul,!im« aus

dem^ielcuril)Hntimon>!> dem cZIcinilten Vitriol
und Salz, denen drey obbenannten stärkesien Fech¬
tern, der die schlimmsten Fieber austilget. Statt
des einfachen Vitnol-Oels kan man das 0!.v,tlio>
lll^gltiz, oder Vitioli UelmZpIilacjirlcj (das aus
Vltlioll, !v!2ttiz und Vener>5 bereitet wird,) neh¬
men. Nach der 8ub!im2t<on nimmet man her¬
nach dreymal so viel des lecMcittesten 5r>. Vmi.
und cilculirets damit,daß es süsse werde. Soli¬
sten bereitet man gleichfalls aus dem 5pir. Vinio-
li und dem«glKcllten5p!l.,Vini. vermittelst der
cilculirung und Dellillirung, den 5pil. ccpl,3lic»rn
^liclizeljz.

VI. Die I^ic^ua^on,
daher entstehet

i. Der^uor.
NlMM ^lelculii luklimgtj q. v. aißelil ihn mei-"

ner gläsernen Phiolen, bey mittelmässlgcrWar¬
me, 40. Tage. Dann laß im Keller flicssen. Er
heilet die bösen Gesckware und Wunden, wenn
man ihn darein tropftet.

2. Ein anderer Liquor K5ercurii
sudllMÄti.

Nimm iVlerculium der durch ^tolt. f>l«cipiti-
ret worden, «z.V. dran gieß des besten 5pir. Villi.
6jz«lirs, und wo er scharffworden, so gieß ihn ab:
dann gieß andern dran, biß alleScharffe wegge¬
kommen, und der Kalch ganz dünne sey; hernach
Zicß lleltillilten Essig dran, clioerirs, gieß ab, gieß
neuen dran, und dieses thue so offt, biß daß alles
Pulver in clcil,llilten Essig gegangen; den äcllil»
lilten Essig ziehe ab, und stelle das Pulver in Keller,
und laßes mit Scheelkrautwasser fliesten.

N. Wenn der aeltiültte Essig diesemKalchnicht
stark genug wäre, könte man den Kalch noch ein--
mal «lcinire».

3. Ein anderer.
NlMM ^elculium sublimgtum q. v. solvil ihlD

in ^qug fort, (das aus 2.Theil Salpeter und l^
, Theil ^ clcltillirct worden,) äi^euls meinemver-'
l schlossenen Gefälle, denn 6ellMirs: das andere zer¬

reibe, und gieß wieder Wasser dran, dieses wieder¬
hole so offt, biß aller LudlimZi am Boden fix lie¬
gen bleibet. Diesen fixen 8uK!jmZl. «velberire et--
liche Stunden gelinde, zerreibe und ^elir ihn mit.
8p. Vm>, ziehe selben durch öffteres cuKodiren ab^
biß er wie ein Oel wird.

Er tauget in Podagra, Franzosen, Krebs, Fi--
stein, und allen schädlichen dösen, faulen und altm
Geschwaren, inner-und ausscrlich.

l>l. Man^ßiret ihn auch durch ^cNMlten Wg,
wenn er nur jw ist, so verändett er sich durch den 5p.
Vini in eine zähe Fettigkeit: wenn man solche her<
nach aus dem Sande den Graden nach clelliüi-
ret,giebet er endlich bey dem stärksten Feuer eine
Milch-weisse Feuchtigkeit, diese ckßenl und <ieliil>
lir, so bekommst du ein weisses liebliches Oel,

Es wird inner-und äusserlich gebraucht in den
verschwornen Nieren und dem Steine, ausscrlich
aber in den Geschwaren.

Ffffffz 4.E»
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4. Ein anderer, Oleum Klcrcu.
rii ciiapkoleticum 6ulcc.

- Nimm des reinsten Klercurii sublim«!, q. V.
reibe und loivire ihn p. 6. über eisernen mit Zinn
überzogenenTafeln: an diesen l^quorem giesse
Zpilit. Vini. liettillirs mit offtmaligem cobnbiren,
biß der 5pmr. Vini anfängt säuerligt zu werden,
denn ziehe den 8piric. Vini gelinde ab, so bleibet
am Boden das süsse mercurial-Oel. Narrm. in
r«n. Dos. von zr. 2. biß 6.

dl. Andere treibens im Sande, bey starkem ^,
und bekommen einen Milch, färben l-iquorem, der,
wenn man ihn durch eine Retorten «ainciret, ganz
wohlriechendund sonder Scharfe wird.

Dieses Oel verdienet sein Lob auch; doch kan
man es nur äusserlich in bösen Gcschwären ge¬
brauchen.

5. ^iyuor ^lcrcurii ^ovmIK.
Nimm rohen Xercurii. Zinn, 3 3'j- mache es

zum Hmzlßzmz, zu diesem thue des etlichemal lud-
limirten i^erculii ziv. zerreibe es und lulvirs p. 6.
Den ^iczuurem clizerii- mit 3pilit. Vini einen Mo¬
nat lang, hernach ziehe selbigen bey gelindesten
Feuer im KM. ab , damit das Oel nicht zugleich
gehe, cunobirs vier oder fünfmal, so bleibet zu-
tezt das Oleum Klercurii ^ovigle am Boden. Man
kan es ausser-und innerlich gebrauchen.

Diese Beschreibung kommt mit des ^ricol«
seiner überein, welche er m den Anmerkungen über
den koppium mittheilet. Zwölfer hat selbiges in
KKntils. 5v2Z. p,rt. l. c. 7. ebenfalls auch.

6. ^uc)r Uercur. sudlimati.
8ublimire des^lerc. sublim«. Ij. mit 3.2<e, da¬

ran schütte 8pir. Vini, daß er 3. Finger hoch da¬
rüber gehe, clißerirs zusammen 6. Tage, und trei¬
be es durch eine Retorten. Nach dem 8p,r. Vini
gehet das Oel, das in der Kälte in eine weisse Kks.
Km gestehet, diese aber fiiesset hernach im Keller
in einen Liquolem, der das G auflöset, und sel¬
biges flüchtig machet.

Auf was Weise der Edle Zwölfer in l^miss.
8p3ß. P3«. l. c. 7. aus dem Klercurio mit leben¬
digem Kalche, und dem stärksten Hi«ii. dem 8g-
!e l'Hltgli. den hohen l.iquorem ^IcÄrieN des Ed¬
len llelmontii. in Form eines V, bereiten will,
kan an besagtem Ort nachgeschlagen werden. Al¬
lein es wird an dessen 8uc«sz sehr gezweifelt. Be¬
siehe l.uc.Schröcken in ^2Ntils. lärmet. P2ß. slz.
Es kan zwar nicht geläugnet werden, daß in des
Zwölfers Bereitung zugleich mit dem Ki«cui-io et¬
was Wasser in der Borlage gesammletwerde:
aber dcßwegen kan man nicht sagen, daß der Kl«,
cur»«« in Wasser zerlöset werde, weil ermeldeter
Liquor einen weit andern Ursprung hat, und von
den Dünsten, die indes^ercuriiLufftlöchlein ein¬
gegangen, wenn er von der DeNillaiion in die feuch¬
te Lufft gestellet worden, oder von denen, die in
der Vorlage eingeschlossengewesen, herrühret.
Daher» der Edle KobertLoyle inpglÄllox.cb/m.
saget, es könne ein gewisses Kunststück mildem
Klercurio (oder mit einer gewissen Gattung des¬
selben, dann solches nicht mit jedem Klercurio an¬
gehet) versuchet, und aus selbigem, sonder einige,

Beymischung anderer Sachen, auf das wenigste
der vierte oder fünfte Theil eines Aaren l->quolis
abgeschieden werden, der da von einem gemeinen
relipglecicovor ein Wasser gehalten, u.d welches
der Chymist ein ungeschmacktes rble^mZ nennen
würde: welcher liauor doch nicht wieder in einen
Ktercuiiumkan lecluciret werden.

VII. Die Salzmachung.
Nimm das in Bereitung des riechenden Kl«l-

curial-Oels hinterstellige Corpus, daran gieß eben
das wohlriechende Oel, ck^ms und ziehe das82l
^lercurii heraus. An die abgegossene Lxtlzttion
gieß eine ziemliche (^u2ncität lioir. Vini, dann zie¬
he selbigen in der Astben ab, so steiget nach dem
8pir. v,m das Oel herüber, und bleibet das Salz
am Boden liegen.

Es ist ein krafftigcs und hohes Geheimniß in
Franzosen, wenn selbige schon alt sind, es reini¬
get das Geblüt, weßwcgen es auch alle böse Ge-
schw<-.: heilet, und vor die Räuden tauget.

Ous. zr. i. 2.3.

Herr D. ^^icoig beschreibet p. 2co. auch eine
Gattung eines Oels, da in dem l'loceNe süsse Cry-
siallen anschicssen, diese, saget er, sind desbiercu»
rii wahrhafftiges Salz: Es ist aber ein wenig zu
viel gesprochen; da er diese Ol«. 821«. und der¬
gleichen, immea^ce dcm^elculio zuschreibet, wie
Herr /unckiuz will, und nicht betrachtet, woher
doch ein Salz kommen könne und müsse. Es ist
bekannt, fähret er wrt, daß aus dem Klercurio
ohne Zusatz einigen Salzes auf gemeine Art sein
Tage kein Salz wird, noch zu wege gebracht wer¬
den kan; indem nun hier bey diestn OleiZ und
Lllenriiz mercuri2llbuz ein grosser Zusatz geschiehet,
von 8oilil,bu5 Hcicljz, von 82lini5 ^ciäis: als kan
ich diese Crystallen bey weitem nicht dem Klereu»
rio, sondern vielmehr den zugesezten 32ljl,uz zueig¬
nen, doch den l^lel-culium nicht allerdings davon
ausgeschlossen,indem sich dieser zugleich mit un¬
termischet,aber in seine alte lauffende Form wie¬
derumgar leicht kan gebracht werden, es sey denn,
daß er von seinem 8u!pllure externa liberiret sey,
und nun die Dlßm'tat des knilulopnischen t^terculii
erlanget, da er denn, als immutgbiliz und con»
itZnz. in seine alte Form nimmer wieder zu brin¬
gen, noch von einigem KlenNruo lalina kan ange¬
griffen werden. Biß wir aber diesen Kern er¬
langen, behelfen wir uns mit der Schalen, weil
selbige, wo sie wohl pl-Zeviriret ist, und nach der
Kunst 2änibiret wird, auch keinen geringen Nu¬
tzen hat in unserer Kieäicm. Doch müssen wir
kein Ding höher ausgeben, als es an und vor sich
selber ist. Wenn ich Salz im Wasser lo!v>re,
so kan ich nicht sagen, das ist ein wahrhafftes pu¬
res Salz aus dem Wasser, so ich es wieder da¬
von lepHlire; also kan ich auch von dem i^ercusio
nicht sagen, dieses ist ein wahrhafftiges Salz des
Klercurii. denn ich kan ihn in seiner alten Form
wieder heraus bringen: sondern, gleichwie ich
Wasser und Salz zusammen vermischetein Salz-
Wasser nennen kan, also kan ich auch den l^«r>
curium mit Salz vermischet, einen schiften l»H2r.
cunum nennen, und mehr nicht.

Das
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